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5. Fahrgang

nen.Der Reichsrat hat geſtern dem
Der Reichs rat nahm am Donnerstag die Vorlage über die

Reichshilfe der Perſonen des öffentlichen Dienſtes und die
Zuſchläge zur Einkommenſteuer in der Faſſung der
Ausſchußbeſchlüſſe mik 56 gegen 9 Stimmen bei einer Enthaltung

an. Weſenkliche Aenderungen an der Vorlage der Reichsregierung
ſind durch die Ausſchußbeſchlüſſe nicht vorgenommen worden. Ge
gen die Vorlage ſtimmken nur die Länder Thüringen und Braun
ſchweig, und die preußiſchen Provinzen Oſtpreußen, Brandenburg,
Pommern, Sachſen, Schleswig Holſtein und Hannover. Enk
halten hat ſich das Land Schwerin Die Tabakſteuernovelle
wurde gleichfalls angenommen. Die Verlängerung des Konlingenks

um ein Jahr wurde nur mit 33 gegen 31 Stimmen bei einer Enk
haltung beſchloſſen.

Die Reichsregierung hat alſo ihre erſte Niederlage im Reichs
rat, die Ablehnung der Moldenhauerſchen Vorſchläge, ausgeglichen.
Trotzdem iſt das Schickſal ihrer Vorlagen im Reichskag noch unbe
ſtimmt. Der einſtimmige Beſchluß der Deutſchnationalen, der ur
ſprünglich als eine kategoriſche Ablehnung der Regierungsvorlagen
gedeutet wurde, hat in der Rechtspreſſe Kritik und Auslegung er
fahren, die die Meinung beſtärkt, daß es ſich dabei nur um ein
taktiſches Manöver handelt. Die Abſicht der Deutſch
nationalen iſt,

ihre Zuſtimmung möglichſt teuer zu verkaufen

und außer dem Oſtprogramm noch weitere materielle Zugeſtändniſſe
zu erhalten. Für dieſen Fall laſſen ſie ſicherlich genau ſo mit ſich
reden wie im April, als ſie die Regierung Brüning ebenfalls vor
der ſicheren Niederlage retteten.

In mehreren Ausſchüſſen des Reichstages haben Zentrumsabge-
ordnete am Donnerstag gegenüber den Deutſchnationalen erklärt,
daß

wer Ausgaben bewillige, auch für die Deckung ſorgen müſſe.

Das iſt verſchiedentlich ſo aufgefaßt worden, als ob auch diesmal
zwiſchen den Deckungsvorlagen und dem Geſetz über die Oſthilfe
bzw. den ſozialpolitiſchen Vorlagen über die Arbeitsloſenverſiche-
rung und die Krankenverſicherung eine Verbindung geſchaffen wer
den ſoll.

Deckungsprogramm zugeſtimmt-
Heute Beſprechungen.

Der Reichskanzler hat die Führer der hinter der Regierung ſte
henden Parteien für Freitag nachmittag zu einer Beſprechung
über die Deckungsvorlagen an Hand der Beſchlüſſe des
Reichsrats, zu ſich gebeten

Die Beſprechung erfolgt auf Wunſch der die Regierung ſtützenden
Fraktionen. Der Reichskanzler will im Verlauf der Be
ſprechungen die Wünſche der ihm und ſeine Regierung ſtützenden
Parteien entgegen nehmen, ohne jedoch hinſichtlich der Durchführung

auch nur irgendwelche beſtimmte Zuſagen zu machen. Brüning
glaubt dazu um ſo weniger in der Lage zu ſein, als die ſtolze

Volksparkei heute wahrſcheinlich aus der Regierungskoalition
auskrikt

und irgend eine Zuſage an eine Gruppe ſeiner Koalition zu neuen
Forderungen anderer Gruppen führen würde. Es iſt infolgedeſſen
auch ſehr zweifelhaft, ob er nach der Beſprechung mit den ihn
ſtützenden Parteien mit der Oppoſition verhandeln wird. Wahr
ſcheinlicher iſt, daß Brüning in den nächſten Tagen vor den Reichs
tag tritt und die Annahme der Deckungsvorlagen fordert. Würde
dieſer Forderung nicht entſprochen, ſo dürfte die Regierung den

Arlkikel 48 der Reichsverfaſſung anwenden
und für den Fall, daß ſich eine Mehrheit des Reichstages für die
Aufhebung der auf Grund des Ausnahmegeſetzes erlaſſenen Steuern
entſcheiden ſollte,

den Reichstag auflöſen.
Das bringt auch heute morgen die „Germania“, das Organ

Brünings, zum Ausdruck, indem ſie ſchreibt: „Die Reichsregierung
ſteht auf dem Standpunkt, daß andere Löſungen für die notwendige
Deckung des Defizits als die vorgeſchlagenen nicht in Frage kommen.
Sie wird deshalb an dem weſentlichen Jnhalt ihrer Vorlage unter
allen Umſtänden feſthalten und im gegebenen Falle nur in Einzel
heiten zu gewiſſen Modifikationen bereit ſein. Die heutige Be
ſprechung zwiſchen der Reichsregierung und den Parteiführern wird
alſo nicht der Auftakt zu einem endloſen Hin und Her von Ver
handlungen ſein. Der Spielraum hierfür iſt ſehr klein, wie es in
der jetzigen Stunde überhaupt viel mehr auf Entſcheidungen als auf
die Untätigkeit und Ungewißheit endloſer Verhandlungen nach
früherem Muſter ankommt.“

Am kommenden Montag beginnt im Reichstage der Kampf.
Was dann wird, iſt einſtweilen noch völlig ungewiß.

Nur kein Abbau der hohen Penſionen.
Das wünſchen alle bürgerlichen Parteien einſchließlich der Wirtſchaftspartei.

Der Reichstag führte am Donnerstag die Beratung des
de für Verſorgung und Ruhegehälter zu

nde.
Der deutſchnationale Abgeordnete von Troile

hatte die ſonderbare Jdee, zu verlangen daß das Reichsminiſterium
der Beſetzten Gebiete in ein Miniſterium für die Kriegsbeſchädigten
umgewandelt werde. Offenſichtlich will der deutſchnationale Oberſt
ſeinem Kriegskameraden Herrn von Treviranus einen Dauer
poſten verſchaffen, ſobald das Miniſterium für die Beſetzten Gebiete
abgebaut wird. Herr von Troile, ſelbſt ein Mann, der rund 9000
Penſion bezieht, hatte den Geſchmack, ſcharf gegen den ſogialdemo
kratiſchen Antrag auf Penſionskürzung zu ſprechen. Da er davon
redete, dieſer Antrag komme von Leuten, die ſtark nach der Futter
krippe drängten, ſieht man ſich gezwungen, folgendes feſtzuſtellen:
Herr von Troile hat neben ſeiner Reſchspenſion von 9000 drei
bis vierfach höhere Einkünfte aus einem Ziegelei- und Bergwerks
betrieb. Er ſprach alſo ſehr in eigener Sache, weil er
von der Penſionskürzung betroffen werden würde. Es iſt aller
hand von der deutſchnationalen Fraktion, daß ſie ausgerechnet einen
Großpenſionär bei dieſer Gelegenheit vorſchickt.

Ueberraſchend war das Auftreten des
Wirtkſchaftsparkeilers Lucke.

Seine Partei wettert überall im Lande gegen die unmäßig hohen
Bezüge der Großpenſionäre. Sie hat ſogar ſchon einmal den An
trag auf Senkung der Penſionen geſtellt. Jetzt aber, wo ein ſozial
demokratiſcher Geſetzentwurf vorliegt, hat die Wirtſchaftspartei auf
einmal keine Luſt mehr an der Sache. Herr Lucke meinte, jede
Arbeſt ſei ihres Lohnes wert. Man dürfe die Großpenſionen, wenn
Nebeneinkommen und Privatvermögen vorhanden ſei, nicht kürzen
Auch gegen eine Begrenzung der Penſionen auf höchſtens 12 000
hat Herr Lucke ſtarke Bedenken Es iſt ſehr lehrreich für die vielen

notleidenden Mittelſtändler, die die Wirtſchaftspartei wählen, wenn
ſie jetzt erfahren, daß dieſe Partei Penſionen von 20000 und
25 000 l unbedingt für notwendig hält.

Selbſtverſtändlich wandte ſich der volksparteiliche Admiral, Ab
geordneter Brüninghaus ebenfalls gegen die ſozialdemo
kratiſche Forderung auf Senkung der Großpenſionen. Der Demo
krat Sparrer will ſich die Stellung ſeiner Partei für dje Aus
ſchußberatungen vorbehalten. Keine klare Stellung nahm auch der
bayeriſche Volksparteiler Loibl ein.

Der bayeriſche Bauernbündler Eiſenberger
trat für den ſozialdemokratiſchen Antrag ein. Er ſprach wie immer
urwüchſig und mit derbem Humor, ſodaß er trotz der Gluthitze das
Haus zu feſſeln vermochte. U. a. meinte Eiſenberger, die Arbeiter
würden erwerbslos, viele Bauern erlebten Zwangsverſteigerungen,
die Steuerbehörden holten ihnen die letzte Kuh aus dem Stall und
viele Mittelſtändler gingen bankrott. Aber davon, daß
ein Penſionär ſchon einmal ſeinen Konkurs habe anmelden müſſen,

habe man noch nichts gehört. (Lebh. Heiterkeit). Die Leute, die
nichts mehr haben, werden radikal und ſagen dann:

Wenn mich der Teufel holt, ſoll er die anderen auch holen
(Heiterkeitl) Bei der Beſoldungsregelung hat man die hohen Pen-
ſionen um das Drei- und Vierfache deſſen erhöht, was den kleinen
Penſionen zugelegt wurde. Ja, können denn die hohen Herren
dreimal bis viermal ſoviel eſſen wie die Unteren? (Heiterkeit)) Ein
Skandal ſind Lie Nebenverdienſte der Großpenſioniſten. Man ſollte
die Bilanzen der Banken und Aktiengeſellſchaften prüfen laſſen, um
herauszubekommen, was dieſe Herren als Aufſichtsräte einſtecken;
die Finanzämter kennen ſich da ja garnicht aus (Zuruf: Und Jhr
Miniſter Fehr in München?) Ja, ſoll der weniger Gehalt als die
anderen bekommen weil er ein Bauernbündler iſt? Der frühere
Reichspoſiminiſter Stingl hat es fertig gebracht, zu ſeiner 25 000
Penſion noch 5000 A. aus dem Hindenburgfonds zu beziehen. Das
iſt eine Umgehung des Geſetzes Jn Traunſtein ſind

höhere Oſſiziere mit guken Penſionen als Reiſende in Kaffee,
Wein und Zigarren tätig. Wenn ein Kleinrentner oder Wohlfahrts
empfänger das macht, wird er aus der Wohlfahrtspflege hinaus
geworfen. (Sehr richtigal) Die Penſionkürzung würde einen guten
Eindruck machen, die Leute würden dann wieder lieber arbeiten
und Steuern zahlen (ohoRufe, Heiterkeit. Manche ſehr

nationale Penſioniſten verzehren ihr Geld im Ausland.
Der ſozialdemokratiſche Geſetzentwurf für Pen-

ſionskürzung wurde dem Haushaltsausſchuß über
wieſen Eine ſozialdemokratiſche Entſchließung, die Einſparungen
im Verſorgungsetat zum weiteren Ausbau der Verſorgung zu ver
wenden, wurde gegen Kommuniſten und Sozialdemokraten abge
lehnt. Ebenſo verfiel eine ſozialdemokratiſche Entſchließung der Ab
lehnung, die Erhöhung des Fonds für Kapitalabfindung auf
90 Millionen fordert.

Weiterberatung Freitag

Notwehr.
Beamte dürfen ſich nicht in Putſchorganiſationen

betätigen.
Das Preußiſche Staatsminiſterium hat in ſeiner letzten Sitzung

folgenden Beſchluß gefaßt, der inzwiſchen den nachgeordneten
Behörden aller Zweige der Staatsverwaltung und den Ge
meindebehörden zugegangen iſt

„Nach der Enkwicklung, die die Nationalſozialiſtiſche Deutſche
Arbeikerparkei und die Kommuüniſtiſche Parkei Deutſchlands ge
nommen haben, ſind beide Parkeien als Organiſakionen anzuſehen,
deren Ziel der gewaltſame Amſturz der beſtehenden Skagtsordnung
iſt. Ein Beamter, der an einer ſolchen Organiſation keilnimmt, ſich
für ſie bekätigt, oder ſie ſonſt untkerſtützt, verletzt dadurch die aus
ſeinem Beamkenverhältnis ſich ergebende beſondere Treueverpflich
kung gegenüber dem Skaake und macht ſich eines Dienſtvergehens

ſchuldig. Allen Beamten iſt demnach die Teilnahme an dieſen Or
ganiſalionen, die Bekätigung für ſie, oder ihre ſonſtige Unkerſtützung
verbolen.

Das Skaatsminiſterium bringt dieſe Auffaſſung der Beamtken-
ſchaft hiermit beſonders zur Kennknis und weiſt ſie darauf hin, daß
künftig gegen jeden unmiktelbaren oder mikkelbaren Staaksbeamken,
der dem zuwiderhandelt, diſziplinariſch eingeſchrikken wird.

Das Skaaksminiſterium ordnek gleichzeilkig an, daß die nachge
ordnelen Behörden über jeden Fall der Zuwiderhandlung dem zu
ſtändigen Fachminiſter zu berichten haben.

Hierzu bemerkt der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt“: „Die Preußiſche Staatsregierung richtet mit dieſem Er
laß an die geſamte Beamtenſchaft Preußens eine Warnung vor
einer Betätigung und Unterſtützung der obengenannten Parteien,
deren Ziel, den Staat und ſeine heutige Verfaſſung
umzuſtürzen und die Beamtenſchaft (Reichswehr und
Schutzpolizei) zu zerſetzen, in der letzten Zeit immer klarer zu
tage getreten iſt. Die Preußiſche Staatsregierung macht nach
drücklichſt darauf aufmerkſam, daß jeder Beamte, der ſich im
Rahmen einer dieſer beiden Parteien betätigt, ſie in ihren Zielen
unterſtützt und fördert, ſich der Gefahr einer diſgiplinariſchen Be
ſtrafung ausſetzt.

Mit der Treupflicht eines Beamten und mit dem von ihm
geſchworenen Eid auf die Verfaſſung iſt es vereinbar, Parteien zu
dienen, die dieſen Staat zugegebenermaßen auch mit ungeſetzlichen
Mitteln bekämpfen. Die im Artikel 130 der Reichsverfaſſung dem
Beamten gewährleiſtete bürgerliche und politiſche Freiheit iſt durch
die geltenden Geſetze begrenzt. Nach der ſtändigen Rechtsſprechung
aller oberſten Diſgziplinargerichte findet das Recht der politiſchen
Vetätigung für jeden Staatsbürger an den allgemeinen Geſetzen
ſeine Grenze, für den Beamten aber beſonders in den Pflichten, die
das Amt ihm auferlegt, in der Treue und Gehorſamspflicht gegen
über dem Staat, die es ihm verbieten, von dieſem Recht einen Ge
brauch zu machen, der den Lebensintereſſen des Staates zuwider
läuft.“

Dieſer Erlaß der preußiſchen Regierung iſt eine abſolute Not
wendigkeit. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß es ſich bei der Beteiligung
von Beamten an einer Bewegung, die mit Schlagringen, Meſſern
und Revolvern über politiſch Andersdenkende herfällt, die das
Rowdytum zum Prinzip gemacht hat und die den Staat und ſeine
Verfaſſung zerſtören will, nicht um die Ausübung der von der Ver
faſſung den Beamten garantierten ſtaatsbürgerlichen Rechte han
delt. Der Staatsgerichtshof hat in ſeinen letzten Entſcheidungen er
kannt daß die Beamten dem Staat gegenüber gebunden ſind durch
die beſondere Pflicht, die ſich aus ihrem Dreueverhältnis zum
Staat ergibt. Die Betätigung von Beamten bei den Nationalſozia
liſten iſt namentlich in kleineren Städten geeignet, das
Anſehen des Staates zu untergraben und die Verwaltung zu ſchä
digen. Es geht nicht an, daß Richter und Verwaltungsbeamte am
Abend gemeinſam mit den Nationalſozialiſten den Staat ſchmähen
und Organſſationen unterſtützen, die mit dem Schlagringe Straßen
terror üben, um dann am anderen Morgen dem Publikum als Ver
treter der Staatsautorität gegenüberzutreten. Es geht noch viel
weniger an, daß Beamte der Schutzpolizei, die das berufene Organ
zum Schutze des Staates iſt, einer dem Staat und ſeiner Verfaſſung
feindlichen Organiſationen angehören.

Die Beamten, die zur nationalſozialiſtiſchen Partei gehören,
müſſen ſich vollſtändig darüber im klaren ſein, daß dieſe Partei
ſtaatsfeindlich und putſchiſtiſch iſt. Langmut gegenüber ſolchen
Beamten iſt nicht mehr am Platze ümſomehr als die National
ſozialiſten öffentlich darüber luſtig machen, daß der
Staat ihr Treiben duldet und zuſieht, daß ſeine Beamte
es unterſtützen. Der Staat kann nicht denen, die ihm dienen ſollen,
einen Freibrief zu ſeiner eignen Bekämpfung geben. Wohin es
führt, wenn erſt einmal ein Beamtenkörper von den Hakenkreitz
putſchiſten verſeucht iſt, haben die Zuſtände in Bayern im Jahre
923 gezeigt!die Meeahiſche Regierung geht mit dieſer Verordnung führend

voran. Preußen umfaßt drei Fünftel des Reiches, auf dem Gebiet
Preußens wird der Autorität de Staates nunmehr Geltung ver
ſchafft gegenüber den putſchiſtiſchen Elementen Die Verwaltung



wird von ſolchen Elementen geſäubert werden, die dem Staat zu
dienen vorgeben, während ſie ihn gleichzeitig zu unterwühlen
ſuchen!

Allerdings wird durch dieſe Verordnung der eindringliche Wider
ſpruch unterſtrichen, der darin liegt, daß in Preußen die national
ſozialiſtiſche Betätigung von Beamten verboten iſt, während in
Thüringen ein nationalſozialiſtiſcher Miniſter die Verwaltung
führt. Wenn nun der Widerſpruch gegen Thüringen mit voller
Schärfe hervortritt, ſo iſt das nur ein Grund mehr, dafür zu ſorgen,
daß nach dem Vorbilde Preußens überall in ähnlicher Weiſe
gegen die Hakenkreuzler vorgegangen wird!

Auch Saargebiet wird geräumt.
Paris, 4. Juli. (Eig. Funkm.). Der „Matin“ meldet, daß die fran

zöſtſch belgiſchen Eiſenbahnſchutztruppen im Saargebiet etwa am
10. Juli zurückgezogen werden ſollen. Nach der Räumung des
Rheinlandes hätten dieſe Poligeitruppen, die nur die rückwärtigen
Verbindungen der Beſatzungsarmee zu ſichern gehabt hätten, ihren
Daſeinszweck verloren. Die Regierungskommiſſion des Saarge
biets werde ſich daher in den allernächſten Tagen über den Rückzug
ſchlüſſig. werden müſſen.

Der Schweidnitzer Naziprozeß.
Die Stkrafanträge des Staalsanwalks.

Schweidnitz, 4. Juli. (Eig. Funkm.). Der Staatsanwalt bean-
tragte im Schweidnitzer Hausfriedensbruchprozeß gegen den An
geklagten Thiemann neun Monate, den Angeklagten Herda ſechs
Monate und gegen elf Angeklagte je drei Monate Gefängnis. Für
den Angeklagten Schneider wurde Freiſprechung wegen Mangel an
Beweiſen beantragt. Der Vertreter der Anklage ſtellte zugleich
Eventualanträge für den Fall, daß das Gericht nur Verſammlungs
ſprengung annehmen ſollte. Er beantragte für dieſen Fall Gefäng-
nisſtrafen zwiſchen ſieben und zwei Monaten.

Prügelei in der franz. Kammer.
Paris, 4. Juli. (Eig. Funkm.). Die Spannung zwiſchen Sozia

liſten und Radikalen iſt in der vergangenen Nacht in einer Nacht-
ſitzung der Kammer zum offenen Ausbruch gekommen, bei dem es
auf beiden Seiten ſogar Hiebe abſetzte. Herriot hatte verlangt,
daß im nächſten Jahre der 50. Tag der Gründung der Laienſchule
feierlich begangen und daß dabei auch des Vaters der Reform,
Jules Ferry, gedacht würde. Der ſoz. Abgeordnete Bracke
proteſtierte gegen dieſe Ehrung Ferrys, der während der Kommune
Paris habe verhungern laſſen, der hunderte von Revolutionären
an die Wand geſtellt und eine wilde imperialiſtiſche Kolonialpolitik
getrieben habe. Jmmer hätten die Sozialiſten Ferry bekämpft. Es
ſei ihnen unmöglich, ihn heute zu ehren.

Dieſe Jntervention rief lebhafte Zwiſchenfälle zwiſchen den Ra
dakilen und den Sozialiſten hervor. Herriot verließ entrüſtet den
Saal. Der radikale Abgeordnete Bravat ſtürzte ſich mit erho
benen Fäuſten auf Bracke und verſuchte, ihn zu ſchlagen. Leon
Blum ſprang dazwiſchen mit dem Erfolg, daß er die Prügel, die
Bracke zugedacht waren, einſtecken mußte. Die Sitzung wurde
mehrmals unterbrochen. Nach längerer Debatte wurde morgens
gegen 4 Uhr die Feier der Laienſchule und die Ehrung Ferrys ge
nehmigt.

Muſſolini wollte Rheinlandräumung
ſchon im Jahre 1923.

Anläßlich der Räumung des Rheinlandes macht der dipl. Korre
ſpondent des „Daily Telegraph“ Mitteilung von einem Schritt
Muſſolinis im April 1923. Daraus iſt erſichtlich, daß Muſſolini
ſchon damals die völlige Räumung nicht nur des Ruhrgebietes, ſon
dern des ganzen beſetzten Gebietes vorſchlug. Muſſolini habe be
fürchtet, daß die franzöſiſche Oberhoheit in Weſtdeutſchland zu einer
wirtſchaftlichen und militäriſchen Hegemonie Frankreichs in Europa
führe. Sogar Belgien habe in gewiſſem Umfange dieſe Befürch
tungen geteilt. Als deutſche Gegenleiſtung für die ſofortige Räu
mung habe Muſſolini eine Reparationsſumme von 50 Milliarden
unter Gewährung eines vierjährigen Moratoriums vorgeſchlagen.
Es ſei damals zu nichts gekommen, da ſich einmal Belgien wieder
zurückgezogen und England befürchtet habe, Frankreich und vor
allem Poincare könnten durch ſolche Vorſchläge verſtimmt werden.

Brolat gerechtfertigt.
Die kommuniſtiſchen Verleumder verurkeilk.

Jn dem Beleidigungsprozeß des Direktors der Berliner Ver
kehrsgeſellſchaft Brolat gegen die Redakteure der „Roten
Fahne“ wurden am Donnerstag die Angeklagten Firle und Hirſch
zu 530 bzw. 430 und die Angeklagte Eva Altmann zu 630 Mark
Geldſtrafe verurteilt. In der Urteilsbegründung heißt es, daß dem
Kläger weder in ſtrafrechtlicher noch in zivilrechtlicher weder in
diſgziplinariſcher noch in moraliſcher Hinſicht ein Vorwurf treffe,
der zu ahnden ſei.

Reichskommiſſar für die Reichsreform.
Der „Voſſiſchen Zeitung“ zufolge wird in Regierungskreiſen der

Plan erörtert, einen beſonderen Reichskommiſſar für die Fertig
ſtellung der Vorlagen eines Geſetzes zur Reichsreform einzuſetzen.
Dieſer Plan iſt aus der Abſicht heraus entſtanden, die Arbeiten der
Reichsregierung zur Reichsreform nach Möglichkeit zu beſchleuni
gen.

Groener läßt mit ſich handeln. Der Haushaltsausſchuß des
Reichstages lehnte am Donnerstag mit 16 gegen 15 Stimmen den

von dem Reichswehrminiſterium vorgelegten abgeänderten Antrag
über den Ankauf von Remontepferden ab. Während das Miniſte-
rium vor wenigen Tagen noch 2,1 Millionen anforderte, will es ſich
nach dem neuen Antrag mit einem Betrag von rund 800 000 Mark
begnügen.

Reichsrat und Amneſtiegeſetz. Nach der „D. A. Z.“ wird mit
der Möglichkeit gerechnet, daß der Reichsrat auf preußiſchen An
trag Einſpruch gegen das Amneſtiegeſetz einlegt.

Curtius dankt Rußland. Reichsaußenminiſter Curtius hat
Volkskommiſſar Litwinow telegraphiſch ſeinen Dank ausgeſpro
chen für die von der ruſſiſchen Regierung anläßlich der Räumung
der Rheinlande der Reichsregierung übermittelten Glückwunſch.

Weniger Arbeitsloſe in England. Die engliſche Arbeitsloſen
ziffer iſt in der letzten Woche zum erſtenmal ſeit vielen Monaten
zurückgegangen Sie beträgt heute 1815 000 Perſonen, das heißt
70 000 weniger als Mitte Juni, aber immer noch beinahe 700 000
mehr als vor einem Jahre.

„D. 2000* am Rhein! Am 4. Juli wird das Großflugzeug
„D. 2000“ von Deſſau nach Köln fliegen und von dort aus weiteren
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Die Spaltung im national ſozialiſtiſchen Lager
iſt vollzogen. Die Straſſer-Gruppe iſt aus der Hitler Partei
ausgetreten und begründet ihren Schritt in einer endloſen Er
klärung, die ausſchließlich von Berliner Nationalſozialiſten
unterzeichnet iſt. Jn der Erklärung heißt es u. a.

„Von jeher hat es uns mit Bedauern und Mißbehagen erfüllt,
daß Adolf Hitler ſich zwar häufig mit führenden Krei-
ſen der Unternehmer und Kapitaliſtenſchaft über
die Ziele und Wege des Nationalſozialismus ausſprach, aber nie
Gelegenheit nahm, mit führenden Kreiſen der Arbeiter und
Bauern das gleiche zu tun. So empfanden wir das daraus
reſultierende Gefühl, als ob der Nationalismus jenen Kreiſen näher
ſtünde als dieſen als eine ſchwere Belaſtung, um ſo mehr als wir
uns ſagen mußten, daß die Ehrlichkeit unſeres ſozialiſtiſchen
Wollens jede Verſtändigung mit jenen Kreiſen auslöſche, denen die
Wahrung ihrer kapitaliſtiſchen Rechte immer noch wichtiger war und
iſt, als die Durchführung nationaler Ziele, wenn dieſe Durchführung
den Sozialismus zur Vorausſetzung hat. Aus dem gleichen Grunde
ſahen wir mit ſteigender Sorge die enge Verbindung der
Führung mit Hugenberg und der Deutſchnationalen Volks
partei, weil alle dieſe Umſtände auch wenn ſie, wie beim Volks
begehren taktiſch von Fall zu Fall vertretbar ſein mochten doch
geeignet ſchienen, eine falſche Vorſtellung von unſerem
Weſen zu geben. Hand in Hand mit der Verbürgerlichung der
Bewegung ging eine Verbonzung der Partei, die geradezu
erſchreckende Formen annahm. Nicht nur die ſogenannten höheren
SA.Führer, ſondern in ſteigendem Maße auch die politiſchen Funk
tionäre der Partei, entwickelten ſich nach ihrer Haltung und ihrer
Lebensführung in einer Weiſe, die ebenſo mit den inneren Geſetzen
einer revolutionären Bewegung, wie mit den Forderungen
eines ſauberen Charakters in Widerſpruch ſtanden.
Als aufrechte, unbeugſame Bekenner des Nationalſozialismus, als
glühende Kämpfer der deutſchen Revolution lehnen
wir jede Verfälſchung des revolutionären Charakters, des ſozia
(iſtiſchen Wollens und der nationaliſtiſchen Grundſätze des National
ſozialismus ab und werden nunmehr außerhalb der miniſteriell ge
wordenen NSDAP. das bleiben, was wir immer waren: Revo
ſutionäre Nationalſozialiſten.“

Inhalt und Tendenz der Erklärung laſſen vermuten, daß die
Straſſer- Gruppe nunmehr nach national ſozialiſtiſchen
Methoden den Kampf gegen die Urheber dieſer Methoden, die
„linientreuen“ Hitlerianer, aufnehmen wird. Mit welchem Erfolg
bleibt abzuwarten. Zunächſt beſchränkt ſich der Anhang derStraſſer
Gruppe auf Berlin. Sie erwartet jedoch aus dem Lande noch Zu
zug und ſtützt ihre Hoffnungen auf die allgemeine Unzufrieden
heit der Nazi- Anhänger mit dem nationalſozia-
liſtiſchen „Bonzentum“. So ſcheint die Saat der Ver
hetzung, die Hitler und Konſorten geſät haben, aufzugehen und ſich
in erſter Linie gegen ſie ſelbſt zu wenden.

Die Tatſache, daß ſich die ſogenannten revolutionären National
ſozialiſten unter Führung von Otto Straſſer, dem Major Buch
rucker uſw, von der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei losgelöſt
haben, Um einen eigenen Laden aufzumachen, wird man in ihrer
politiſchen Bedeutung nicht überſchätzen. Einſtweilen ſteht noch
nicht einmal feſt, ob ein einziger Abgeordneter der Partei ſich die
ſem Schritt anſchließen wird, und auch die Mitwirkung des frühe
ren Sozialdemokraten und ſpäteren Altſozialiſten Niekiſch wird den
Kohl nicht fett machen. Wir erleben es ja bei den Kommuniſten:
die Splitter haben es ſchwer. Wer über den Apparat und nament
lich über die Kaſſe verfügt, beſitzt immer die größere Macht

Mainz, 3. Juli. (Eig. Bericht).

Der Rhein iſt frei. Und ſchon regen ſich an allen Ecken und
Enden jene hurraſchreienden Deſperados, die alles getan haben, um
durch ihre ſinnloſe Hetzpolitik die Befreiung von fremder Beſatzung
zu verzögern. Was ſich in der Nacht vom Mittwoch zum Donners
dag und in den Vormittagsſtunden des Donnerstag in Mainz er
eignet hat, war nicht der Ausbruch einer ſpontanen Erregung brei
ter Maſſen, ſondern der ausgeklügelte Banditenſtreich gewalttätiger
Nationaliſtentrupps, von denen die republikaniſche Bevölkerung
von Mainz mit aller Entſchiedenheit abrückt. Dieſe Jünglinge, die
unter wildem Gebrüll durch die nächtlichen Straßen der alten Stadt
zogen, glauben wahrſcheinlich noch, mit ihren widerwärtigen Zer
ſtörungsakten an Separatiſtengut eine höchſt verdienſtliche Tat voll
bracht zu haben in Wahrheit ſind die Mainzer Nationalſozia
liſtenKrawalle gegen ehemalige Separatiſten ein ſcheußlicher Akt
verdammenswerter Lynchjuſtiz

Zur Lage in Finnland.

Miniſterpräſident Kallio,
der infolge der LappoBewegung, der antikommuniſtiſchen Bauern
repolte, dem Präſidenten der ſinniſchen Republik ſein Rücktritts
geſuch überreichte.

Bürgerblock- Regierung.

Helſingfors, 3. Juli. (Eig. Drahtb.). Der finniſche Stagtsprä
ſident hat den bekannten Politiker Spinhutvud mit der Neu
bildung des Kabinetts beauftragt. Svinhutvud beabſichtigt, eine

rheiniſchen Städten einen „Befreiungsbeſuch“ abſtatten. Koalitionsregierung aus allen bürgerlichen Parteien zu bilden.

Die Spaltung im Hitler-Geſchäft.
„Revolutionäre Nationalſozialiſten gegen das „UnternehmerBonzentum“.

Aber ſymptomatiſche Bedeutung hat die Trennung der Straſſer
leute von Hitler und ſeinem Anhang auf alle Fälle. Sie läßt ſich
auch nicht damit abtun, daß man ſie auf Poſten Ehrgeiz und Füh
rerrivalitäten zurückführt. Gewiß ſpielen perſönliche Eitelkeit und
Streberei ihre Rolle. Der tiefere Grund des Streites iſt jedoch an
derswo zu ſuchen.

Die Nationalſozialiſtiſche Partei iſt eben kein einheitliches Ge
bilde. Sie hat und dadurch unterſcheidet ſie ſich ſogar von den
Kommuniſten weder ſoziologiſch noch programmatiſch eine feſte
Baſis unter den Füßen. Was ſie zuſammenhielt und noch zuſam
menhält, iſt im weſentlichen die Freude an radikal klingenden Pe
densarten und kurz geſagt am Radau.

In ihr haben ſich Leute zuſammengefunden, die aus den ver
ſchiedenſten Urſachen mit dem Veſtehenden unzufrieden ſind. Aus
der Bahn geriſſene Exiſtenzen, die die Schuld an ihrem Unglück der
Revolution zuſchieben, Nationaliſten, die von der Rückkehr zur
Machtpolitik des Militärſtgates träumen, Mittelſtand, der ſich von
der Gefahr der Proletariſterung bedroht ſieht. Schwachköpfe, die
das Judentum für die Wurzel allen Uebels halten. Und dazu ſind
dann andere gekommen, die bis zu einem gewiſſen Grade ehrliche
antikapitaliſtiſche Geſinnung haben mögen, die aber die Sozialde
mokratie ablehnen, weil ſie ihnen entweder nicht draufgängeriſch
genug iſt, oder weil ſie zu ſehr „verjudet“ ſei, oder weil ſie zuviel
Zugeſtändniſſe an das Bürgertum mache. Kampf gegen den Mar
xismus iſt die Parole, und zum mindeſten 90 Prozent haben nicht
die geringſte Vorſtellung von dem, was unter Marxismus verſtan
den werden ſoll.

Dann haben die Wahlen in Sachſen gezeigt, daß die
„marxiſtiſchen“ Parteien Widerſtand leiſten, während die Parteien
der bürgerlichen Mitte unter den Schlägen der Nationalſozialiſten
zuſammenbrechen. Das aber entſpricht auch wieder nicht den eigent
lichen Abſichten des Kreiſes um Hitler, der mehr und mehr ange
fangen hat, mit den bürgerlichen Rechtsparteien zu paktieren, um
mit ihnen gemeinſam an die Macht zu kommen. Hier tut ſich der
Riß innerhalb der Nationalſozialiſten auf, und wenn auch die
Straſſergruppe zunächſt wenig Erfolge davon tragen dürfte, im
Laufe der Zeit werden die Meinungsverſchiedenheiten doch immer
aufs neue in die Erſcheinung treten, und die bürgerlich
gerichteten Elemente werden ſich auf die Dauer mit den proletari
ſchen nicht vertragen können. Das Kniſtern im Gebälk wird zu
einem Krachen werden. Eine Partei, die nur den Spektakel kennt,
und die keinerlei gemeinſame Grundlage einer Theorie oder einer
poſitiven politiſchen Ueberzeugung beſitzt, wird ihrer Auflöſung zu
ſteuern.

Dieſe Entwicklung mag eine Reihe von Jahren in An
ſpruch nehmen. In dieſer Zeit können die Nationalſozialiſten noch
mancherlei verderblichen Unfug anrichten. Aber ſchließlich wird es
doch dahin kommen, daß ſich ein großer Teil der wütenden Anti
marxiſten von heute unter dem marxiſtiſchen Banner wiederfinden
wird.

Gregor Straſſer will „Bonze“ bleiben.
Der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Gregor

Straſſer, der Reichsorganiſationsleiter der Nationalſozialiſtiſch.
Deutſchen Arbeiterpartei und frühere Herausgeber der Berliner
Zeitung „Der Nationale Sozialiſt“ veröffentlicht eine Erklärung,
daß er dem Vorgehen des Kreiſes um den Kampfverlag unter
Führung ſeines Bruders Dr. Otto Straſſer gegen die National
ſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei in ſchärfſter Verurteilung und
Oppoſition gegenüberſtehe. Er bleibe nach wie vor HitlerBonze.
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Die „Bartholomäusnacht“ von Mainz.
Beſtellte Separatiſtenverfolgungen. Die Hakenkreuzſchmach.

Die „Schwarzen Liſten“.
In einem Lokal der Jnnenſtadt, in dem ſich die Mainzer Völ

kiſchen zu verſammeln pflegen, war in den ſpäten Abendſtunden
des Miltwoch Großbetrieb. Hier wurde die ganze Aktion einge
fädelt, die von den ſchwarzweißroten Blättern in völliger Verdre
hung der Tatſachen als Vergeltungskampagne der empörten Be
völkerung bezeichnet wird. Ganz überraſchend brachen in ſpäter
nächtlicher Stunde vier bis fünf Trupps in Stärke von je 200
Mann los und zogen unter Abſingen blutrünſtiger HitlerLieder
durch die Mainzer Straßen. Jede Gruppe hatte ein beſonderes
Aktionsprogramm und führte ſogenannte ſchwarze Liſten mit ſich.
Ein großer Teil der Unruheſtifter war gar nicht aus Mainz, die
auswärtigen nationalſozialiſtiſchen Ortsgruppen hatten ihre ſchlag
kräftigſten Rowdys auf Fahr und Motorrädern zum Mainzer Se
paratiſtenpogrom geſchickt. In den Zugangsſtraßen verſammelten
ſich nationalſozialiſtiſche Agitatoren, teils aus Wiesbaden, teils aus
Köln und Frankfurt am Main und hetzten in der verbrecheriſch
ſten Weiſe die Menge gegen tatſächliche und vermeintliche Separa
tiſten auf. Eine ganze Anzahl Mainzer Bürger, die nicht das min
deſte mit den Separatiſten zu tun hatten, wurden in Mitleidenſchaft

gezogen.
Schlacht um Gaſtwirt Mück.

Das wilde Terrortreiben der Hakenkreuzbanden begann bei dem
Gaſtwirt Mück in der Rheinſtraße. Mück iſt ein bekannter Main-
zer Gaſtwirt, dem gewiſſe rheinföderaliſtiſche Sympathien nachge
ſagt werden. Jrgendwelche Verbindungen zu den Separatiſtenput
ſchen von Dorten und Makthes hatte der Gaſtwirt jedoch nicht, ſchon
hier wurde ein Unſchuldiger von den Lynchhorden angegriffen Ein
i6jähriger Bengel mit dem Hakenkreuz beſchimpfte Mück in der un
flätigſten. Weiſe als Vaterlandsverräter und ſeparatiſtiſchen
Schweinehund. Als Mück den Beleidiger aus ſeinem Lokal weiſen
wollte, drängte eine Bande von zirka 150 Männern und Frauen
nach, die draußen auf das Stichwort gelauert hatte. Pflaſterſteine
flogen durch die Schaufenſterſcheiben, mit Beilen und Aexten zer
trümmerten die patriotiſchen Feiglinge die ganze Einrichtung der
Wirtſchaft. Ein elektriſches Klavier wurde buchſtäblich auseinander
genommen und dann zerſtückelt auf die Straße geworfen, ſämtliche
Gläſer, Flaſchen, Tiſche und Stühle zertrümmert. Der Wirt und
ſeine Familie konnten ſich nur durch die Flucht durch eine Hinter
tür in Sicherheit bringen. Dabei wurde einer der Angreifer von
Mück in der Notwehr ſchwer verletzt.

Die Flucht über die Dächer.

In einer anderen Straße drangen die Demonſtranten, nachdem
ſie die verſchloſſene Haustür mit Beilen und Eiſenſtangen aufgebro
chen hatten, unter wildem Rachegeſchrei in die im dritten Stock ge
legene Wohnung eines Mainzer Kaufmanns ein, der erſt ſeit kur
zer Zeit in der Stadt wohnt und an den ſeparatiſtiſchen Umtrieben
des Jahres 1923 gar nicht beteiligt geweſen ſein kann. Die toben
den Geſellen holten den Mann und ſeine Familie aus dem Bett
und ſchlugen die ganze Wohnungseinrichtung kurz und klein. Der
verfolgte Kaufmann und ſeine Angehörigen konnten ſich nur, not
dürftig bekleidet, durch eine Flucht über die Dächer vor den wild
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7 ſtöckiges Warenhaus eingeſtürzt.
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Das Land der Rekorde will auch ſeine Senſations- Kataſtrophen
Glücklicherweiſe iſt bei dem Einſturz dieſes Siebenſtockes

Verſicherung mußte
haben.
niemand verletzt worden. Aber die
weniger als 2 Millionen Dollar zahlen.

nicht

gewordenen Nationaliſten retten. Ein Trupp von 20 Mann folgte
dem unglücklichen Mann nach und verſuchte, ſeiner habhaft zu wer
den. Zum Glück gelang es dem Kaufmann und ſeinen Angehöri
gen, im Dunkel der Nacht zu entkommen. Einem Angeſtellten, der
im erſten Stock eines Mietshauſes mitten im Zentrum wohnt, er
ging es beinahe noch ſchlimmer. Hier kamen die Terroriſten durch
den Hinterhof, ſetzten eine Leiter an, zerſchlugen die Fenſterſcheiben
und drangen zerſtörend und plündernd in die Wohnung ein. Der
Mann konnte ſich nur durch ſchleunigen Sprung aus dem Fenſter
in Sicherheit bringen, die herbeigeeilte Polizei nahm ihn in Schutz
haft, ſonſt wäre er von den Rowdys glatt gelyncht worden.

Völkiſche „Tokenhemdchen“

Die Jnhaber der Waggonfabrik Gebrüder Caſtell, die mit den
Separatiſten nichts zu tun hatten, wurden ebenfalls die Opfer
der nationaliſtiſchen Ausſchreitungen. Jhre Villa wurde nachts ge
gen drei Uhr von einem etwa 50 Mann ſtarken Trupp überfallen
und total verwüſtet. Die zum Teil ſehr wertvolle Einrichtung
wurde zerſchlagen, was das Geſindel nicht zertrümmern konnte,
nahm es mit. Die Brüder Caſtell hatten ſich ſchon vorher in Sicher
heit gebracht, ſo daß die Attentäter nicht voll auf ihre Koſten
kamen.

Mit welchen Mitteln die Macher dieſer „Bartholomäusnacht“
gearbeitet haben, beweiſt die Tatſache, daß man zwei bekannten
Mainzer Aerzten, denen Beziehungen zu den Separatiſten nachge
ſagt werden, Miniaturtotenhemden und kleine Pappſärge ins Haus
ſchickte. Dieſe beiden Aerzte, denen die Demonſtranten in nicht
mißzüverſtehender Abſicht einen Beſuch abſtatteten, hatten ſich vor
her in Sicherheit gebracht, allerdings wurden ihre Wohnungen
völlig verwüſtet.

Weitere Verbrechen.

Mainz, 4. Juli. (Eig. Funkm.). Mainz war nach den ſchweren
Ausſchreitungen in der Nacht zum Donnerstag den ganzen Tag

über in voller Aufregung. Alles war auf den Beinen. Vor den
Stätten der Zerſtörung ſammelten ſich große Menſchengruppen, die
die Vorgänge eifrig beſprachen. Die Beurteilung iſt durchaus nicht
einheitlich. Jm allgemeinen werden die Vorgänge ſcharf verurteilt
Am ſpäten Nachmittag des Donnerstag nahmen die Zuſammenrot
tungen wieder bedrohlichen Umfang an. Jm Zentrum der Stadt,
am Markt und in der Ludwigſtraße, ſammelten ſich weit über 1000
Menſchen. Das Kaufhaus Lahnſtein bildete das Angriffsobjekt.
Die Polizei ging jedoch mit anerkennenswerter Schärfe vor. Sie
krieb die Menge in der Zeit von 20 Uhr bis 1 Uhr immer wieder
zurück und zerſtreute ſie, ſauberte Markt und Ludwigſtraße ſowie
die angrenzenden Nebenſtraßen, ſo daß es den angriffsluſtigen
Gruppen nicht möglich war, ſich wieder zu ſammeln. Infolgedeſſen
iſt die Nacht ruhig verlaufen.

Die Gefahr weiterer Terrorakte iſt aber keineswegs vorüber.
Die Nationalſozialiſten planen für die nächſten Tage eine verſtärkte
Fortſetzung ihres frevelhaften Treibens. Sie beabſichtigen, den
nationaliſtiſchen Mob aus dem ganzen Rhein
land in den befreiten Städten zuſammen zuziehen und,
nachdem ſie ihren Mut an vermeintlichen und tatſächlichen Separa
tiſten gekühlt haben, nun auch an diejenigen heranzugehen, denen
allein das Verbleiben des Rheinlandes beim Mutterland zu ver

„danken iſt. Schon iſt es vereinzelt zu Ueberfällen auf ſozialiſtiſche
Funktionäre gekommen. Es ſcheint höchſte Zeit, daß die Polizei
dem verbrecheriſchen Geſindel mit aller Energie zu Leibe geht.

Doppel Selbſtmord
Mainz, 4. Juli. (Eig. Funkm.). Der Hauptführer der ſepara

tiſtiſchen Bewegung während der Beſatzungszeit, der Facharzt für
Haut und Harnleiden Dr. Friedrich Rokh, und ſeine Frau
haben am Donnerstag verſucht, ſich mit Zyankali zu vergiften. Es

ſteht wenig Ausſicht, Roth und Frau am Leben zu erhalten. Alle
-eparatiſten, die ſich zurzeit noch in Mainz befinden, ſind am Don
nerstag in Schutzhaft genommen worden.

Auch in Wiesbaden hauſt der Pöbel.
Wiesbaden, 4. Juli. (Eig. Funkm.). In der letzten Nacht haben

ſich hier teilweiſe dieſelben Vorgänge abgeſpielt, wie einen Tag
vorher in Mainz. Große Trupps durchzogen verſchiedene Teile
der Stadt und griffen Läden und Wohnungen der als Separatiſten
verdächtigen Einwohner an. Es waren ſchwere Störungen zu ver
zeichnen, die von der Polizei nicht verhindert werden konnten.

Hewerkschaftliches.
Im mitteldeutſchen Steinſetz und Straßenbaugewerbe verſuchen

jetzt ebenfalls die Unternehmer die Arbeiterſchaft gewaltſam
unter ſchlechtere Arbeits und Lohnbedingungen zu
preſſen. Ihr Verband hat den Tariſvertrag gekündigt und tiefein
ſchneidende Verſchlechterungen gefordert Während noch die Ver
handlungen ſchweben, legen die Unternehmer den Arbeitſuchenden
Reverſe zur Unterſchrift vor, wonach dieſe ſich verpflichten ſollen,
s bedeutend ſchlechteren Bedingungen die Beſchäftigung aufzu

nehmen. Für eine ſolche Unterſchrift darf ſich kein Ar
beiter hergeben. Bevor er im mitteldeutſchen Steinſetz- und
Straßenbaugewerbe Arbeit annimmt, muß er ſich vergewiſſern, ob
die bisherigen Lohn und Arbeitsbedingungen von dem Unternehmer
noch beobachtet werden. Die Steinſetz firma Hermann Bär
in Bitterfeld, die im Repersunfug an der Spitze marſchiert,
gilt deshalb bereits als geſperrt.

Die Abwehraktion gegen den Akkordlohn Abbau in der Gruppe
Nord weſt hat zahlreiche Unternehmer zu dem Zugeſtändnis ver
anlaßt, die Akkordlöhne nicht in dem anfänglich geplanten Ausmaß
abzubauen. Jn Gelſenkirchen feierten am Donnerstag noch 3000
Arbeiter, in Eſſen 1500, in Hamm 150, in Hattingen 240 und in
Bochum ungefähr 800 Arbeiter

Aas er Welt.
Die Zugſpitzbahn.

Die Bayeriſche ZugſpitzbahnA.G., die am 8. Juli ihren Ver
kehr der Oeffentlichkeit übergeben wird, hatte zum 2. Juli zur erſten
Probefahrt eingeladen. Vom Bahnhof GarmiſchPartenkirchen
geht die Fahrt in den ſchmucken weiß-blauen Wagen Deutſchlands
höchſten Gipfel entgegen. Die Talſtrecke führt zunächſt als Rei
bungsbahn über die Stationen Rießerſee-Kreuzeckbahn-Hammers-
bach zum Bahnhof GrainauBaderſee. Hier beginnt die Zahnrad-
ſtrecke und nun geht es in bedeutend verlangſamtem Tempo von
neun Kilometer je Stunde gegen 40 Kilometer vorher zur Station
Eibſee, die in etwa 50 Minuten Fahrzeit erreicht wird. Von hier
erfolgt die Stromverſorgung der Bahnleitung mit 1650 Volt Gleich
ſtrom. Die Bahn erreicht nach einem kurzen Tunnel in 1650 Meter
Höhe die noch im Bau befindliche Station Riffelriß. Unmittelbar
unter der Vegetationsgrenge gelegen, gewährt dieſer einen wunder
vollen Blick auf den Eibſee. Noch in dieſem Sommer wird hier ein
gwaltiger Alpenpflanzengarten von zwei bis drei Quadratkilometer
Fläche angelegt werden. Unmittelbar hinter der Station Riffelriß
beginnt der große Zugſpitzbahntunnel, der in 4,6 Kilometer Länge
zum ſogenannten Platt hinaufführt, vorläufig dem höchſten Punkt
der Bahn. Von hier aus wird in vier weiteren Minuten zum Gip
fel eine Seilſchwebebahn führen, deren Fertigſtellung bis zum
November dieſes Jahres zu erwarten iſt.

Die Bayeriſche Zugſpitzbahn ſteht unmittelbar vor ihrer Vollen
dung: Jn eineinhalb Jahren Baugeit wurde das gewaltige Werk
geſchaffen. In einer 19 Kilometer langen Strecke werden 2000
Meter Höhendifferenz überwunden. Jn 111 Minuten Fahrzeit ge
langt man von Garmiſch auf den höchſten Berg der deutſchen Al
pen. 720 Menſchen können ſtündlich zum Schneefernerhaus beför
dert werden. Die Bayeriſche Zugſpitzbahn kann ohne weiteres
den bedeutendſten Bergbahnen der Welt zur Seite geſtellt werden.

FilmZenſur.
Der Bildungsausſchuß des Reichskages

verabſchiedete am Donnerstag den „Enkwurf eines
die Vorführung ausländiſcher Bildſtreifen“.

Der zwei Paragraphen umfaſſende Entwurf will die Reichs
regierung ermächtigen, „zur Wahrung der kulturellen Inter
eſſen im deutſchen Lichtſpielweſen“ Beſtimmungen über die Vor
führung ausländiſcher Bildſtreifen (Filme) zu erlaſſen. Für Zu
widerhandlungen gegen die vom Reichsinnenminiſter zu erlaſſenden
Vorſchriften werden Freiheits- und Geldſtrafen angedroht.

Abg. Löwenſtein (Soz.) erklärte im Verlauf der Debatte,
Deutſchland führe mehr Filme aus als ein, es ſei an der auslän
diſchen, vor allem amerikaniſchen Filmproduktion ſtark beteiligt.
Wenn man auf Maßnahmen Englands und Frankreichs hinweiſe,
ſo ſei zu bedenken, daß die engliſche Filmproduktion ganz gering
fügig ſei, und auch Frankreich 1928 nur 94 franzöſiſche neben 500
ausländiſchen, darunter zahlreichen deutſchen Spielfilmen, aufweiſe.
Protektioniſtiſche Maßnahmen Deutſchlands würden durch die Ant
wort, die ſie naturgemäß auf der Gegenſeite finden müßten, ſich
zum Nachteil der deutſchen Filminduſtrie auswirken. Man wiſſe
auch durchaus nicht, wie ſich das Vordringen des Tonfilms auf den
Bedarf auswirke. Die Folgen des Ermächtigungsgeſetzes ließen ſich
in keiner Weiſe überſehen.

Abg. Auguſt Siemſen (Soz.) wies auf die bereits bisher
geübte Zenſurierung der Ruſſenfilme hin, ferner darauf, daß man
den Kriegsfilm von Charlie Chaplin in Deutſchland nicht zugelaſſen
habe wegen der Rolle, die Wilhelm 2. in ihm ſpiele. Auch die Auf
führung des das Sektenweſen höchſt amüſant verſpottenden Chap
linfilms „The pilgrim“ ſei bis vor kurzem durch kirchliche Einflüſſe
verhindert worden. Vor wenigen Tagen hätte in München eine
große Kundgebung für Zucht und Sitte ſtattgefunden, in der man
eine Geſetzgebung nach den Grundſätzen chriſtlicher Weltanſchau
ung und zugleich eine Filmzenſur gefordert habe. Denke man end
lich an die Kuülturdebatte im Reichstag und an die Definition von
„Kulturbolſchewismus“ dürch Joos, ſo ſeien die Befürchtungen nur
allzu berechtigt, daß das Ermächtigungsgeſetz einſeitig im chriſt
lichen und nationaliſtiſchen Sinne Anwendung finden
werde zur Fernhaltung von Auslandsfilmen mit „unerwünſchten
Tendenzen.

Abg. Löwenſtein (Soz.) ſtellte ſchließlich den Antrag auf
Ablehnung des Geſetzentwurfes, der mit 12:15 Stimmen in der
Minderheit blieb. Dagegen fand ſein Zuſatzantrag Annahme, daß
die vom Reichsminiſter zu erlaſſenden Vorſchriften außer der Zu
ſtimmung des Reichsrats auch die des Bildungsausſchuſ-
es bedürfen. Auf Antrag Löwenſtein wurde dann noch der Be
friſtung des Geſetzes bis zum 31. März 1931 zugeſtimmt.

Geſehzes über

Eiſenbahnkakaſtrophe in Jtalien. In Saſſo nahe Bologna
ſtieß infolge falſcher Weichenſtellung ein Perſonenzug aus Mai
land auf einen Güterzug auf. Die Lokomotive ſprang aus den
Schienen. 15 Paſſagiere wurden getötet, 20 zum Teil ſehr ſchwer
verletzt. Der ſchuldige Weichenſteller iſt geflüchtet.

Eine ſchwere Eiſenbahnkataſtrophe, bei der fünf Menſchen ums
Leben kamen und 25 Perſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt
wurden, ereignete ſich in der Nacht zum Donnerstag bei Cagen.
Auf einer Lokalbahnſtrecke ſtieß ein Perſonenzug infolge falſcher
Weichenſtellung mit einem elektriſchen Triebwagen, der zwei Per
ſonenwagen führte, zuſammen. Der Anprall erfolgte mit ſolcher
Wucht, daß der Triebwagen in die Höhe geriſſen wurde und auf
die Perſonenwagen fiel, die vollkommen zertrümmert wurden. Die
beiden Lokomotivführer waren rechtzeitig von den fahrenden Zü
gen abgeſprungen,“ Sie blieben unverletzt.

Im Kölner Eiſenbahnprozeß beantragte der Staatsanwalt
am Donnerstag gegen den Fahrdienſtleiter Fiſcher neun Monate
und gegen den Lokomotivführer Nordhaus ſechs Monate Ge
fängnis. Die Verteidiger der Angeklagten plädierten auf Frei
ſpruch. Das Urteil wird am Freitag mittag um 12 Uhr verkündet
werden. Jn ſeinem Plädoyer kritiſierte der Staatsanwalt. vor
allem die Zuſtände in dem Betriebswerk Hamm, Jmmerhin habe
der Angeklägte Nordhaus fahrläſſig gehandelt, weil er zu
ſchnell über die Unglücksweiche gefahren ſei und die Signale
nicht genügend beobachtet habe. Bei dem Fahrdienſtleiter Fiſcher

Prof. G. H. Parker

von der Harvard Univerſität Cambridge, der vor 35 Jahren ein
Schüler von Helmholtz war, hielt jetzt in dem Helmholtz gewidme
ten Saal des Berliner Harnackhauſes auf Einladung der Kaiſer
Wilhelm Geſellſchaft einen Vortrag über „Die Funktion der Ovpi
dukte bei den Säugetieren“.

Mr. Fokker ohne Führerſchein. Das Handelsamt in Waſhing-
kon verurteilte den berühmten Flugzeugkonſtrukteur Fokker zu
einer Geldſtrafe von 500 Dollar. Es hat ſich herausgeſtellt, daß
Fokker, der bereits ſeit mehr als 20 Jahren fliegt, noch nie einen
Pilotenſchein beſeſſen hat.

Sühne für Delmenhorſt? Vor den Geſchworenen des Ol den
burger Gerichts beginnt am heutigen Freitag die Verhandlung
gegen den Maurer Franz Martin aus Bremen, den Gärtner
Robert Möhrke aus Bremen und den Klempner Heinrich See
kam p aus Offenbach, die am 28. November 1913 zwei Boten der
Juteſpinnerei in Delmenhorſt überfallen und um 8500 Mark be
raubt, außerdem einen Wächter erſchoſſen haben. Die Täter waren
ſeinerzeit flüchtig geworden. Jn den ungerechtfertigten Verdacht der
Schuld waren Adolf Lehing aus Oldenburg und die beiden Brüder
Schmidt geraten, die nach viertägiger, zum Teil ſehr leichtfertiger
Verhandlung durch das Oldenburger Schwurgericht zu 14 Jahren
Zuchthaus verurteilt worden ſind. Erſt nach ſieben Jahren wurden
ſie auf freien Fuß geſetzt. Selbſt die Strafvollzugsbehörde war
mittlerweile wankend geworden, zumal die unſchuldig Verurteilten
einen leidenſchaftlichen Kampf um die Wiederaufnahme des Ver
fahrens führten. Jm November 1929 erfolgte dann auf Grund
merkwürdiger Umſtände die Aufklärung.

Schießerei im Gefängnis. Ein in das Amtsgefängnis Tra
benTrarbach eingelieferter Schwerverbrecher verletzte einen
Gefängniswärter durch einen Schuß in den Bauch und in die
Lunge. Bei dem Verſuch, den Verbrecher zu überwältigen, wurde
der Sohn des Verletzten von einer Revolverkugel am Arm ge
ſtreift. Der Verbrecher flüchtete dann in den Keller des Gefäng-
niſſes und drohte auch auf die ihm nacheilenden Poligeibeamten zu
ſchießen, Jn der Notwehr griffen die Beamten ebenfalls zur Waffe
Sie machten den Verbrecher durch einen Schuß in den Rücken
kampfunfähig.

Seine Haftenklaſſung Frenzels. Der neue Ankrag auf Haftent-
laſſung des wegen Blutſchande zu anderthalb Jahren verurteilten
Amtsvorſtehers Frenzel aus Bornim bei Potsdam iſt vom
Potsdamer Landgericht, das den Fall demnächſt im Berufungsver
fahren verhandeln wird, abſchlägig beſchieden worden. Die unter
Vorſitz von Landgerichtsdirektor Dr. Hellwig tagende Kammer kam
Zu dieſem negativen Beſchluß, weil nach ihrer Meinung Verdunke
lungsgefahr vorliege.

Letzte Nachrichten
Eigene Junk- und Drahtberichte).

Exploſion auf einer Mokoryachk.

Poksdam, 4. Juli. (Telunion). Auf der Havel nahe dem Her
mannswerder bei Potsdam entſtand am Donnerstag nachmittag
auf dem Motorkreuzer, der dem Präſidenten des Deutſchen Motor
klubs, Baumeiſter Schöning, gehört, eine Exploſion. Schöning und
ſein Sohn, die die Yacht für eine Ferienfahrt nach der Oſtſee ge
rüſtet hatten, wurden ſchwer verletzt in das Potsdamer Kranken
haus gebracht.

Großfeuer in einem Oberfränkiſchen Dorf.

Berlin, 4. Juli. (Telunion). Jm Thiersheim (Oberfranken)
brach nach einer Meldung Berliner Blätter am Donnerstag nach
mittag ein Feuer aus, dem 14 Wohnhäuſer und vier Scheunen zum
Opfer fielen

Verheerende Unwekker in Jkalien.

Rom, 4. Juli. (Telunion). Aus den verſchiedenſten Gegenden
Italiens laufen wieder neue Meldungen über verheerende Gewitter,
Stürme und Ueberſchwemmungen ein. Bei Genug forderten die
entfeſſelten Elemente ſogar zwei Torpedoopfer. Bei Pescara wurde
eine Badeanſtalt völlig zertrümmert und fortgeſpült. Jn der CEapi
kanata werden die Ueberſchwemmungsſchäden ſchon auf 15 Mill.
Lire geſchätzt. In Prescia und Umgebung mußte die Feuerwehr
mehrfach einſchreiten, um Menſchen und Tiere zu retten. Bei
Vicenca ſind Erdrutſche entſtanden, die den Verkehr teilweiſe ge
ſperrt haben.

Neue Erderſchükterungen in Jndien.

London, 4. Juli. (Telunion). Ein Erdbeben in Kalkutta hat
unter der Bevölkerung große Aufregung hervorgerufen. Die Be
wohner ſtürzten aus den Häuſern auf die Straßen und ſchliefen
im Freien. Auch aus anderen Teilen Bengalens ſind Berichte über
Erderſchütterungen eingegangen.

gibt es, als eine Anzeige im
beſtehe die Fahrläſſigkeit darin, daß er den Vorſichtsbefehl falſch
diktiert und nicht ſelbſt unterſchrieben habe.

„Halberſtädter Jageblatt“

e
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 4. Juli.

Gedenktage
4. Juli.

1776 Nordamerika unabhängig 1804 Amer. Schriftſt. N.
Hawthorne. 1872 Ausweiſung der Jeſuiten 1888 Dichter
Theodor Storm. 1905 Frz. Geograph Elſiee Reclus. 1910
FJtal. Aſtr. G. V. Schiaparelli. 1920 Maler u. Bildh. M. Klin
ger. 1927 Zollkampf im Reichstag.

Nationalſozialiſten ſchädigen die Markt-
feſtſpiele.

Die Leitung der Marktfeſtſpiele hält es für ihre Pflicht,
Oeffentlichkeit Nachſtehendes zur Kenntnis zu bringen-

In einem Flugblatt, das hier in der vergangenen Woche
verbreitet wurde, ſtand zu leſen, Dr. Ludwig Wüllner habe bei
ſeinem letzten Gaſtſpiel am Schluß der Vorſtellung in einer An
ſprache das Reichsbanner hochleben laſſen. Dieſe Behaup
tung iſt unwahr!

Jn Wirklichkeit hat Wüllner bei dem bekannten
Zwiſchenfall vor zwei Jahren, als er nach dem Applaus auf der
Rathaustreppe erſchien und plötzlich ein Entrüſtüngsſtürm im Publi
kum gegen das Auftreten einer Abordnung des Reichsbanners los
brach, ſich in verſtändlicher Erregung ſcharf gegen den vermeint
lichen Angriff gewandt Später hat Wüllner in einem Brief an die
Deutſche Zeitung“ erklärt daß er aus ſeiner ſtaatsbejahenden,
republikaniſchen Geſinnung kein Hehl mache, ſie aber auch niemals
propokatoriſchbetone, denn er ſei Künſtler und nicht
PolitikerDie Wiederverpflichtung Wüllners für die dies
jährigen Marktfeſtſpiele geſchah mit einmütiger Zuſtim-
mung des Arbeitsausſchuſſes, da man hier klar erkannte, welche
Bedeutung es für Wernigerode als Fremdenſtadt hat, wenn ein
Künſtler von Weltruf hier mehrfach auftritt, und man
rechnete mit der Einſicht des beſonnenen Bürgertums, daß dieſes die
Perſon des greiſen, von ihm ſelbſt gefeierten Künſtlers von dem
damaligen Vorfall würde zu trennen wiſſen oder den Gaſtſpielen
ſtillſchweigend ohne Bevormundung würde fernbleiben.

Stattdeſſen hat wie inzwiſchen allſeits bekannt eine groß
angelegte Stimmungsmache gegen das Auftreten Wüllners in den
Marktfeſtſpielen eingeſetzt, aufgebaut auf die eingangs erwähnte
unwahre Behauptüng, und man hat verſuücht, die „König Lear“
Aufführung mit Wüllner als „marxiſtſſche Propaganda hinzu
ſtellen, weil das Reichsbanner ſeine Mitglieder aufgefordert hatte
zahlreich zu erſcheinen (jedoch ausdrücklich ohne Uniforml), und bei

Voranmeldung den Bezug von Eintriktskarten zu um 4 er
mäßigten Preiſen in Ausſicht ſtellte

Hierzu iſt nur zu ſagen, daß die Leitung der Marktfeſtſpiele
jedem Grüuppenbeſuch von 10 Perſonen an Vereine Pen
ſionate, auch Teilnehmer von Geſellſchaftsfahrten uſw.) bei An
meldung die Er mäßigung von 1. gewährt.

der

Zwei Vorſtellungen auf der Waldbühne im Luſtgarken. Am
Sonnabend 7,30 Uhr abends, geht „König Lear“ auf der Wald
bühne in Szene und zwar zu den üblichen volkstümlichen Preiſen
des Luſtgartens, um ſo allen Freunden großer Schauſpielkunſt in
unſerer Stadt noch Gelegenheit zu geben, dieſe Aufführung zu ſehen.

Am Sonntag abend 7,30 Uhr, findet die Erſtaufführung des
„Sommernachtstraumes“ ſtatt. Karten zu beiden Vorführungen
ſind an der Tageskaſſe im Konfitürengeſchäft S. u. M. Göbel. Tel.

Nr. 772, erhältlich.
Heute keine Markkfeſtſpiele. Die für heute angeſetzte Auffüh

rung von „König Lear“ mit Ludwig Wüllner fällt aus. Das Gaſt
ſpiel findet morgen Sonnabend abend auf der Waldbühne im Luſt
garten ſtatt.

Das tägliche Brot.
Roman von Clara Viebig.

Nachdruck verboten.31. Fortſetzung.

VI.
„Man muß dem Jlücke die Hand bieten“, war eine beliebte Re

densart von Mutter Reſchke; darum ſchickte ſie ihre Tochter Trude
ſo oft, als möglich, herüber in Handkes Laden. Elli durfte nicht
mehr einholen, immer Trude. Sogar nach Sachen, die ſie ſelber im
Laden führten, ſchickte ſie. Für zehn Pfennige Salz! Ein halb
Liter Petroleum ein viertel Pfund Kaffee, und ſo weiter.

Es war ein wichtiger Tag, an dem Trude zum erſten Mal be
richten konnte: „Mutter, er hat alle, die vor mir da waren, wohl
Stücker ſieben, ſtehen laſſen und mich zuerſt bedient!“

Frau Reſchkes bekümmertes Geſicht hellte ſich auf; das war doch
eine frohe Ausſicht! Und die hatte ſie jetzt wahrhaftig nötig, wo ihr
armer Arthur ſo drinne ſaß. Geſtern erſt war er dageweſen und
hatte Stein und Bein geklagt. War das eine Schindereil Von
morgens früh bis abends ſpät krumm ſitzen wie ein Fiedelbogen,
immer die Feder in der Hand, und dann war's immer noch nicht
raſch genug geſchrieben; nur eine Stunde Mittag, und dann wie
der in das finſtere Büro, wo man ſich die Augen verdarb. Und
alles für fünfzig Mark! Ein Skandall Nein, lange würde erſs da
nicht mehr machen, hatte Arthur geſagt.

Wie elend er gausſahl Klapperdürr, die Kleider ſchlotterten
ihm ordentlich, und die ſchwache Linie des dunklen Schnurrbärt
chens hob noch mehr die Bläſſe der blutleeren Lippen

Die Mutter hatte für ihn in die Kaſſe gegriffen, leider Gottes
war nicht viel darin; der Grünkram in der Kirchbachſtraße tat ihnen
zuviel Abbruch, und ſeit ſich, ſechs Häuſer weiter in der Göben-
ſtraße, auch noch ein neuer aufgetan hatte, war gar nichts mehr
los. Unerhört, daß Krethi und Plethi die Konzeſſion kriegte. Und
was die den Dienſtmädchen für Präſente zugaben! Freilich dagegen
konnten reelle Leute nicht ankommen.

Wenn nur der Kommis drüben auf Trude anbiß, dann war
alles gut!

Und ſo hörte denn Trude, wenn ſie mittags nach Hauſe kam,
wenn ſie abends nach Hauſe kam abgeſpannt ünd müde wenn
ſie morgens gähnend ſtand und ihr Haar brannte, immer nur von
dem „reizenden Menſchen“. „So' n Reicher! En eijnet Jeſchäft!
Da is eene fein raus!“

Abkochen im Freien
Unzählige „fliegende Küchen“ werden wieder an den Sonn

tagen in unſeren Wäldern und an unſeren Fluß und Seeufern
aufgeſchlagen. Die Familie, die mit Säck und Pack draußen Wo
chenende feiert, mag nicht jeden Sonntag mit kaltem Mittageſſen
aus dem Ruckſack vorlieb nehmen, ſondern wenn die Sache ihren
richtigen Anſtrich haben ſoll, dann muß im Freien gekocht werden
Wieviel Spaß das macht, kann nur der beurteilen, der es ſchon
ſelbſt erlebt hat. Da wird jeder einzelne für eine kleine Weile zu
Robinſon, und es gibt nichts Spannenderes, als aufzupaſſen, ob
das Herdfeuer nun brennen und der Kaffee bald kochen wird. Wie
die Jugendwanderer in der SAJ. oder bei den Roten Falken es
gelernt und oft geübt haben, kochen jetzt Unzählige um die Feuer
ſtelle, Paddler, Radfahrer, Wanderer und die vielen Wochen
endler.

Das Kochen im Freien will gelernt ſein. Vor allem muß jeder,
der ſich darauf einläßt, ſich ſagen, daß der Aufenthalt in der fri
ſchen Luft Appetit macht; die Portionen ſind alſo größer zu be
rechnen als daheim. Nicht ſatt zu werden iſt an einem Wöchen
endſonntag eine traurige Erſcheinung, die auch den beſten Sonnen
ſchein im Handumdrehen trübt.

Das wichtigſte iſt die Anlage des Herdes: Am leichteſten
und praktiſchſten iſt es, den Herd auf der Erde zu bauen, ſofern
Windſchutz vorhanden iſt. Sonſt muß man ſchon ein Loch in die
Erde graben und Rauchabzugkanäle anbringen. Zum Bau des
Herdes benötigt man zunächſt drei größere Steine, die nebenein-
ander gelegt werden, ſo daß der Topf darauf ſtehen kann. Nun
ſammelt man trockenes Reiſig, und ſchichtet es mit leicht zuſammen
geknülltem Zeitungspapier auf den Steinen auf und ſteckt es än.
Bald brennt ein luſtiges kleines Feuer. Man legt nun immer
neue Reiſer auf und läßt ſie gut durchbrennen, bis man einen
Haufen Glut auf und zwiſchen den heiß gewordenen Steinen hat.
Man muß immer rechtzeitig das Feuer anmachen, denn es kommt
darauf an, recht viel Holz zu verbrennen, damit genügend Glut
vorhanden iſt. Man ſoll die Töpfe nie auf das noch brennende
Hols ſetzen, denn dann wird das Gericht immer nach Rauch
ſchmecken.

Die Freiluftkocher haben natürlich, wenn ſie ein Feuer anzün
den, eine große Verantwortung. Waldbrände, die durch
Fahrläſſigkeit entſtehen, können beſonders bei längerer Trockenheit
großen Schaden anrichten. Zudem könnten ſie dazu beikragen, daß
eines Tages ein Verbot erlaſſen würde, durch das dieſe große
Freude aller Naturfreunde ein ſchnelles Ende fände, in vielen Ge
genden iſt das ſchon geſchehen. Es iſt daher notwendig, daß man
niemals den Herd verläßt, ſolange die Aſche noch raucht. Sicher
heitshalber ſoll man beim Aufbruch immer einen Eimer Waſſer
falls man ihn irgend auftreiben kann über den Herd gießen oder
alles völlig mit Sand bedecken, um das letzte Fünkchen zu erſticken.
Auch ſollte man die „Küſche“ gut aufräumen. Es trägt durchaus
nicht zur Freude eines Lagers im Grünen bei, wenn der Vorgän
ger ſeine ſämtlichen Konſervenbüchſen, Eierſchalen, Papier uſw.
hat liegen laſſen!

Die Gerichte, die man kocht, müſſen natürlich leicht zu bereiten

die Suppe werden viele an den heißen Sommertagen gern ver
zichten. Kartoffeln werden am beſten in der Schale gekocht. Sonſt
nimmt man ſich gekochte Kartoffeln mit und bereitet Bratkartoffeln,
die ja meiſt gern gegeſſen werden. Eine Eierſpeiſe, (Spiegeleier,
Rührei, Omelette), kann man dazu eſſen. Eine Brotomelette iſt
wohlſchmeckend und nahrhaft. Man ſchneidet Brot (Weiß oder
Schwarzbrot) in dünne Scheiben, die in drei bis vier Stücke zer
keilt werden. Nachdem man Butter in der Pfanne gebräunt hat,
brät man das Brot auf beiden Seiten braun und übergießt es dann
mit der Eierkuchenmaſſe, worauf man die Kuchen ferlig backt. Auf
gleiche Weiſe bereitet man Speckeierkuchen, nur brät man hier
ſtatt die Brotes Speck in der Pfanne.

Für ganz feſtliche Tage kann man Nachſpeiſe gut in Weckgläſern
fertig mitnehmen; nur bei längerem Lagerleben muß man ja
auch hier draußen kochen und hat dann die Wahl unter den Frucht
ſpeiſen der verſchiedenſten Art. Rote Grütze kann bekanntlich von

„Laßt mich zufrieden,“ hatte ſie zuerſt gebrümmt, und dann
läſſig hingeſagt: „Meinswegen,“ und dann zu guter Letzt doch die
Ohren geſpitzt.

Am letzten Sonntag des März luden Reſchkes „ihn“ zum erſten
Mal ein.

Da das Wetter angenehm, war vorerſt ein kleiner Spaziergang
verabredet. Punkt fünf Uhr erwartete Herr Ladewig aus Kott
bus die Herrſchaften vor ihrer Tür.

Und ſie kamen; Ellichen voran Frau Reſchke in ſchwarzer
Seide die ſtammte noch von ihrer Hochzeit her Herr Reſchke
im Zylinder und Trude mit einem knapp ſitzenden Kleidchen von
leuchtendem Rot. Sie ging „per Taille“ und ſteckte das Veilchen-
ſträußchen, das ihr Herr Ludewig mit einer Verbeugung über
reichte, vorn an den Buſen.

Alle Herren drehten ſich nach ihr um; ihr rotes Kleid ſchimmerte
weithin durch die mattgrün knoſpenden Büſche des Tiergartens.
Der Kommis, der an ihrer Seite, zehn Schritt vor den Eltern, her
ſchlenderte, fühlte ſich ſehr geſchmeichelt. Nun ſollte ihn mal einer
aus Kottbus ſehen! Rieſig ſchneidiges Mädchen!

Er ſagte ihr das auch, und ſie blinzelte ihn an, den Kopf ein
wenig zur Seite geneigt. „Na, na, das werden Sie ſchon vielen
geſagt haben!“

„Ehrenwort, Fräulein, noch nich,“ beteuerte er und wagte es,
zur Bekräftigung ihre Hand zu drücken. Sie ließ ihm die zierlichen
Fingerſpitzen ein paar Augenblicke, ein ganzer Strom prickelnden,
begehrlichen Lebens glitt in ſeine dicken, roten, ewig verfrorenen
Finger über.

Frau Reſchke, die am Arm ihres Gatten, aufmerkſam beobach
kend, hinterher rauſchte, war ſehr befriedigt. „Haſte jeſehen“,
raunte ſie, „wie er ihr anplinkert? Sorje man, det er heute ordent
lich wat trinkt, denn ſchießt er los wetten?!“

„Denn kaufe ich mer'n Militärjaul,“ murmelte Reſchke, „für
nach de Halle zu fahren. Un Sonntags nach'n Jrunewald!“

„J wo, biſte verrückte! Denn ſetzen wir uns zur Ruhe, ſage ik
Mit'n Jeſchäft is ſo wie ſo nich ville mehr los.

Das ſah er ein. Da haſte recht, Amalchen!“ Er ſchob den Zy
linder vor und kraute ſich den Kopf. „Bei's Bücherführen kommt
niſchte nich raus.“

Arthurin wer'n wer denn doch noch ſtudieren laſſen,“ ſagte ſie
nachdenklich.

Jetzt biſt du woll verrückt“, ſchrie er ziemlich laut und grob
„Arthur hier und Arthur dal Was jeht mir der Bengel an? Nir-

dir.

gendswo hält er aus, der Faulenzer, der
„Pſt, pſtl“ Sie drückte ſeinen Arm.

vünktlich zu den angekündigten Zeiten

ſein Kochkunſtſtücke ſind in der freien Natur nicht am Platze Auf

allen Beeren gekocht werden. Auf 11 Pfund Beeren rechnet man
1 Liter Waſſer. Je nach der Art der Beeren muß man den ge
wonnenen Saft nach dem Kochen durchſieben. Bei Kirſchenſpeiſen
bleiben die Kirſchen, die man vorher ausſteint, natürlich in der
Speiſe. Dann ſchmeckt man den Saft mit Zucker ab. Ein wenig
von dem Saft läßt man abkühlen und verrührt ihn mit Reismehl
oder Mondamin (auf 1 Liter Saft rechnet man 65 Gramm) wo
rauf man ihn dem kochenden Saft unter Rühren zuſetzt. Sobald
die Maſſe dann aufkocht, iſt ſie fertig und wird mit kalter Milch
oder Vanillenſauce gegeſſen. Wenn erſt die Himbeer- und Brom-
beerſträucher der Wälder Ernte geben, ſo bieten ſie den Wochen
endlern Gelegenheit, ihre Nachſpeiſe unmittelbar vom Buſch zu
pflücken.

Eine Wildfütterung zu ſehen, haben morgen Sonnabend un
ſere Kurgäſte Gelegenheit. Das Städtiſche Verkehrsamt veranſtal-
ket einen Nachmittags- Ausflug (Treffpunkt 14.30 Uhr vor der St.
TheobaldiKapelle) nach dem Hartenberg, einem der beliebteſten
Waldpunkte unſerer Umgebung. Nach der Kaffeeraſt wird auf dem
Heimwege eine Wildſchweinfütterung beſucht. Dieſe Fütterung
findet übrigens von jetzt ab täglich gegen Abend ſtatt.

Lil Dagover kommk. Die bekannte Filmſchauſpielerin Lil Da
gover kommt in der nächſten Woche perſönlich mit eignem Enſemble
zu einem Gaſtſpiel nach Wernigerode und zwar zu einem Luſtſpiel
abend ins Kurtheater. Näheres wird noch bekanntgegeben-

„König Lear.“ Zu einem durchſchlagenden Erfolg wurde die
Aufführung von Shakeſpeares „König Lear“ im ſtädtiſchen Kurhaus
mit Dr. Wülln er in der Titelrolle. Der nicht endenwollende Bei
fall auch auf offener Bühne und die am Ende überreichten Blumen
waren nur ein ſchwacher Ausdruck deſſen, was man als Teilnehmer
dieſes Abends genießen konnte. Auch die anderen Kräfte, wir nen
nen nur Vera Münchow, Albert Mautz, Arno Aßmann und vor
allem Karl Körner gaben ihr Beſtes S

In den Schloß Lichtſpielen wird ab heute Freitag der
erſte Tonfilm in Wernigerode laufen. Es iſt der
neueſte Groß-Tonfilm „Das lockende Ziel“, in dem Richard Tauber
die Hauptrolle ſingt und ſpielt. Dieſe beſt kultivierte Stimme des
europäiſchen Tenor-Kontingents zu hören iſt ein Genuß ſonderglei-
chen. Bewundernyswert iſt die begnädete Stimme Richard Taubers
in den vielen Variationen, die Einfachheit im Litanei- und Chor-
geſang, das Ungekünſtelte beim Volkslied, das große Erlebnis der
ſtiliſterten HOratorienOper und der verdiente Sieg des Opern
Debuts. Um Richard Taubers ungezwungene Liebenswürdigkeit
iſt gut gruppiert Maria Elsner vom Stadttheater in Freiburg,
eine ſympathiſche Erſcheinung mit warmer Stimme. Die ſicheren
Beherrſcher der Epiſode Oskar Sima und Luci Engliſch. Den Hin
tergrund der Handlung bilden die bayeriſchen Alpen, die in farben
freudigen, prächtigen Bildern eingefangen ſind. Es finden täglich
zwei geſchloſſene Vorſtellungen ſtatt auch Sonntags um 5 und
8.30 Uhr. Um eine vollkommen ſtörungsfreie Vorſtellung zu er
möglichen, können Beſucher nach Beginn des großen Tauber-Ton
films keinen Einlaß mehr erhalten. Die Vorſtellungen beginnen

Aus Halberſtadt.
Der erſte Ton- und Sprechfilm in

Halberſtadt.
Geſtern fand im Lichtſchauſpielhaus eine Sondervorführung des

erſten Ton und Sprechfilms in Halberſtadt vor den Vertretern der
Preſſe ſtatt. Aufgeführt wurde der Henny PortenFilm „Skandal
um Eva“, der jetzt in Berlin täglich vor ausverkauften Häuſern
geſpielt wird. Ueber den Tonfilm iſt ſchon viel geſchrieben worden
jedenfalls werden ſich ſeine Gegner mehr und mehr mit ihm verſöh
nen, je weiter der Tonfilm vervollſtändigt iſt. Ohne weiteres aber
kann geſagt werden, daß die TobisAppäratur, die jetzt im
Lichtſpielhaus mit erheblichen Koſten aufgeſtellt worden iſt, eine
Spitzen und Muſterleiſtung der Technik iſt. Die Reproduktion der
Dialoge und der Muſik iſt glänzend Man muß darüber ſtaunen,

n e S
Und Elli, die an der Mutter Hand einherſtolzierte, ſagte mit

ihrer ſpitzigen Kinderſtimme: „Aber, Papa, er hört dir ja!“
„Ja, Ellichen hat janz recht!“ Frau Reſchke zitterte vor Em

pörung. „Du haſt keen Herz vor deine Kinder. Wenn der“
ſie wies mit dem Blick nach dem voranſchreitenden Courmacher
dir ſo'n Radau machen hört, ſchnappt er jleich ab. Biſte ſtille!“
Sie kniff ihm in den Arm, und dann rief ſie mit ſüßer Stimme
„Schlag nich ſo'n Jalopp an, Trudeken, mein Kind! Herr Ladewig
kann dir ja jar nich beibleiben!“

Trude hatte in der Tat plötzlich ihre Schritte ſo beſcheunigt,
als ob ſie verfolgt würde. Von weitem glaubte ſie in der Sieges
allee, dort wo eine ſchauluſtige Menge ſich um die neuerrichteten
Standbilder drängte, in einer Droſchke erſter Klaſſe, im Fond
ſieben einer älteren Dame, einen jungen hübſchen Mann zu ſehen

Leo! Blindlings ſtürzte ſie in einen ſchmalen Seitenpfaäd
„Komm,“ ſagte Frau Reſchke und hielt ihren Mann, der dem

jungen Paar folgen wollte, am Aermel zurück. „Laß ſe man
alleene!“

Die Eltern mit Ellichen gingen ſtracks nach Hauſe zurück. Es
war Frau Reſchke angenehm, noch ungeſtört einige Vorbereitungen
treffen zu können. Der Tiſch war zwar gedeckt, in der Mitte ein
vom Gärtner gewundener Blumenſtrauß, aber draußen in der
Bratröhre kreiſchte die Pute. Grete die ſie unaufhörlich hatte be
gießen ſollen, lag auf dem Küchentiſchbrett und ſchlief; kaum, daß

eine derbe Ohrfeige ſie erweckte.
Das blaſſe Mädchen ſtammelte, daß ihm nicht wohl ſei, die Glie

der ſo todmüde, der Kopf bleiſchwer.
„Warum nich jar?! Jmmer dalli, mach dir man nützlich.

Aber daß de mer nachher nich rumhockſt, wenn der Beſuch da is!
Fix, hol mer man en bißken Zucker um überzuſtreuen, denn wird
ſe ſchöner braun. Un Vater ſoll den Wein ufſtellen, ne Flaſche vor
jedet Kuwehr! Hier, den Apfelinus kannſte rintragen und den
Jurkenſalat. Daß de mer nich an de Torte rumpolkſt und bei de
Schlagſahne jehſt! Los, was ſtehſte denn noch?!“

„Jch hab Hunger,“ ſagte mühſam das Kind.
„Nanu?! Jetz jibt's noch niſcht. Deine Schmalzſtullen wer ik

der nachher uf n Ladentiſch lejen. Du kannſt der im Laden uf
halten, da kommt keener hin. Hier kannſte nicht bleiben. So
da es kloppt ſchon hinten! Mach, daß de rauskommſt, fixl“

Wie ein flüchtiger Schatten verſchwand Grete.
Es war nicht das junge Paar Nur Arthur Blaß und miß-

mutig kam er nach der Küche, ſtellte ſich an den Herd, die Hände in
den Hoſentaſchen, und ſah zu, wie ſeine Mutter noch friſche Butter
auf den Braten tat.



daß eine ſo klare Wiedergabe und eine völlige Uebereinſtimmung
mit den Bewegungen im Film möglich iſt. Anfangs findet man die
Wiedergabe der Sprache etwas hart; außergewöhnlich gut aber iſt
die Wiedergabe der Muſik. Es ſei ganz beſonders darauf hingewie
ſen, daß wir es in Halberſtadt wirklich mit echten Tonfilmvorführun
gen zu tun haben; es handelt ſich keineswegs um behelfsmäßige Ein
richtungen. Wir haben alſo den richtigen Tonfilm in Halberſtadt.

Die Preſſe beſichtigte den Vorführungsraum und die komplizierte
Tonfilm-Apparatur mit den vielen Hebeln und Verſtärkern. Zur
Kontrolle iſt im Vorführungsraum ein Lautſprecher angebracht Der
Ton wird dadurch erzeugt, daß der Tonſtreifen des Films ſtark be
leuchtet wird. Ueber den Film „Skandal um Eva“ iſt zu ſagen, daß
ſich bei ihm das Tobisverfahren außerordentlich gut bewährt. Es
handelt ſich um eine Verfilmung des Luſtſpiels „Skandal um Olly“
von Heinrich Jlgenſtein. Man iſt überraſcht, Henny Porten auch als
Sprechſchauſpielerin zu hören, und erfreut, daß ſie ihre Aufgabe in
blendender Weiſe erledigt. Sie ſpielt die Rolle einer Lehrerin, der
Verlobten des Unterrichtsminiſters, die ſich bei ihren Schülerinnen
der größten Beliebtheit erfreut. Jhr Verlobter hat einen vierjähri
gen Jungen, das Ergebnis einer früheren Verbindung. Das weiß
natürlich niemand. Aber ſeine Verlobte erfährt es. Sie, die auch in
Kinder verliebt iſt, holt den Jungen und betrachtet ihn als den eige
nen. Als eines Tages der Junge auf der Promenade ihr mit dem
Rufe „Mottih!“ entgegenſtürmt, iſt der Skandal da. Eine Lehrerin
an einer höheren Schule mit einem Kind! Der Verlobte iſt entrüſtet,
die ſchlimmſten Gerüchte durchſchwirren die Stadt und die Mitglie
der des Lehrerkollegiums erinnern ſich ihrer Jugendtorheiten. Der
moraliſche Hochmut des Verlobten aber wird bald gebrochen und die
Ehe wird gleich mit einem Kind angefangen. Ganz vorzüglich ſind
die Klaſſenaufnahmen gelungen. Elaus Clauſen, ein ſehr tüchtiger
junger Schauſpieler, ſpielt den ſächſelnden Schlotterbeck und Pflege
vater des unehelichen Jungen. Adele Sandrock, Paul Henckels und
Ludwig Stößel als Lehrperſonen und Käte Haack ſind ausgezeichnet
im Spiel Sicherlich wird dieſer Film auch in Halberſtadt eine große
Anziehungskraft ausüben. Zunächſt wird ſich wohl jeder von der
Wirkung und Beſchaffenheit der Tonfilmaufführungen überzeugen
wollen. Wir können nur raten, dieſer neueſten Errungenſchaft der
Technik Beachtung zu ſchenken.

Nunmehr werden im Lichtſchauſpielhaus fortlaufend Tonfilme
aufgeführt werden. Es ſind große bekannte Tonfilme abgeſchloſſen
worden. U. a. wird in einiger Zeit „Singing fool“ zur Aufführung
kommen. Auch ein Tauber-Tonfilm wird bald kommen. Der ſtumme
Film wird nunmehr in den Kammerlichtſpielen in beſter Auswahl
gezeigt werden.

Mitteldeutſches Landesturnfeſt der DT.
Das Mitteldeutſche Landesturnfeſt der Deutſchen Turnerſchaft

wurde am Donnerstag mit einem Fackelzug eröffnet. Schon der
ganze Tag ſtand im Zeichen des Turnerfeſtes. Ueberall wurde ge
arbeitet an den Begrüßungspforten, auf dem Sportplatz und am
Bahnhof, wo die auswärtigen Turner in Empfang genommen und
dann ihren Quartieren zugeführt wurden. Unſere Stellung zur
Deutſchen Turnerſchaft iſt bekannt; wir treten für die Arbeiterturn
und Sportbewegung ein. Da es ſich aber um eine außergewöhnliche
und große Veranſtaltung handelt und die Deutſche Turnerſchaft eine
Sporkorganiſation iſt, die einen nicht wegzuleugnenden Faktor auf
dem Gebiete der Leibesübungen darſtellt, werden wir unſere Leſer
über den Verlauf des Mitteldeutſchen Landesturnfeſtes kurz unter
richten.

Der geſtrige Fackelzug begann an der Deutſchen Mädchenober
ſchule, wo die Halberſtädter Turnvereine Aufſtellung genommen hat
ten. Der Zug, in dem ſich drei Laien-Muſikkapellen keine Berufs
muſiker! befanden, würde durch die Friedenſtraße, Seydlitzſtraße
Friedrichſtraße, Breiteweg, Hoheweg, Dominikanerſtraße, Johannes-
brunnen, Bakenſtraße, Weſtendorf, Schmiedeſtraße über dem Holz
markt zum Elyſium geleitet, wo ein Beiſammenſein der Turner ar
rangiert war. Es war ein recht ſtattlicher Zug, in dem vor allem
auch die Turnerinnen ſtark vertreten waren. Die Straßen, die vom
Fackelzug berührt wurden, war dicht von Menſchen beſetzt, die noch
bis Mitternacht die Straßen belebten.

Mit jedem Zug trafen Turner aus allen Teilen Mitteldeutſch
lands in Halberſtadt ein. Es werden insgeſamt 6500 Teilnehmer
erwartet. Vielleicht wird dieſe Zahl noch überſchritten, da das gün-
ſtige Wetter noch manchen Gaſt nach Halberſtadt führen wird.

Am Freitag vormittag fand im Domklub ein Empfang der Preſſe
und der Behördenvertreter ſtatt. Darauf erfolgte die Eröffnung des
Turnfeſtes auf dem Holzmarkt, wo die Redner von einer Tribüne
ſprachen. Bürgermeiſter Merten s übernahm das Kreisbanner.
U. a. ſprach auch Klem m als Vorſitzender des Halberſtädter Feſt
gusſchuſſes. Um 11 Uhr nahmen die Mehrkämpfe auf dem Anger
ihren Anfang.

„Jhr laßt euch ja niſcht abgehn,“ ſagte er verbiſſen.
„Nanu? Heutel!“ Sie hob den Blick nicht von der Pute, auf

ihr gerötetes Vollmondgeſicht warf der flackernde Schein des
Feuers fettig ſtrahlende Reflexe.

„Was is denn los?“
„Na, Trude verlobt ſichl“
„So,“ brummte er gleichgültig und biß an ſeinen Nägeln.
„En reizender Menſchl En janz beſonderer Menſch!“
Arthur zuckte die Achſeln. Wahrſcheinlich hat er Geldl“
„Wahrſcheinlich?! Du bis jut! Ob der Jeld hat! ne Partie,

ne janz jroßartige Partie“
Er lachte bitter. „Na, wenn Trude denn ſo ne jroßartige

Partie macht, dann ſorge man dafür, daß von dem reichen Schwa
ger auch für mich etwas übrig bleibt. Seit geſtern bin ich nich mehr
beim Rechtsanwalt.“

„Wa as?! Der Schöpflöffel fiel der Mutter aus der Hand.
„Jotte doch, Arthur, wie du ein erſchreckſt! Ei wei, was wird der
Vater ſagen!“

„Das is mir ganz ſchnuppe,“ ſagte er trotzig und ſtierke mit
ſeinem bleichen Geſicht immer in die Bratröhre hinein. „Der ſoll
man ganz ſtille ſein, und du auch! Jhr ſeid an allem ſchuld“

„An was denn? Wir ſchuld? Wat redſte denn, Athur!
Haben wer der nicht uf's Jymnaſium jehen laſſen?“

„Das habt ihr, hahal“ Er gab dem Kohlenkaſten einen Tritt,
daß er ein Stück weit in die Küche hineinflog. „Und jetzt ſoll ich
mir von dem Bürovorſteher mit ſeiner Volksſchulbildung grob kom
men laſſen?! Das paßt mer nich.“

„Nu wird's Tag!“ Mutter Reſchke ſtemmte die Arme in die
Seiten. „Js's möglich, ſo eener hat de Dreiſtigkeit? So eener,
der nich uf's Jymnaſium war, der nich mal weeß, wie ſich jebildte
Leute benehmen! Da haſte recht, da ſtimme ik der bei von den
was jefallen laſſen?! Noch ſchönter. Ne, det haſte nich nötig;
da wird ſich ebent wat anders finden.

„Wird verdammt ſchwer halten,“ ſagte er düſter.
In dieſem Augenblick hörte man drinne Vater Reſchkes dröhnen-

den Baß und Trudes ſpitzes Lachen.
„Se ſind da! Still, Athur, ſtill“, flüſterte haſtig die Mutter.

„Jeh man rin, mach en freundlichtes Jeſichte! Wird ſich allens
finden. Heut ſind wer fidell“ Sie ſchob ihn zur Küche hinaus.
Trude war ſehr luſtig vom Spaziergang zurückgekehrt; ſie lachte
öfter laut auf, ohne jede Veranlaſſung, und warf den Oberkörper
hintenüber.

Fortſetzung folgt.)

Halberſtadt, 4. Juli.

Am Donnerstag nachmittag trat die Stadtverordnetenverſamm
lung zuſammen. Sie verabſchiedete mehrere wichtige Vorlagen und
bewilligte u. a. Mittel zum Ankauf von Straßenbahn
wagen. Es tauchte auch die Frage auf, ob die Beſchaffung der
Straßenbahnwagen unterbleiben könnte, da verſchiedene Städte von
einer Auffüllung und Vergrößerung des Wagenparkes abgeſehen
hätten, um Aukobuſſe in den Dienſt zu ſtellen. Es wurde be
ſonders auf Wiesbaden verwieſen, wo eine ſolche Umſtellung erfolgt
ſei. Von dem Redner unſerer Fraktion und vom Magiſtrat wurde
daraufhin erklärt, daß die Rentabilität des Autobusverkehrs wegen
der hohen Unkoſten ſehr fraglich ſei und Städte, die ihre Straßen
bahnen aufgegeben hätten, um ſie durch Omnibuſſe zu erſetzen, be
dauern heute dieſen Schritt. Daß wir in Halberſtadt überhaupt noch
eine Straßenbahn haben, iſt, wie bekannt ſein dürfte, der Sozial
demokratie zu verdanken. Wenn es nach dem Bürgerblock gegangen
wäre, dann wäre in den Jahren der Jnflation der Betrieb voll
ſtändig ſtillgelegt. So aber haben wir unſere Straßenbahn noch,
für deren allmählichen Ausbau und Moderniſierung weiterhin die
Sozialdemokratie eintreten wird.

Eine andere wichtige Frage iſt in Verbindung mit der Vorlage
über die Errichtung von zwei Baracken im Krankenhauſe aufzuwer
fen. Schon längere Zeit ſind die Pläne über einen Exweite-
ruſngsbau des Krankenhauſes erörtert worden, ohne daß
vorläufig der Beginn des Baues beſteht. Wie wir erfahren, ſind
Architekten mit der Anfertigung von Enkwürfen betraut worden;
der beſte Entwurf ſoll zur Ausführung gelangen. Unſerer Meinung
nach wird dieſer unbedingt notwendige Krankenhaus-Erweiterungs
bau verzögert, obwohl im Intereſſe der Belebung des Arbeitsmark-
tes ſeine ſofortige Jnangriffnahme am Platze wäre. Hier könnten
ſofort zahlreiche Bauhandwerker Lohn und Brot finden. Wir neh
men an. daß unſere Stadtverwaltung auf das Kuratorium des Kran
kenhauſes einen Einfluß ausüben kann, damit mit dem Bau bald
begonnen wird. Auch die Anfrage der ſozialdemokratiſchen Fraktion
über die Jnangriffnahme des Baues eines Jſolierhauſes im Kran
kenhauſe ging davon aus, daß dieſes notwendige Projekt zur Ent
laſtung des Arbeitsmarktes beiträgt.

In letzter Zeit iſt die Bevölkerng von Halberſtadt durch zahlreiche
Todesfälle infolge Diphtherie beunruhigt worden. Die Stadtver
waltung hat alle Mittel und Wege geſucht, um eine wirkſame Be
kämpfung der Diphtherie durchzuführen. Allererſte Ka
pazitäten ſind dabei hinzugezogen worden. Leider iſt gerade in letz
ter Zeit eine größere Ausbreitung der Seuche eingetreten. was die
Stadtverwaltung mit größter Sorge erfüllt. Es wird alles getan
werden zur Bekämpfung der Seuche. Ausdrücklich aber ſei erklärt,
daß die Meldungen auswärtiger Zeitungen über die Diphtheriefälle
in Halberſtadt ſtark ibertrieben ſind. Vollkommen unrichtig iſt
natürlich, daß nun Halberſtadt wegen der Diphtherie von Aus
wärtigen gemieden werden müſſe. Die Stadtverordnetenverſamm-
lung vehandelte dieſe Angelegenheit mit der größten Sachlichkeit.
bill:gte die Maßnahmen der Stadtverwaltung und ſtellte weitere
Mittel für die Diphtheriebekämpfung zur Verfügung. Dann vertagke
ſie ſich und ſchickte ihre Mitglieder in die wohlperdienten Fevien.

Sitzungsbericht.
Die durch den Stadtverordnetenvorſteher Dr. Müller üm

16 Uhr eröffnete öffentliche Stadtverordnetenſitzung nahm zunächſt
Kenntnis von einem Schreiben der ſelbſtändigen Handwerker, in
dem dieſe den Magiſtrat bitten, bei Vergebung von ArbeitenHalber-
ſtädter Handwerker und Arbeiter zu berückſichtigen. Weiter teilte
der Vorſitzende mit, daß das Arbeiterſekretariat den Magiſtrat um
Aufſtellung eines Arbeitsbeſchaffungsprogramms erſucht habe und
die Angelegenheit noch ſchwebe. Dann wurde für den ausge
ſchiedenen Gen. Niehardt Gen. Wendel als Stadtvergard
neter eingeführt. Bei dieſer Gelegenheit fand Dr. Müller
anerkennende Worte für die Tätigkeit des Gen. Niehardt, dem er
den Dank der Stadtverordnetenverſammlung nachrief. Die durch

Ferienwanderungen der Arbeiterwohlfahrk.
derungen der Arbeiterwohlfahrt beginnen demnächſt. Die Liſten zur
Einzeichnung in den Konſümlägern Bakenſtraße, Jägerſtraße, Huy
ſtraße und Kühlingerſtraße liegen nur noch bis zum Sonnabend
aus. Am Montag um 20 Uhr findet bei Otto Bollmann eine
Helferinnenſitzung ſtatt. Alle Helferinnen werden gebeten, zu er
ſcheinen.

Arbeiter Radio-Bund. Am Sonntag beſichtigt die hieſige Orks
gruppe den Magdeburger Sender. Treffpunkt morgens 6,45 Uhr am
Bahnhof. Jntereſſenten, die der Sache der Arbeiter Funkfreunde
naheſtehen, ſind zum Anſchluß eingeladen.

Zentralverband der Angeſtellten. Am Sonntag den 6. Juli
findet der geplante Harzausflug ſtatt. Die Mitglieder fahren mit
dem Zuge 8,15 Uhr ab Hauptbahnhof oder 8,21 Uhr ab Spiegels
berge. Zahlreiche Beteiligung wird erwartet.

P. A. Das Sommerbad iſt wegen der morgigen Veranſtaltun-
gen des Mitteldeutſchen Landesturnfeſtes nur von 6 bis 8 Uhr, von

12 bis 14 Uhr und von 19 Uhr ab bis zur Schließung des Bades für
den öffentlichen Badeverkehr geöffnet.

Rechtsanwalt Harkung-Oſterwieck freigeſprochen. Vor einiger
Zeit berichteten wir von einer Verhandlung des Halberſtädter Schöf
fengerichts, in der der Rechtsanwalt Hartung aus Oſterwieck wegen
Parteiverrats zu drei Monaten Gefängnis verurteilt war. Gegen
das Urteil hatte der Angeklagte Berufung eingelegt, ſo daß ſich jetzt
die Halberſtädter Große Strafkammer nochmals mit der Sache zu
beschäftigen hatte, Der Angeklagte hatte in einem zwiſchen mehreren
Verwandten mit großer Heftigkeit geführten Erbſchaftsprozeß einen
Lehrer aus Hornburg vertreten. Eines Tages erſchien nun auch die
Gegnerin dieſes Lehrers bei Rechtsanwalt Hartung und bat um
eine Auskunft. Eine ſolche Beratung beider gegneriſcher Parteien
iſt ſtrafbar, da ein Rechtsanwalt naturgemäß nur die Intereſſen
einer Partei mit Nachdruck vertreten kann. Trotzdem gab der An
geklagte die gewünſchte Auskunft. Außerdem fertigte er für die
Frau ſogar noch einen Schriftſatz an. Das Berufungsgericht war
nun nach einer längeren Verhandlung der Auffaſſung, daß man dem
Angeklagten nicht nachweiſen könne, daß er bewußt pflichtwidrig ge
handelt habe. Das Urteil des Schöffengerichts wurde daher aufge
hoben und der Angeklagte mangels ausreichender Beweiſe frei ge
ſprochen.

Verein für Deutſche Schäferhunde. Die am 2. Juli ſtattgefun
dene Mitgliederverſammlung beſchloß die Abhalkung einer Nacht
übung. Zu dieſer Uebung treffen ſich die Führer mit ihren Hunden
am 9. Juli um 21 Uhr, bei der Sternwarte. Die Uebungsſtunden
des Vereins finden jeden Donnerstag und Sonnabend ab 18 Uhr auf
dem Uebungsplatz, nähe Sternwarte (Sandgrube), ſtatt. Beſitzer
von deutſchen Schäferhunden, welche ihren Hund ausbilden wollen
können daran teilnehmen

dieſe Ausſcheidung frei werdenden Stellen in den verſchie

Die Ferienwan

Die Stadtväter gehen in die Ferien.
Maßnahmen zur Diphtheriebekämpfung in Halberſtadt. Erneuerung des Wagen

parks der Straßenbahn; gegen die Einführung von Autobuſſen.
denſten Ausſchüſſen wurden mit den Gen. Wendel, Köchig,
Schütte und Becher beſetzt. Auch der Lungenfürſorgeausſchuß er
fuhr eine andere Zuſammenſetzung, weil Frau Marie Bornitz aus
geſchieden iſt. Neu gehört ihm jetzt Frau Helene Lange, Breiteweg
55, an. Für den durch tragiſchen Unglücksfall ums Leben ge
kommenen Herrn Gaih wurde der frühere Stadtverordnete Wool
nough in den Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe gewählt.

Eine längere Ausſprache gab es bei der Bewilligung von
4548 Mark für die Diphtheriebekämpfung.

Die Summe wurde bewilligt, weil alle davon überzeugt waren
daß ſie unbedingt notwendig ſei, um der Seuche endlich Herr zu
werden. Der Stadtv. Schilling (Z.) regte an, die Stäbchen
und ſonſtigen Utenſilien, die in der Schule bleiben und von Hand
zu Hand gehen, zu vernichten. Er führte die Krankheit auch auf
die ſchlechten Wohnungsverhältniſſe zurück. Bei dieſer Gelegenheit
drängte Gen. Backsmann auch auf den ſchleunigen Bau des
bereits beſchloſſenen Jſolierhauſes. Die übrigen Ausführungen
des Stadto. Semmelhagack, des Stadtrats Jbach und des
Bürgermeiſters Mertens galten den Schäden, die dieſe Krank
heit nicht nur für die Stadt ſelbſt, ſondern vor allem für Handel
und Gewerbe mitbringen könnte. Es müßte auch nach Kräften
übertriebenen Gerüchten entgegengetreten werden. Auf der andern
Seite aber gelte es, alle Vorſichtsmaßregeln zu ergreifen

Für die Beſchaffung eines Chlorapparats- in der
Kläranlage wurden hiernach 5000 A. bewilligt. Wir haben
bereits hierüber berichtet und dargelegt, daß die Anlage erforder
lich iſt wegen der Reinhaltung des Holtemmewaſſers. Weitere
5000 bewilligten die Stadtverordneten für die Schließung
der Plattformen von 15 Straßenbahnwagen. Da
durch wird nicht nur dem Publikum eine Annehmlichkeit beeitet,
ſondern vor allem die Geſundheit der Fahrer geſchützt.

Um die auf dem Martiniplan ſtehende elektriſche
Station zu entlaſten, wurde beſchloſſen, zwiſchen Abtshof und
Wilhelmſtraße ein Kabel zu legen. Die Koſten im Betrage von
14 000 A wurden ebenfalls ohne Debatte bewilligt.

Für die Vergrößerung der
Bakterie im Elekkrizitätswerk

die notwendig war infolge des immer noch ſteigenden Anſchluß
wertes an das Gleichſtromnetz, wurden 37 500 A bewilligt. Be
reits im vorigen Jahren hatte man den Plan erwogen. Da in
zwiſchen die Metallpreiſe gefallen ſind, ſtellt ſich das Projekt jetzt
5000 billiger als es im Vorjahre der Fall geweſen wäre.

Da unſere
Straßenbahnwagen

zum Teil ſehr verbraucht ſind, ſollen drei neue Wagen eingeſtellt
werden. Die Wagen dieſes Einheitstyps können aber die Kurve in
der Dominikanerſtraße nicht guk nehmen. Man will deshalb ein
Gleis neu legen zwiſchen Spritzen und Gröperſtraße. Zur Unter
bringung der neuen Wagen ſoll an der Wagenhalle ein Schuppen
angebaut werden. Alle dieſe Neuanſchaffungen uſw. wurden von
der Verſammlung gutgeheißen. Die Koſten im Betrage von
127 500 wurden glatt bewilligt, nachdem Stadtv. Kißling, der
die Einrichtung von Autobuslinien ſtatt der neuen Straßenbahn
wagen uſw. empfahl, ſich belehren laſſen mußte, daß das viel koſt

ſpieliger würde.
Zuletzt beſchäftigte ſich die Stadtverordnetenverſammlung mit

der Verwendung des Kühneſchen Grundſtücks am
Kulkplatz. Es iſt, wie bereits mitgeteilt, beabſichtigt, Wohnungen
und Büroräume einzurichten, die anderen Gebäude aber, die für
dieſe Zwecke nicht in Fragen kommen, abzureißen.

Anſchließend an die öffontliche Sitzung fand eine geheime Sitzung

ſtatt.

In der geheimnen Sitzung der Stadtverordneten wurden einige
Perſonalſachen und Grundſtücksangelegenheiten erledigt. Ferner
wurde der Uebernahme einer Bürgſchaft zugeſtimmt.

Auf den Artikel: „Schafft beſſeren Raum zu Renkenzahlungen“
erwidert das Poſtamt Halberſtadt: „Die Notwendigkeit der Anmie
tung eines Rentenzahlraums iſt wiederholt an uns herangetreten
Renten ſind ſchon im Kaiſerhof, Elyſium, Goldener Anker, Goldener
Ring und in andern Lokalen gezahlt worden. Der Mietvertrag iſt
uns leider immer wider zu dem nächſten Kündigungstermin gekün
digt worden. Auch unſer Verſuch, durch den Magiſtrat geeignete
Räume zu erlaängen, iſt erfolglos geblieben. Selbſt der jetzige Raum
in der Herberge zur Heimat ſollte uns ſchon vor einiger Zeit wieder
entzogen werden; er iſt uns nur auf eindringliche Vorſtellungen hin
belaſſen worden. Die Erfahrung lehrt uns, mit dem Rentenzahlraum

wenn nicht ganz zwingende Gründe vorliegen- nicht zu wechſeln.
Dem Schreiber des Artikels werden die Verhältniſſe und unſere Be
mühungen um einen geeigneten Raum nicht bekannt geweſen ſein.
Jm Poſthaus iſt leider der erforderliche Raum nicht vorhanden.

Warnung an die Arbetker, die auf eine Arbeitsmöglichkeit in
Frankreich hoffen. Das Arbeitsamt Nordharz teilt mit: Noch
immer reiſen zahlreiche Arbeitnehmer auf eigene Verantworkung
nach Kehl oder Frankreich, in der Hoffnung, dort Arbeitsmöglich-
keiten zu finden. Die franzöſiſchen Stellen weiſen ausländiſche Ar
beitnehmer, die entgegen den geltenden Arbeitsmarktſchutz und
fremdenpolizeilichen Beſtimmungen nach Frankreich einreiſen, regel
mäßig zurück. Es ſei mit Nachdruck darauf hingewieſen, daß der
artige ſelbſtändige Reiſen von vornherein zur Erfolgloſigkeit ver
urteilt ſind. Es muß eindringlich davor gewarnt werden, ſolche Rei
ſen auf eigene Verantwortung zu unkernehmen.

Letzte Wettermeldung.
Freitag, 4. Juli, mittags 1 Ahr.

In der weſtlichen Hälfte Deutſchlands zeitweiſe leicht bewölkt,
aber ſehr warm mit fortdauernder Neigung zu einen Gewittern,
im Oſten weiterhin trübe, im Ganzen aber heiter, nur bei herrſchen
den Nordoſtwinden nicht ganz ſo warm wie bisher.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Vom Freitag bis Montag

Lichtſchauſpielhaus. Der erſte Sprech und Tonfilm
Henny Porten in „Skandal um Eva“. Im weiteren Tonfilm
Programm. Max Hanſen und der Tenor Sarobe ſingen. Haupt
mann Köhl und Baron v. Hünefeld in „Ozeanfliegerempfang“.
Vorſtellungsbeginn: Wochentags halb 5 Uhr bis 6.45 Uhr und 9
Uhr. Sonntags 3 bis 5, 5 bis 7, 7 bis 9 Uhr.

Kammerlichtſpiele. Carl de Vogt in dem Marineſchau
ſpiel „3 Tage auf Leben und Tod. Richard Talmadge in „Vorſicht Zwangsſacke“. Jngendliche haben zu allen Vorſtellungen bei
kalben Preiſen Zutritt.
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Der Provinzialausſchuß im Harz.
Wernigerode, den 4. Juli.

Der Provinzialausſchuß hat am 2. Juli eine Harzbereiſung vor
genommen, um ſich über die waſſer wirtſchaftlichen Pläne, die Wirt

ſchaftslage und die Grenz verhältniſſe im Harz zu
unterrichten. Oberpräſident Dr. Falck nahm an der Reiſe teil. Von
Nordhauſen begab ſich der Provinzialausſchuß nach Ellrich, wo er
mik der provinzialſächſiſchen Kleinbahn nach Zorge fuhr. Die wei
tere Reiſe führte über das ſeit kurzem in das Eigentum des Pro
pinzialverbandes übergegangene Provinzialkurheim in Trauten-
ſte ün, deſſen Einrichtungen eingehend beſichtigt wurden, nach Ben
neckenſtein, der provinzialſächſiſchen Exklave im Harz, wo Bürger
meiſter Quehl, Mitglied des Landtages der Provinz Sachſen, den
Ausſchuß begrüßte und u. a. darauf hinwies, daß Benneckenſtein
bei einer Neugliederung im Harz wünſche, bei der Provinz Sachſen
zu verbleiben. Nach dem Beſuch des Brockens ging die Fahrt über
Elbingerode nach dem Gelände der geplanten Zillierbachtal
ſperre. Dort erläuterte Regierungs und Baurat Momber (Gos-
lar) den Talſperrenplan im Gelände und wies ſeine landeskulturelle
und hygieniſche Bedeutung nach. Am Abend traf der Ausſchuß in
Wernigerode ein und verbrachte einige Stunden im Austauſch
mit den führenden Perſönlichkeiten aus Stadt und Kreis Wernige
rode. Dabei kamen mehrfach die wirren Grenzverhältniſſe im Harz
zur Sprache. Dringend wurde ſeitens Kreis und Stadt Wernigerode
der Wunſch geäußert, daß bei der notwendigen Flurbereinigung die
Grafſchaft Wernigerode bei der Provinz Sachſen verbleiben möge.
Auch nahmen Landrat v. Stoſch und 1, Bürgermeiſter Dr. Gepel
Gelegenheit, auf die wirtſchaftliche Notlage und die dringendſten
Fragen, die Uebernahme der ehemals fürſtlichen Straßen und die
Förderung der Talſperrenpläne hinzuweiſen. Auch die Erhaltung
der berühmten Fürſtlichen Bücherei kam zur Sprache. Der Vor
ſitzende des Provinzialausſchuſſes, RegierungsPräſident Weber,
wies darauf hin, daß der Provinzialverband Opferbereitſchaft ge
zeigt und ein Angebot an den Staat im Rahmen des Möglichen ge
macht habe.

Am Donnerstag, den 3. Juli, fanden die Beratungen des Pro
vinzialausſchuſſes ſtatt.

Zur Erwerbsloſen und Mittellandkangakfrage
faßte er folgende Entſchließung:

Der Provinzialausſchuß hat zwar davon Kenntnis genommen,
daß trotz der ſchwierigen Finanzlage des Reiches auch in dieſem
Jahre ein Betrag zur Fortführung des Baues des Mit
tel landkanals in den Haushaltsplan der Reichswaſſerſtraßen

verwaltung eingeſetzt iſt und die Fertigſtellung dieſes wichtigen
Werkes als vordringlich angeſehen wird. Bei der ſchweren Notlage
der Mitteldeutſchen Wirtſchaft, die in der erſchreckend großen und
immer noch wachſenden Zahl der Erwerbsloſen ihren Ausdruck fin
det, glaubt jedoch der Provinzialausſchuß, darauf hinweiſen zu müſ
ſen, daß in einem Arbeitsbeſchaffungsprogramm des Reiches dem
Mittellandkanalbau eine wichtige Stelle zukommt Durch den Bau
des Mittellandkanals werden große wirtſchaftliche Werte geſchaffen

Mitteldegtsehe Reane-
Ein elfjähriger Lebensretter.

ClausthalJellerfeld. Der erſt elffährige Wolfgang Grumbrecht,
Sohn des Profeſſors Grumbrecht, rettete einem Knaben das Leben.

Der Kleine hatte ſich an einem Kahn zu ſchaffen gemacht, als
plötzlich die Kette riß, das Boot abtrieb und den Jungen mitzog.
Schnell ſprang Wolfgang Grumbrecht in die Fluten und rettete
den Jungen, der des Schwimmens unkundig war. Unter An
ſpannung aller Kräfte holte er ihn in das Boot.

Großer Waldbrand in der HOranienbaumer Heide.

Deſſau. Ein größerer Waldbrand entſtand am Donnerstag
mittag in den Forſtrevieren der Oranienbaumer Heide. Die Schutz
polizei im Verein mit der geſamten Deſſauer Feuerwehr, der Be
völkerung der umliegenden Ortſchaften und den Werksbelegſchaften
arbeiten fieberhaft an der Bekämpfung des Brandes, der immer
weiter um ſich griff. Das Militär liegt in Bereitſchaft. Hierzu er
fährt der „Mitteldeutſche Landesdienſt“ noch folgendes: Das Rieſen
feuer in der Hranienbaumer Heide dehnt ſich mit koloſſaler
Schnelligkeit aus. Der Brand iſt etwa 700 m rechts von der Kreis
ſtraße entſtanden und wird von dem Wind gewaltig angefacht, ſo
daß ein einziges Feuermeer ſich mit rapider Schnelligkeit nach der
Kreisſtraße zu wälzt. Die Rettungsmannſchaften, die aus den Ein
wohnerſchaften und Feuerwehren der angrenzenden Ortſchaften, der
anhaltiſchen Landeshilfe, der ſtaatlichen Ordnungspolizei, ſämtlichen
Fabrikbelegſchaften uſw. beſtehen, ſind dem Element gegenüber voll
kommen machtlos. Schutzgräben, die man in aller Eile zieht, wer
den im ſelben Augenblick wieder von den Flammen überſprungen.
Viel Wild iſt dem Feuer bereits zum Opfer gefallen. Jnzwiſchen
iſt auch die Garniſon von Deſſau alarmiert worden, die ſich auf
Laſtſchnellwagen an den Brandherd begab. Das Feuer dehnt ſich
nach allen Richtungen hin aus, Bis um 20 Uhr hat das verheerende
Feuer in der Hranienbaumer Heide einen Waldbeſtand von etwa
450--500 Morgen, zum Teil altes Holz, zum Teil 25jährigen Be
ſtand. In den Abendſtunden gelang es den vereinten Anſtren
gungen der Deſſauer und Zerbſter Garniſonen und den etwa 20
Feuerwehren, einen Ring um das Feuergebiet zu ziehen. Es kann
zu dieſer Zeit geſagt werden, daß man Herr des Feuers geworden
iſt. Er ſind rings herum Gräben gezogen und vielfach iſt auch
Gegenfeuer angezündet worden. Dadurch gelang es, den Brand
endlich zu lokaliſieren. Jn den Abendſtunden nach Beendigung des
Anhaltiſchen Landtages begab ſich auch die anhaltiſche Regierung
mit dem Miniſterpräſidenten Deiſt an der Spitze an die Brand
ſtätte, die von vielen Tauſenden von Menſchen umlagert iſt. Die
Urſache des Brandunglücks iſt vermutlich in der weggeworfenen Zi
garette eines Heidelbeerſuchers zu erblicken. Der Schaden iſt außer
ordentlich groß.

Seinen Verletzungen erlegen.

Halle (Saale). Der Kaufmann Karl Witt, der am 6. Juni
nachts in der JuliusKühn-Straße von einem Erwerbsloſen nieder
geſtochen und beraubt wurde, iſt in der vergangenen Nacht ſeinen
Verletzungen erlegen. Als Täter iſt inzwiſchen der arbeitsloſe
Tiſchler Hermann Adam aus Halle ermittelt und verhaftet worden.

Opfer der Angeſtellkennok.

Merſeburg. Die beiden zuſammengebundenen Leichen, die un
weit des Boothauſes aus der Saale gelandet wurden, ſind der 58
Jahre alte Oberingenieur Zſcheyge aus Halle und ſeine Ehefrau.
Zſcheyge hat als Leiter der Verkaufsabteilung der Städtiſchen Gas
werke bis nach der Jnflation in guten Verhältniſſen gelebt. Nach
dem Abbau verſuchte er ſich durch Uebernahme von Vertretungen
für Bergwerke und Fabriken eine Exiſtenz zu ſchaffen. Nachdem
ein großer Teil der Möbel, Silbergeräte und Schmuckſachen ver
kauft war, beſchloſſen die Eheleut, aus dem Leben zu ſcheiden. Sie
ſandten an ihre Stutze den Reſt des Geldes von 10 A und er

Die Art der Bauarbeiten ermöglicht zudem den Einſatz einer großen
Zahl von Erwerbsloſen aus den gefährdeten Wirtſchaftsgebieten in
unmittelbarer Nähe der Kanalſtrecke. Der Provinzialausſchuß be
auftragt den Landeshauptmann, bei den zuſtändigen Stellen dieſe
Geſichtspunkte zur Geltung zu hringen.“

In ſeinen Aprilberatungen hatte der Landtag der Provinz Sach
ſen eine Entſchließung zur Wahrung der provinziellen Intereſſen bei
der

Reugliederung der Gebiete von Mitteldeutſchland und Riederſachſen

gefaßt und darin die Forderung ausgeſprochen, daß die Verwal
tungsgrenze im Harz bei einer Neugliederung auf der Waſ
ſerſcheide der Stromgebiete der Weſer und Elbe verlaufen ſolle. Der
Landeshauptmann legte ein wiſſenſchaftliches Gutachten des Mini-
ſterialrats Schröter (Berlin) vor, das auf Grund waſſerwirt
ſchaftlicher und landeskulturellere Unterſuchungen zu dem gleichen
Ergebnis kommt. Das Gutachten wird der Oeffentlichkeit und den
zuſtändigen Stellen unterbreitet werden,

Zur Beratung ſtand ferner die Bekeiligung des Provinzialver
bandes an der Mitteldeutſchen Hafen A. G. in Halle S. Der Pro
vingialausſchuß beſchloß, dem 46. Provingziallandtage eine Vorlage
wegen Beteiligung des Provinzialverbandes an der Mitteldeutſchen
Hafen A. G. in Halle a. S. in Höhe von 626 000 Mark zugehen zu
laſſen.
verband bereits vorſchußweiſe mit einem Betrage von nom. 500 000
Mark Aktien an der Mitteldeutſchen Hafen A. G. unter der Be
dingung zu beteiligen, daß der Rückerwerb zum Einſtandspreiſe
durch die Stadt Halle erfolgt, falls der Provinziallandtag die Zu
ſtimmung verſagt. Ferner wurde der Landeshauptmann beauftragt,
mit der Mitteldeutſchen Hafen A. G. bzw. dem Magiſtrat der Stadt
Halle Verhandlungen wegen des Abſchluſſes eines Vertrages zur
Sicherung der Rechte des Provinzialverbandes aufzunehmen.

Der Aufnahme einer
Straßenbauanleihe von drei Millionen

Mark wurde zugeſtimmt. Ferner wurde der Verteilungsplan zur
Abrechnung über die von den Stadt und Landkreiſen der Provinz
Sachſen aufzubringende Provinzialabgabe für das Rechnungsjahr
1928 feſtgeſtellt.

Wegen des Rückgangs der Zahl der taubſtummen Kinder hat der
Landtag der Provinz Sachſen im Jahre 1929 der allmählichen Auf
löſung der Provinzial-Taubſtummenanſtalt Wei
ßenfels zugeſtimmt. Der Provinzialausſchuß erklärte ſich damit
einverſtanden, daß mit dem 1. Oktober in den Räumen der Taub
ſtummenanſtalt eine Heil und Pflegeanſtalt für geiſtesſchwache Kin
der eingerichtet wird, deren ärztliche Verſorgung durch die Landes
heilanſtalt Altſcherbitz erfolgen ſoll. Die Maßnahme iſt notwendig
geworden infolge der ſtarken Ueberbelegung der Kinderabteilung
der Landesheilanſtalt Uchtſpringe. Auf dieſe Weiſe gelingt es, ohne
koſtſpielige Neuanlagen dem wachſenden Raumbedürfnis im Heil
anſtaltsweſen zu entſprechen, im Taubſtummenweſen Erſparniſſe zu
erzielen und der Stadt Weißnfels die ſeit langem beſtehende Anſtalt
zu erhalten.

tränkten ſich in der Saale, nachdem ſie ſich mit einer Gardinenſchnur
zuſammengebunden hatten.

Die Zipeckverbände in Landgemeinden umgewandelt.

Merſeburg. Durch Beſchluß des Preußiſchen Stäats miniſteriums
ſind die Landgemeinden Dürrenberg, Keuſchberg,
Oſtrau, Lennewitz und Balditz, Kreis Merſeburg zu einer neuen
Landgemeinde mit dem Namen „Dürrenberg“ zuſammengeſchloſſen.
Die Landgemeinden LeunaOckendorf, Roſſen, Göhlitzſch, Gaſpig
und Kröllwitz, Kreis Merſeburg, werden zu einer neuen Land
gemeinde mit dem Namen „Le un a“ zuſammengeſchloſſen.

Selbſtmord wegen Arbeitsloſigkeit
Merſeburg. Am Mittwoch morgen wurde auf dem Dachboden

des väterlichen Hauſes der Buchhalter Reinhold Oertel, der früher
in den ſtädtiſchen Werken beſchäftigt war, tot aufgefunden. Er
hat ſich mit einem Raſiermeſſer die Halsſchlagader aufgeſchnitten
und war verblutet. Wahrſcheinlich iſt die Tat ſchon am Sonntag
geſchehen, da er ſeit dieſem Tage vermißt wird. Lang andauernde
Stellenloſigkeit dürfte der Grund zur Tat ſein.

Werbung neuer Partei- Mitglieder und
Gewinnung neuer Leſer ſür die Parteipreſſe
ſind u a. die wichtigſten Aufgaben der S. P. D.-Ortsgruppen
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Schwere Meſſerſtecherei.

Rodden. Anläßlich eines öffentlichen Tanzvergnügens kam es
zu einer ſchweren Schlägerei. Mehrere Leute aus Wehlitz waren
hier zum Tanze und erregten durch ihr unanſtändiges Benehmen
einem jungen Mädchen gegenüber Aergernis, und ſofort entwickelte
ſich ein unbeſchreiblicher Tumult. Ein Melker aus dem Nachbarorte
erhielt nicht weniger als acht tiefe Stiche in den Rücken und einen
Schlag mit dem Bierglas auf den Kopf; ein älterer Mann kam
mit einem Daumenbruch davon, als er denSchlag von einem Garten

ſtuhl abwehren wollte. Ein anderer junger Mann erhielt einen
Schlag mit einem Gartenſtuhl auf den Kopf, ſodaß die Schädeldecke
angeſprungen iſt. Einem Wehlitzer wurde der linke Arm aus
gekugelt. Der ſofort hinzugezogene Arzt hatte volle zwei Stunden
mit Anlegen von Notverbänden zu tun.

Tödlicher Anfall.

Zſchornewitz. Jm Abraumbetrieb der Grube Golpa war der
20 Jahre alte Arbeiter Büttner mit dem Freiſchütten der Gleiſe be
ſchäftigt. Da in der Nähe ein Bagger arbeitete, überhörte Büttner
das Herannahen eines Leerzuges. Er wurde vom Zuge ergriffen
und überfahren. Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß Büttner
nach kurzer Zeit ſtarb.

Waldbrand im Kreiſe Jerichow II.
Groß Wudicke. Bei Buckow iſt, wahrſcheinlich durch Unachtſam

keit von Spaziergängern, ein Waldbrand ausgebrochen, der ſich bei
der Hitze und großen Trockenheit mit großer Schnelligkeit aus
breitete. Neben den Feuerwehren aus ſämtlichen HOrten der Um
gebung beteiligte ſich auch die Einwohnerſchaft an der Abdämmung
des Brandes. Dies gelang erſt nach fieberhafter, mehrſtündiger Ar
beit. Dem Brande ſind mehr als 100 Morgen Wald zum Opfer
gefallen. Die durch das Feuer verurſachten Rauchwolken waren
weithin ſichtbar.

Der Landeshauptmann wurde ermächtigt, den Provinzial

ProbitzePopitz,
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Aus Schwanebeck.
ſ. Große öffenkliche Kundgebung gegen die Nakionalſozialiſten.

Heute, Freitag, den 4. Juli, 20 Uhr, findet im Lokal Deutſches
Haus“, eine Kundgebung der republikaniſchen und ſozialiſtiſchen
Wähler von Schwanebeck ſtatt. Die geſamte Bevölkerung iſt dazu
eingeladen. Der Parteiſekretär des Kreiſes Oſchersleben, Ernſt
Schumacher, ſpricht über das Thema „Nationalſozialis
mus Deutſchlands Schande!“ Wir legen großen Wert
darauf, unſere Auseinanderſetzungen mit den Nationalſogialiſten in
dem ſachlichen Rahmen unſerer üblichen Parteipolitik zu führen.
Wer unſere Verſammlungen beſucht, muß ſich darüber klar ſein, daß
er ſich anſtändig zu betragen und die Anordnungen der Verſamm-
lungsleitung zu befolgen hat. Politik mit Stuhlbeinen und Bier
ſeideln lehnen wir ab. Auf zur Verſammlung! Beweiſt durch Maſ
ſenbeſuch, daß die anſtändigen Menſchen hinter der Sozialdemokratie
ſtehen.

Kreis Oſchersleben.
Tagung der ſozialdemokratiſchen Gemeinde

vorſteher.
An die ſozialdemokratiſchen Amks- und Gemeindevorſteher

im Kreiſe Oſchersleben.

Werte Genoſſen!
Der Bezirksausſchuß für Kommunalpolitik veranſtaltet am Mon

tag, dem 7. Juli, vormittags 10 Uhr, in Magdeburg in der „Neuen
Welt“, Reichsbannerſtadion, Straßenbahnlinie 4, eine Tagung der
ſozialdemokratiſchen Amts und Gemeindevorſteher. Die wichtige
Tagesordnung muß jeden in Betracht kommenden Genoſſen unſeres
Kreiſes veranlaſſen, zur Tagung in Magdeburg zu erſcheinen. Der
Regierungspräſident Genoſſe Weber wird anweſend ſein.

Mit Parteigruß!

Der Ankerbezirksvorſtand.
J. Al: Ernſt Schumacher.

Parteifeſt in Oſchersleben.
An die Parkeigenoſſen im Kreiſe Oſchersleben!

Am Sonnabend, den 19. und Sonntag, den 20. Juli, findet im
„Stadtpark“ zu Oſchersleben das diesjährige Parteifeſt des
Oſchersleber Parteivereins ſtatt. Wir erſuchen unſere Parkeivereine
im Kreiſe Oſchersleben, beſonders die Veranſtaltung am Sonntag,
den 20. Juli, zu beſuchen. Jn jedem Ort muß rege Propaganda für
das Feſt der Sozialdemokraten im Kreiſe Oſchersleben getrieben
werden.

Der Ankerbezirksvorſtand.

J. A.: Ernſt Schumacher.

Aus Quedlinburg.
Die heukige Mikgliederverſammlung unſerer Parkei fällt we

gen der Arbeiterſport- und Werbewoche aus. Der Arbeiter
Schwimmverein „Waſſerfreunde“ veranſtaltet heute abend in der
ſtädtiſchen Badeanſtalt einen Werbeabend. Wir bitten alle Partei
genoſſinnen und Genoſſen, die Schwimmer zu unterſtützen.

Erſter weiblicher Filmregiſſeur Rußlands

Juliag Jppolotiwa Solnzawa,
die in zahlreichen ruſſiſchen Filmen Hauptrollen ſpielte, wird jetzt
ſelbſt Regie führen. In ihr vereinen ſich Grazie, Energie und
Klugheit zu einer ſeltenen Einheit.

Wiſſen Sie ſchon
Ein Elefant kann auf ſeinem Rücken ein Gewicht von drei

Tonnen tragen.

Der menſchliche Körper hat 118 Millionen Nerven, und in den
Augen allein 18000. Die Nerven übermitteln die Botſchaflen in
einer Geſchwindigkeit von 6 km in der Sekunde.

Das Klima am Nordpol iſt das geſundeſte der ganzen Welt,
dort können keine Bakterien leben, Erkältungen, Jnfluenza, Lun-
genkrankheiten ſind alſo unmöglich. (Nach einer Aeußerung des
berühmten Forſchers Douglas Mawſon.)

Jn Ontario werden jährlich 6000 Wölfe getötet.

Das größte Unterſeeboot der Welt gehört den Amerikanern
und hat eine Länge von 104 Metern. Seine Tonnage iſt andert
halb Mal ſo groß als die unſeres früheren Handelsunterſeebootes
„Deutſchland“. Das amerikaniſche UBoot kann eine Fahrt um
die halbe Welt machen, ohne neuen Brennſtoff für die Motoren ein
nehmen zu müſſen.

Von dem Delfter Maler Vermeer wird erzählt, er habe ſeine
Modelle niemals direkt gemalt, ſondern nur immer ihr Spiegel-
bild. Dieſer Spiegel war in Quadrate eingeteilt, ſo daß der Ma-
ler alſo gute Hilfslinien hatte. Außerdem gab dieſer Spiegel das
Modell in der gewünſchten Verkleinerung wieder, die quadratiſchen
Linien waren auch auf der Leinwand angebracht und der Maler
benutzte noch ein Verkleinerungsglas mit quadratiſchen Hilfs
linien.

v

Zum erſtenmal wird ein Neger, der ächtzehnjährige Alonzo Par
ham, ein bis jetzt einzig daſtehender Fall in der amerikani
ſchen Flotte Offizier werden; er iſt als Seeoffigiersaſpirant in
Annapolis angenommen, wird alſo eines Tages in die Lage kom

3 e e



Se

m

men, weiße Männer zu kommandieren. Wie ſich die mit engſten
Raſſevorurteilen belaſteten Amerikaner damit abfinden werden,
bleibt abzuwarten.

9

Eine beachtentswerte Erfindung hat der franzöſiſche Chemiker
Louis Nolet gemacht, den man den modernen Fauſt nennt. Aus
einer ſynthetiſchen Maſſe, die bei niederer Temperatur erwärmt
wird, bereitet er einen ſyrupähnlichen zähen Teig, der verſchieden
gefärbt werden kann. Nach dem Erkalten wird die Maſſe hart und
feſt wie Holz und läßt ſich ebenſo behandeln. Die Maſſe iſt klar
wie Bergkriſtall, iſt durch ultraviolette Strahlen zu durchleuchten
und wiegt nur halb ſo viel wie gewöhnliches Glas.

Daß die Agaven, dieſe merkwürdigen Pflanzen mit den dicken,
fleiſchigen Blättern die wir bei uns eigentlich nur in Botaniſchen
Gärten ſehen, den Mexikanern ihr berühmtes Nationalgetränk, den
Pulque, liefern, iſt wenig bekannt. Die Agave nimmt in Mexiko

einen ſo rieſigen Umfang an, daß ein erwachſener Mann ſich unter
ihren Blättern verſtecken kann. Die Agavenblüte ſteht auf 12
Meter hohem Stil und zählt bis zu 4000 glockenförmigen Blüten.
Die Agave wird auf vielerlei Weiſe benutzt. Um den begehrten
Pulque zu gewinnen, der dem echten Mexikaner unentbehrlich iſt
und der auf der Straße von umherfahrenden Wagen ausgeſchenkt
wird wie bei uns die Milch, wird der Blütenſtengel abgeſchnitten,
worauf ſich die Höhlung nun monatelang mit einem ſüßen Saft
füllt, den die Eingeborenen in Kalabaſſen auffangen, worauf er
einen Gärungsproßeß durchmachen muß, um gebrauchsfertig zu
ſein. Eine einzige Pflanze liefert bis zu 2000 Liter.

S

In der chineſiſchen Provinz Jünnan, nahe der tibetaniſchen
Grenze, wächſt ein Baum, der das härteſte Holz liefert, das man
überhaupt kennt. Man bezeichnet dieſen Baum als „Sargbaum“,
weil die Chineſen das Holz hauptſächlich zur Herſtellung von Sär
gen verwenden. Jn der Gegend, wo er vorkommt, gibt er vielen

Menſchen ihren Lebensunterhalt, da bei dem Fällen, Verarbeiten
und Verkaufen zahlreiche Menſchen Beſchaſtigung finden.

v

Der kleinſte Elektromotor der Welt befindet ſich auf einem in
Amerika hergeſtellten Siegelring. Er iſt nur 6 mm hoch und wiegt
im ganzen etwa s Gramm Mit Hilfe einer kleinen Zwei-Volt-
Batterie kann der Motor zum Kreiſen gebracht werden.

Wir alle
Werben für unser Organ,
für das
Alalterstätter Tatehant

Nachruf.
Am 2. Juli verſchied der
Kaufmann, Stadtrat a. D.

HerrFriedrichGrau
Er hat den ſtädtiſchen Körperſchaften

entrichten:

Oeffentliche Mahnung.
An die ſtädtiſche Stenerkaſſe, A. d. Zwicken, ſind zu

Schulgeld für Juli bis 12. Juli,
Fachſchulgeld für Juli bis 21. Juli,
Grundvermögens und Hauszinsſteuer

Kaſſenſtunden von 8 bis 12 Uhr.
Uberweiſungen durch Banken, Poſt uſw. müſſen unter

turufeſtes finden morgen,

für Jult bis 15. Jult,
ſtatt.

Sommer bach
Die Veranſtaltungen des Mitteldeutſchen Landes

Sonnabend, den 5. Juli 1930, in der Zeit
von 8-12 Uhr und von 14—19 Uhr

tt. Der öffentliche Badeverkehr iſt daher nur für die
Zeit von 7—8 Uhr, von 12 14 Uhr und von 19 Uhr

Preis -Abhaur

alle Schuhe
Damen-Spangenschuhe8.50 7.50 6.80 5.00 3.50

vom I. Januar 1895 bis 31. Dezember 1920
angehört, zuerſt als Stadtverordneter und
ſeit 1908 als unbeſoldetes Magiſtrats-
mitglied. Jn dieſer Eigenſchaft war er
Vorſitzender und Mitglied zahlreicher
wichtiger Verwaltungsausſchüſſe. Jn den
langen Jahren ſeiner ehrenamtlichen Tätig
keit hat er trotz eigener großer geſchäft
licher Arbeitslaſt in ſelbſtloſer und opfer
williger Weiſe erfolgreich für die Stadt
und die Bürgerſchaft gewirkt. Beſonderer
Anerkennung bedürfen die Verdienſte, die
er ſich während des Weltkrieges und in
der Folgezeit bei der Beſchaffung von
Lebensmitteln uſw. erworben hat, ferner
ſeine erfolgreichen Bemühungen um die
Hebung des Fremdenverkehrs. Das An
denken dieſes ausgezeichneten Mannes
werden wir hoch in Ehren halten.

Der Magiſtrat. Mertens
Die Stadtverordnetenverſammlung.

Dr. Müller.
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Duntſugung

ſeiner ſchweren Epilepſie, Fall

genauer Bezeichnung und Angabe der HebebuchNr. ſo zeitig
veranlaßt werden, daß die Beträge an den Fälligkeitstagen
bei der Steuerkaſſe eingegangen ſind.

Nach Ablauf der Zahlungsfriſten werden die Rückſtände
unter Erhebung der feſtgeſetzten Gebühren notfalls zwangs
weiſe eingezogen. Außerdem werden bei Beträgen über
10 RW. 100 Verzugszinſen erhoben.

Halberſtadt, den 2. Juli 1930.
Der Magiſtrat.

Neue
J ſaure Gurken

Peuehartoffeln
Gebe gern unentgeltlich Aus
kunft, wie mein Töchterchen
in kurzer Zeit vollſtändig von

ſucht, Krämpfen geheilt iſt. ne
Alfred Hannig I NMatjes-Heringe
Neurode, (Eulengebirge) empfiehlt

Kunzendorf, Laube 6

ab bis zur Schließung des Bades zugelaſſen.

Halberſtadt, den 4. Juli 1980.

Der Magiſtrat.

Allerfeinste Molkerei-

Tafelbutte r Pfund I. 7Teebutter, ungesalzen und
leicht gesal ken Pfund I. 80

Butter
Feinste Qualität.

Argarine
von 58 Pfg. bis I. 20 Mk.

e Pfunck I. 65

J

Herren-Halbschuhe, viele 7 90Arten 12.50 10.90 9.80 8.50
Sportstiefel, schwarz und braunn nur 14 50 12.90 10.90
Sandalen. Kinderschuhe. Haus-
schuhe zu Preisen, wie Sie im

Frieden Kauften.
e Turnschuhe mit Vollgummisohlennur 2.95 2125 1.95

Damen-Strümpfe enorm willig

Schuhhaus Blume,
Inh. z Johanne Blume

Paxtimiplan 12 Fernruf I0
Garderobe

wird preiswert repariert,
gebügelt und gereinigt durch

Paul Hampel Rchf.
Holzmarkt 4, Fernr. 1042.

Besonders empfehlenswert

„Eeine Tafel.„Flammanta Eigelb“, ges gesch.
Pfund O. 70

Pfund O. 85

Schlachthof-Freibank o nnd
Schweinefleiſch, rob Pfd. 60 Pfg. ged. 40 Pfg.

Wegen Ausbeſſerungsarbeiten am Dach der Schwimm I
halle wird die Schwimmhalle vom 7. Juli ab bis auf

Bügel-Fix
Gerberſtraße 7,

Johannesbrunnen 10.
Hoſenboden einſetzen 1 Mk.

Flicken vorrätig

Mehrere gebrauchte

Molokräder
haben preiswert

abzugeben

„C. E. Feinkost“, ges gesch.

weiteres geſchloſſen. Alle anderen Bäderabteilungen
bleiben geöffnet.

Die Verwaltung der ſtädtiſchen Badeanſtalt.
Möbelpolitur

RatsApotheke.

W. Thiemann Sohn
Gerberſtraſte 4/6. C

Hammonia
Größtes Butterspezialgeschäft Deutschlauds

Verkaufsstelle: Malbersta d t
Kühlingerstraße 23.

mittlererAnzug be
Schaftſtiefel, Nr. 38

ſehr billig zu verkaufen.
Zu erfragen in der Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Merz 'sehe Salbe er
Bunte aedeet

utreinigungstee

Pfund I. 00

Fliegen- und Mückenvertil
gungsmittel.

Zu haben bei

Carl Baudorff NRachf.

Drogerie, Hoheweg 6.
Wan bereitetKats- ApothekeT

Telefon 690
Jet- alle Beugehralße 72

Mkslusſchuß der Gewerhſchaften.

Montag, den 7. Juli 1930, 20 Uhr

m SingerTagesordnungDie bevorſtehenden Gefahren in der Kranken-verſicherung. Arbeitsloſigkeit und deren J
Behebung. Gewertkſchaftsfeſt.Neben den Delegierten müſſen die Gewerkſchaftsvor kin

ſtände und beſonders die Krankenkaſſenausſchußmitglieder
beſtimmt erſcheinen.

Sonnabend, 20,30 Uhr

Vorſtands Sitzung

Sonn

weim Lustgarten, Weg Frfr Hervrerx2?
Sonnabend h r „s—Tj gggg4ftlg JJ/—2

abends 7 Uhr
Ladwig Wüllner

KöniglLear
abends 7 Vnr

Kommernaehtstraum

Lustspiel
von Shakespeare
Mk. 0.50 bis 2.00

Sommer Joppen
Sommer ne

Blcaue Bayrisohe Jackez
Eteler Knaben 3Ius en und Anzüge

e Westernstrabe 5.F. N. efder Fegrändet 1856.
er

Freibank bau
Es ladet ein Der Vorſtand.

VWerweist
Dr. Degener

Mein Schlager!

S neecht Eiche mit Zebrano, Schrank 160 cm
breit, mit Innenspiegel, Waschkommode
mit Marmor, Nachtschränke mit Glas

Alle

gues, Solas,

GGGGaeenees
Bettstellen

in Holz u Metall, mit
Patent- u. Auflegematr.
45, 55, 65 u. 78 R.-M.

anderen Möbel,
Federbetten, Chaiselon-

lief. preisw. bei bequem.
Ratenxahlungen das

Bettenhaus „gOttoss,
Kaiserstraße 62.

Patent-Matr v. 12.- Mk. an
C C!c2

Sonnabend 9 Uhr von C. Rohde, zwei Semeſter

iſch VerlaufFleiſch Ceſeſtoff
Unſer Reiſehüro jeglicher Art
iſt in den Wonaten Juli liefert pünktlich
Auguſt werktags von 7—182 ins HausU d d geöffnet,hre h s e VPVolks-

und 15 18 Uhr. Durch ha nd lung

Küchen

platten, e 550

GO SChuaeKocha, Ecke Ottostrab e.

Die stärksten Sohlen
liefert Ihnen

Bosohlanstaltu, Leclerhanclung

Inh. Herm. Matthias, Wernigerode, Burgstr. 30
Herren-Sohlen 3.50 Mk. Damen-Sohlen 2.50 Mk.

(genagelt) aus bestem Leder.

Auf Sohlen und Abs ätze kann gewartet werden.
Sohlen auf Rand genäht, Ago geklehtsowie Rreppusohlen uvoter billigster Berechnung

und sauberster Ausführung
Schuhe, welche zu eng sind, werden auf meiner negen

Maschine schnellstens geweitet.

Farbige Schuhe werden schnellstens und tadellos
gefärbt. Reparaturen an Deberschahen.

Woattersum vorhanden.

To eDas lockende Ziel
Pichard Tauber

erschelnt demneäcehst in den

Schloß -Lichtspielen!

ötüdt. Verlehrsamt. Suegteange r de

Der erste

S

G inre e neeine entzücekende,
stehende, Ton -Diim- Operette voller Schmi um d
Ein Film mit allen erdenklichen netten Zutaten,

Daslockende Ziel
kin 6esangs- und Sprochfilm ein Ton- Film
voller Eindringlichkeit und Harmonie.

hiehard Iauber nei DDylsoh
Oskar Sima Sophie Pagay Maria Elsner Karl Elzor

Flook und Flickies spanisches Abenteuer

Tägheh auch Sonntags 2 Vorstellungen

3. Platz 60 Pfg.

De Gutschein Karten,

e 7 v

C

am Bahnhof Westerntor

ringen
Ab G Fülleheute

Sesanglich auf höchster State
Oharme.

wie ihn das Publikum
sehen und hören will

Der Airfstieg eines gotthegnadeten Sängers

Ein neuer beachtlicher Sieg der
deutschen Ton-Film- Produktion

Hauptdarsteller

Im Ton-Film-Beiprogra men

und die beliebte DBeulig-Woche.

I. Vorstellung II. Vorstellung
Ende s Uhr Beginn Uhr Ende 11 Uhr
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
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Jugendliche Einbrecherbande in Berlin.
Ein ſenſationeller Prozeß aus dieſer Zeit der Not.

Vor dem Schöffengericht Berlin Moabit ſtehen 21 junge
Menſchen unter der ſchweren Anklage des Bandendiebſtahls. 20
Jungen, im Alter von 18, 19 oder 20 Jahren und daneben ein
Mädchen, ein junges, verweintes, blondes Ding, ſehr faſſungslos
und anſcheinend voller Reue. Dieſer Prozeß, eigenartig, ſowohl
was ſein Milieu, als auch was ſeine Objekte betrifft, iſt ein Sitten-
bild der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft, wie es kraſſer und plaſtiſcher
nicht gedacht werden kann. Der Hintergrund, ſchwarz in ſchwarz,
aus Arbeitsloſigkeit, Wohnungsnot und fehlendem Elternhaus
wächſt dieſes Leben blutjunger Freibeuter, in denen ſich Kinoro
mantik und Zweigroſchenheft-Enthuſtasmus zu ſchauerlicher Ver
wahrloſung vereinigen. Sehen ſo Verbrecher aus?

Das Warenhaus der Neunzehnjährigen.

Zuerſt fing es ſo an, wie wir es alle, wenigſtens in der Phan
taſie, in unſerer Jugend getrieben haben Eine organiſierte Bande,
mit Streifzügen ins „feindliche Gelände“, mit viel feierlich-kindi-
ſchen Zeremoniell, mit viel unreifer Phantaſie und Albernheit
raſch war es ihnen Ernſt

Die 21 jungen Leute, die, im Hinblick auf ihr Alter, als gerade
zu ſtaunenerregende Routiniers der Verbrecherzunft anzuſprechen
ſind fuhren in geſtohlenen Autos, ſehr oft ſmarten Privatwagen,
vor Geſchäften vor, ſchlugen die Schaufenſter ein und rafften alles
zuſammen, was ihnen in die beutegierigen Hände fiel. Jrgendwo
im Oſten hatten ſie ihren Schlupfwinkel, wo ſie ihre Beute lagern
ließen. Allzu viel ſammelte ſich jedoch nicht an, zwei Leute waren
ſtändig unterwegs, das „eingegangene Material zu „verſchärfen“.
Eine üble Hehlerkneipe in der Rückerſtraße war ihre flotteſte Ge
ſchäftsverbindung. Hier ſetzten ſie für ein Spottgeld alles in bare
Münze um. Das Lager war reichhaltig, die Unternehmungsluſt der
räubernden Automobiliſten grenzenlos“ Für jede Branche hatten
ſie Vorrat, für jedes Deſſin Verwendung. Als die Kriminalpolizei

die jügendlichen Banditen aushob, fand ſie Photoapparate, Gram
mophone, elektriſche Bügeleiſen, Radiolautſprecher, Schuhe, An

S züge, Kleider, Mäntel, Geflügel, Käſe, Liköre, Bienenhonig, ganze
Serien Kognak- und Rumflaſchen, mehrere hundert Büchſen Oel
ſardinen, eine Legion Bäckerſtollen und einen Zigarrenbeſtand, der
fedem Engrosgeſchäft Ehre gemacht hätte. Die großzügig arbei
tende Firma nannte ſich in beinahe geiſtvoller Jrönie „Bau-
diag“, d. h. Berliner Autodiebſtahls A.G. Jhr Führer, ein 21-
jähriger Werkmeiſtersſohn namens Müller, bekam den honori-
gen Titel „Generaldirektor“.

Der Landsknecht der Nacht.

Dieſer Müller, dem die Anklage 28 Diebſtähle vorwirft, war die
Seele des fragwürdigen Geſchäfts. Er organiſierte alles, entwarf

die nächtlichen Feldzugspläne gegen die Schaufenſterauslagen, ſorgte
für geregelte Abwicklung des Hehlergeſchäftes und wachte über die
Diſgziplin ſeiner verwegenen Garde kurzum, er war ein kleiner
Kriminal Muſſolint mit einem ſtarken Hang zum Terror auch gegen
die eigenen Leute Bei Frauen hatte er größte Chancen, die klei
nen Mädchen im Oſten und Norden der Stadt waren in ihn
glühend verſchoſſen. Er hat ein etwas hartes, verarbeitetes, ſchon
frühreifes Geſicht mit trotzigen blauen Augen, aber einer wohlge

bildeten, nicht gusdrucksloſen Stirn. Seine Kameraden haben Re
ſpekt vor ihm, noch auf der Anklaägebank ſcharen ſie ſich um den
„Generaldirektor“ wie die Küken um die Henne. Was er ſagt, hat
Gewicht, er iſt intelligent, aggreſſiv, herausfordernd und halsſtar
rig. Von Schuldbewußtſein und Reuegefühlt kann nicht die Rede
ſein, er hält ſich für einen Landsknecht der Nacht, dem alles er
laubt, was anderen verboten iſt. Anderthalb Jahre Zuchthaus be
ankrägt der Staatsanwalt gegen den knapp 21jährigen.

Ein zornerfüllter Blick der harten blauen Augen greift zum
Tiſch des Staatsanwalts hinüber, der Block, in dem er ſich Vertei
digungsnotizen gemacht hat, fällt polternd auf die Erde, der „Ge
neraldirektor“ ſchlägt die Hände über dem Kopf zuſammen und
ſchluchzt für einen Augenblick ingrimmig in ſich hinein Das Zucht
haus wird den Kreislauf vollenden. Aus dem verwegenen, roman-
tiſchgewalttätigen Abenteurer, noch voller Wirrungen Und ſicher
auch noch voller Möglichkeiten, wird ſpäter ein endgültig abgeſtem-
pelter Verbrecher ins Leben gehen.

Müllers „Markekenderin“.

Hinter der dichten Reihe der männlichen Komplizen ſitzt das
Mädchen, aufgelöſt, immer verweint; es ſchämt ſich ſo, daß der Kopf
ſtändig hinter der Barriere der Anklagebank verſinkt. Die An
klage wirft Leni Geiſenheimer vor. an mehreren Diebſtäh-
len, zum Teil führend, beteiligt geweſen zu ſein. Das Schickſal
Leni Geiſenheimers iſt das typiſche Schickſal eines Proletarier
mädchens Aus mehr als trübem Elternhaus, ärmlich, friedlos,
voll ſchlechter Beiſpiele, kam es in die Lehre und wurde nachher
arbeitslos. Beim Herumtreiben in den Straßen und in kleinen
Deſtillen kam Leni mit den „Baudigg“- Leuten in Konner Ein
halbes Kind noch, mit blaſſen, grauen Augen und einer kleinen,
etwas nach hinten fliehenden Stirn, ganz offenbar geiſtig minder
wertig. Sicher ſpannen ſich auch erotiſche Fäden zu der Baudiag-
Bande hinüber Sie war die Marketenderin des Müllerſchen La
n eine doppelt ausgebeutete, ein zweifaches Opfers der Geſell
chaft.

Die Galerie der Verirrken.
Der hervorſtechendſte Zug an dieſer Bande aber, die jetzt vor

dem Richter ſteht, iſt die ſarkaſtiſche, lebenswiſſende Note, die durch
alle Unternehmungen der jungen Geſetzesbrecher läuft. Das ſind
keine naiven Krakeeler mehr, in denen ſich Recht und Unrecht wun-
derlich gemiſcht haben, ſondern verbitterte, von wilder oppoſitionel-
ler Zerſtörungsluſt erfüllte Menſchen, die ihrem Haß gegen die
Glücklicheren in Hohn und Spott und ſouveräner Verachtung alles
Althergebrachten Ausdruck geben. Sicherlich hat die Geſellſchaft
viel an ihnen geſündigt.

Welch merkwürdige Galerie! Da iſt ein junger Menſch mit
einem verträumt leidenſchaftlichen Geſicht, ſefne Augen ſind mäd-
ſchenhaft weich, man könnte ihn für einen ſtillen Philoſophen hal
ten. 17 Einbruchsdiebſtähle wirft ihm die Anklage vor Daneben
ſieht man ein pfiffig burſchikoſes Kindergeſicht, die Unſchuld ſelbſt.
Er iſt ein Rückfallsdieb. Wie ſagte doch der Staatsanwalt?“ Sie
alle haben Hunger gehabt und keiner hatte ein richtiges Eltern
haus Hier liegt der Schlüſſel zum traurigen Sittengemälde
der ſchönen Firma „Baudiag“. Kuk g.

Ein geheimnisvolles Morddrama in Frankreich.
In der Nähe von Nantes, unmittelbar am Lotrefluß, liegt f zerſtückeln und heimlich auf einem ablegenen Platze zu vergraben.

ein kleines Landhaus, Ker Chechette genannt. Hier hat das
Drama, das mit einem Urteilsſpruch über 20 Jahre Zuchthaus ein
fenſationelles Ende fand, ſeinen Schauplatz. Ein Garagenbeſitzer
von Nantes, wollte Ker Chechette, ſein Eigentum, an einen Bäcker
verkaufen. Der Handel ſtand vor dem Abſchluß. Der Bäcker be
ſichtigte den Garten und fand einen alten Brunnen, der nicht mehr
gebrauchsfähig ſchien Um ſich zu überzeugen, ob noch Waſſer da
rin war, ſollten die Bretter abgenommen werden. Jm Schweiße
des Angeſichts arbeitete der Bäcker, endlich löſte ſich eine Bohle
Ein atemberaubender Geruch kam aus der Tiefe. Die beiden Män
ner leuchteten mit einer Taſchenlampe hinab und ſchreckten entſetzt
zurück. Dort unten ſchwamm zwiſchen Fröſchen und Waſſerpflan
zen die Leiche eines Mannes

Die Mordkommiſſion war ſchnell zur Stelle. Die Leiche wurde
geborgen Es war der Körper eines jungen Mannes, deſſen Kopf
mit einem Meſſer vom Rumpfe getrennt worden war. Der Name
des Toten? Er wurde bald ermittelt. Es handelte ſich um einen
jungen Menſchen namens Emil Ordionnegu, der nicht gerade
in gutem Rufe geſtanden hatte. Er war ein Trunkenbold, ein aus
ſchweifender Menſch der nicht arbeitete, ſondern von der Gnade
ſeines Vetters, des reichen Viehhändlers Moreagau lebte.

Man befraägte den Vetter über das Schickſal des jungen Man
nes. Der Viehhändler Moregau geriet in große Verlegenheit, als
die Polizeibeamten bei ihm einträten Emil Ordionneau ſei ein
Taugenichts, ſagte er, mit dem er nichts zu tun haben wolle Er
habe ihm ſein Haus verboten. Es ſei ein Glück für die Menſchheit,
daß er nicht mehr am Leben wäre. Mit dieſen Auskünften gab
ſich die Polizei nicht zufrieden. Man wußte, daß der Viehhändler
noch vor kürzer Zeit Eigentümer des Landhauſes Ker Chechette,
auf deſſen Boden die Leiche gefünden wurde, geweſen war. Konnte
Moreau nicht ſeinen Vetter ermordet und die Leiche heimlich in
dem ihm bekannten Brunnen verborgen haben? Es ſtellte ſich bald
heraus, daß dieſe Annahme auf Wahrheit berühte. Jn dem Hauſe
des Viehhändlers fand man Blüutſpuren, über deren Herkunft Mo
reau nichts zu ſagen wußte. Die Geliebte Moreaus, eine junge
Frau namens Emilie Hillerau gab im Kreuzverhör an, daß
ſie Moxreau überraſcht habe, wie er den blutbeſchmutzten Boden
aufwiſchte. Der Viehhändler wurde auf dieſe Ausſage hin in Haft
genommen.

Es dauerte mehrere Wochen, bis er ſich zu einem Geſtändnis
bequemte. Endlich von der langen Einzelhaäft zermürbt, ſagte er
die volle Wahrheit. Sein Neffe Emil habe ihn ſtändig um Geld
gebeten Es ſei zu einer Auseinanderſetzung gekommen, in deren
Verlauf der junge Menſch auf ihn eingedrungen ſei Jn der Not

nahm der Viehhändler ein Meſſer, ſtach zu der Taugenichts lag
tot am Boden Moreau ſchleppte die Leiche in eine Ecke und
wiſchte den Boden auf in dieſem Augenblick kam die Geliebte hin
zu. Jhr erzählte der Viehhändler alles Sie riet, die Leiche zu

Lange ſchwankt Moreau, ob er den Vorfall der Polizei melden
oder die Leiche beiſeite ſchaffen ſollte. Schließlich trug der ſchlimme
Rat der Freundin den Sieg davon. Mit einem einzigen Meſſerhieb
trennte der Viehhändler den Kopf ſeines Vetkers vom Rumpfe.
Dann lud er den Körper auf einen Wagen, fuhr ihn bei Nacht hin
aus in ſein früheres Landhaus und warf ihn hier in Brunnen.

Der Trompeter des Waffenſtillſtandes
geſtorben.

Jules Sellier,
der am 11. November 1918 im Wald von Compiegne das Signal
zum Einſtellen des Feuers gab und damit das Ende des Welt
kriegs verkündete iſt jetzt in Beſancon geſtorben.

Der Kbpf des Ermordeten wurde, in Papier gewickelt, von der jun
gen Frau in die Loire geworfen

Das war das Geſtändnis, das der Viehhändler ablegte. Seine
Freundin wurde, trotzdem ſie zuerſt ihre Schuld beſtritt, wegen Bei
hilfe in Haft genommen. Der Staatsanwalt erteilte der Polizei
die Anweiſung, den Kopf des Opfers dieſer Familientragödie her
beizuſchaffen. Tagelang fuhren die Boote auf der Loire hin und
her, ganze Geſchwader von Schiffen würden für die Suche ange
worben. Es war alles vergebens, der Kopf ließ ſich nicht finden.

Der Viehhändler Moreau und ſeine Freundin Emilie Hillerau
hatten ſich ſetzt wegen Mordes vor dem Schwurgericht in Nantes
zu verantworten. Der Nachweis eines Verbrechens in Notwehr
ließ ſich nicht erbringen. Nach daramatiſcher Verhandlung fällten
die Geſchworenen ihren Spruch. Moreau wurde ebenſo wie ſeine
Geliebte ſchüldig geſprochen. Der Viehhändler erhielt zwanzig
Jahre Zuchthaus, während Emilie Hillerau mit fünf Jah
ren Gefängnis davon kam.

Zaubertrank mit Leichenzuſatz.
Das im ſüdbulgariſchen Roſental liegende Städtchen Kaolfer

erlebte dieſer Tage ein nicht alltägliches Vorkommnis, das die Be
völkerung in helle Aufregung verſetzte. Eine Frau, die ſich am
frühen Morgen auf den Friedhof begeben hatte, um dort am Grabe
ihres erſt wenige Tage zuvor beerdigten Mannes zu weilen, fand
das Grab geöffnet und zu ihrem Entſetzen die Leiche des
Kopfes bergaubt.

Großer Aufruhr in dem ſonſt zu ruhigen Städtchen. Wer iſt
der Uebeltäter und Leichenſchänder? Die Polizei vermutete zu
nächſt einen viehiſchen Racheakt, denn der Tote hatte recht viele
Feinde. Einige Leute wurden verhaftet und verhört, mußten aber
wieder freigelaſſen werden, da ihr Alibi einwandfrei war.

Wenige Tage ſpäter beobachteten Schüler, wie ſich einige Stra
ßenhunde auf einer Bauſtelle in der Nähe des Friedhofes um einen
menſchlichen Kopf balgten. Es war der Schädel der geſchändeten
Leiche, der auch von den Verwandten des Verſtorbenen als ſolcher
erkannt wurde. Von dem Schädel war die obere Decke fein ſaäu
berlich abgemeißelt und das Gehirn herausgenommen worden.
Dieſer Umſtand gab der Polizei einen beſtimmten Fingerzeig.

An der Peripherie der Stadt wohnte eine alte Zigeunerin, der
ſchon lange unheimliche Dinge nachgeſagt würden. Die Alte wurde
viel aufgeſucht und gält als Helferin in allen möglichen ſchwierigen
und auch dunklen Fällen. Bald betätigte ſie ſich als Kurpfuſcherin,
bald als Herſtellerin von Liebestränken. Kinder und häufig auch
Erwachſene wichen der „Hexe“ aus, von der man ſogar behauptete
daß ſie Zaubertränke aus Menſchenmark bereite. Die Polizei
nahm die Zigeunerin feſt. Das nach „bewährten“ balkaniſchen
Methoden vorgenommene Verhör ergab ſchnell, daß die Alte zu
ſammen mit ihrem Sohn Grab und Sarg geöffnet und den Leich
nam geſchändet hatten. Zur Bereitung eines Zaubertrankes, den
ein abgewieſener Verliebter der kalten Angebeteten eingeben ſollte,
hatte das furchtbare Weib ein menſchliches Hirn benötigt, in deſſen
Beſitz ſie ſich auf dieſe ſchaurige Weiſe ſetzte. Um die „Echtheit“
und Wirkſamkeit des Rezeptes zu belegen, zeigte ſie den Behör
den ein Uraltes Rezeptbuch in türkiſchen Schriftzeichen vor, das
tatſächlich dieſes grauſige „Zaubermittel“ empfiehlt

Die Mörder des 58jährigen Paſtors in Düucherow ſind nach den
bisherigen polizeilichen Ermittlungen zwei Einbrecher, die vor ihrer
Tat in der Wohnung des Beſitzers eines Sägewerkes einen Einbruch
verübt hatten. Sie drangen dann durch das Küchenfenſter in das
Haus des Paſtors und nahmen von der Flurgarderobe zwei Talare
an ſich. Einen Talar fand man ſpäter im Garten in Johannisbeer-
büſchen. Der Pfarrer, der durch das Geräuſch aufgewacht war,
wurde in der Tür des Schlafzimmers durch zwei Bruſtſchüſſe
getötet. Er konnte nur noch die Worte ſprechen „Zwei Kerle, dieſe
Diebe!“ Der Regierungspräſident hat für die Ermittlung der
Täter 1000 Mark Belohnung ausgeſetzt. Der Verdacht
richtet ſich, wie wir geſtern ſchon meldeten, gegen verſchiedene Zucht
häusler, die in letzter Zeit während der Feldarbeit in der Nähe
von Ducherow entflohen ſind. Jn Cammin bei Uſedom wurden in
der Nacht zum Donnerstag zwei wandernde Arbeiter
perhaftet, von denen einer einen Schlagring mit ſich führte
Ob ſie mit der Tat in Verbindung ſtehen, iſt noch nicht geklärt.

Schreckensſzene im Löwenkäfig. Jn dem zurzeit in Stutt-
gart gaſtierenden Zirküs Sarraſani kam es in der Nacht zum
Donnerstag zu einem ſchweren Unfall, als nach der Vorſtellung der
Dompteur Weſely noch einen Dreſſurverſuch im Löwenkäfig machen
wollte. Weſely wollte in eine bereits dreſſierte Gruppe von acht
Löwen die noch nicht eingeübte anderthalbjährige Löwin Romana
eingliedern. Romang zeigte ſich aber widerſpenſtig, und als Weſely
ihr mit der Peitſche drohte, ſtürzte ſie ſich auf den Dompteur, ſchlug
ihn mit der Pranke auf die rechte Schulter und biß ihn in den
Arm. Weſely taumelte blutüberſtrömt an das Gitter, verlor das
Bewußtſein und brach zuſammen. Ein zweiter Dompteur erkannte
die große Gefahr, ſprang mit der Peitſche und Revolver bewaffnet
von außen über das Gitter in die Manege, drängte Romana und
die anderen Löwen in eine Ecke und ermöglichte es, daß Weſely
ohne weitere Gefährdung äbtransportiert werden konnte. Der ver
letzte Dompteur wurde ins Krankenhaus überführt wo er ziemlich
ſchwer verletzt danieder liegt. Bis zu ſeiner völligen Wiederher
ſtellung dürfte längere Zeit vergehen

Eine Million Radioröhren verbrannt! Jm Lager einer Jmport
firma in Surabaya (HolländiſchJndien) brach ein Großfeuer aus;
etwa eine Million Radioröhren wurden vernichtet. Der Schaden
der ſich auf eine Million Goldgulden beläuft, iſt durch Verſicherung
gedeckt

Moderne Eremiten. Auf dem Monte Generdſo an der italieniſch
ſchweizeriſchen Grenze iſt dieſer Tage die Klauſe eines Einſiedlers in
2400 mm Höhe eingeweiht worden. Die Klauſe wird von der ita
lieniſchen Gräfin Vitalesci, einer geborenen Holländerin, be
wohnt werden, die ein Gelübde abgelegt hat, ſich für die nächſten
fünf Jahre fern aller menſchlichen Geſellſchaft zu halten. Zur Klauſe
iſt von dem unterhalb gelegenen Hotel eigens eine kleine Seilbahn
gebaut worden, durch die die Bewohnerin mit Lebensmitteln ver
ſorgt wird. Zugleich iſt auch Anſchluß an das elektriſche Stromnetz
hergeſtellt. Die Klauſe ſelbſt iſt recht bequem hergeſtellt mit den ver
ſchiedenſten elektriſchen Haushaltsapparaten, die es der Bewohnerin
ermöglichen ſollen, ohne Ablenkung ſich ausſchließlich ihren Medita
tionen hinzugeben. Arme Klausner allerdings müſſen vor Nach
ahmung gewarnt werden. Die Einrichtungskoſten dieſer Klauſe be
tragen nämlich nicht weniger als 56 000 Lire.



Ein neues Flügel-
flugzeng:
Der „Helicopter“.

Dieſes neue Flügelflugzeug,
durch das die Schraubenflügel-
Konſtruktion des Spaniers de la
Eierva konſequent ausgebaut iſt,
wurde in Valley Stream (US2l)
ausprobiert. Der Apparat hat
vier drehbare Flächen, von denen

jede einen Propeller und eine
kleine Steuerfläche beſitzt. Er er

möglicht ein vollkommen ſenk-
rechtes Starten und Landen.

Sport.
Der Feſtylan zum MLT. Eine Veranſtaltung beſonderer Art,

wie ſie für unſere Gegend in abſehbarer Zeit kaum wieder zu er
warten iſt, bringt das Mitteldeutſche Landesturnfeſt, das vom 3
bis 6. Juli in Halberſtadt abgebalten wird. Für wenig Geld hat
jedermann Gelegenheit den Veranſtaltungen beizuwohnen. Das
eitteldeutſche Landesturnfeſt begann Donnerstag 3. Juli, mit
einem Fackelzug der Halberſtädter Türner Heute Freitag. 4 Juli,
findet 9 Uhr eine GefallenenGedächtnisfeter in der Paulskirche
(Ruhmeshalle) ſtatt. Zu gleicher Zeit folgt im Domklu ein Be
hörden und Preſſeempfang, dem ſich 945 Uhr auf dem Holzmarkt
die Uebergabe des Kreisbanners an die Stadt anſchließt 11,30 Uhr
beginnen die Mehrkämpfe auf dem Burchardianger. Sonnabend
S Juli finden vor, und nachmittags auf dem Anger die leichtath
letiſchen Meiſterſchaften ſtakt, während im ſtädtiſchen Sommerbad
We Wettbewerbe im Schwimmen ausgetragen werden. Freitag und
Sonnabend 20 Uhr, finden im Stadtvark Jeſtabende ſtatt. bei
denen u. a. der dritte Vorſitzende der D. Thiemer- Dresden
der Schwimmwart der D. T. Direktor Bitſch- Frankfurt a. M. der
Vorſitzende des Hauvptfeſtausſchuſſes Oberſchullehrer KlemmHal
Herſtadt, Kreisvertreter Rauſch Deſſau ſowie Vertreter hieſiger Be
hörden ſprechen. Sonntag, 9. Juli beginnt morgens 6 Uhr das
Vereinstürnen auf dem Burchardianger. 19.30 Uhr iſt eine Feier
en Dom angeſetzt. 11.15 Uhr folgt der Fahnenmarſch durch
die Stadt,300 Fahnen daxan teilnehmen Einen beſonderen Glanzvunkt der
Sonntagsveranſtaltungen wird der Feſtzug bilden. bei dem die
6000 Turner und Turnerinnen ihre 300 Fahnen mitführen werden.
Die Veranſtaltungen des Sonntagsnachmittags bringen das Schau
furnen, das einen Ueberblick über den Stand der Breitenarbeit in
der D. D insbeſondere im Kreis Mitteldeutſchland geben wird.
Die Feſtſtadt Halberſtadt erwartet zu dieſen Feiertagen Beſucher
gus allen Gauen des Kreiſes. Auch die Bevölkerung unſerer Stadt
iſt zu dem Mitteldeutſchen Landesturnfeſt herzlichſt eingeladen zu
mal ſich kaum wieder Gelegenheit bieten wird. einer derartig groß
zügigen Veranſtaltung in ſo unmittelbarer Nähe beizuwohnen.

Mit Gänſekiel und Schreibmaſchine.
Literariſche Anekdoken. S

Jn einer Buchhandlung erſchien ein Käufer Der neue „junge
Mann“ eilte dienſteifrig herbei.

„Womit kann ich dienen?“
„Jch möchte den „Schimmelreiter“ von Sto rm

Leider nicht vorrätig.“
„Dann geben Sie mir „Jmmenſee“

„Auch nicht da.“
„Vielleicht haben Sie „Bötjer Baſch“ oder

ſpäler“

„Bedaure e„Jſt denn überhaupt nichts von Storm auf Lager?“
„Aber natürlich! Hier bitte!“
Damit legte der Gehilfe freudeſtrahlend Storms Kursbuch

suf den Ladentiſch

„Pole. Poppen

Triſtan Bernard erhielt von einer literaturſüchtigen Dame
ein umfangreiches Romanmanufkript mit der Bitte
tung zugeſandt.
Der Dichter ſchickte es nach acht Tagen mit einigen nichtsſagen
ben Worten zurück.

Darauf erhielt er einen wütenden Brief
Roman garnicht geleſen.
klebt.“

Bernard antwortete „Wenn ich ein faules Ei aufſchlage, merke
ich ſofort, daß es ſchlecht iſt, ohne es aufeſſen zu wüſſen.“

Edgar Wallace iſt als Schnellſchreiber bekannt. So hat er
innerhalb drei Wochen drei neue Theaterſtücke herausgebracht.

Einmal wurde er am Telephon gewünſcht.
„Bedaure,“ ſagte die Sekretärin, „Herr Wallace iſt nicht zu

ſprechen. Er hat gerade ein neues Stück angefangen und darf nicht.
geſtört werden

Darauf die Stimme:
er fertig iſt?“

um Begutach

„Sie häben ja den
Ich hatte abſichtlich einige Seiten zuge

„Da kann ich wohl ſolange warten, bis

Bernard Shaw wurde von einem Journaliſten bedrängt.
Der Dichter: „Wenn ich von jemandem gefragt werde, der mir

nicht ſympathiſch iſt, was ich augenblicklich ſchreibe, ſage ich immer:
Ich ſchreibe überhaupt nicht mehr.

Der Journaliſt: „Großartigl Woran arbeiten Sie denn
jetzt?“

Der Dichter: „Jch ſchreibe überhaupt nicht mehr.

Der franzöſiſche Dichter Ario ſt lebte in beſcheidenen Verhält
niſſen. Einmal wurde er gefragt, warum er, der doch in ſeinem
„Raſenden Roland“ ſo herrliche Paläſte beſchrieben hätte, in ſolch
kleinem Häuschen wohne.

Arioſt antwortete: „Weil es leichter iſt, Worte zuſammenzu
fügen als Steine.“

Ein Dramatiker hatte ſich vergebens um den erſehnten Büh-
nenerfolg bemüht. Eines Tages fiel ihm das Glück in den Schoß
Er erbte ein kleines Landgut und eine anſehnliche Jahresrente

Frank Wedekind fragte ihn: „Nun, Herr Kollege, werden
Sie trotzdem der dramatiſchen Kunſt treu bleiben?“

„Jch denke gar nicht daran, ich ziehe auf mein Gut und werde

in Ruhe meinen Kohl bauen.“
„Na,“ ſagte der boshafte Wedekind, „ſehr viel ändert ſich ja da

nicht an ihrem bisherigen Leben. Nur der Schauplatz und die
Ruhe ſind wohl neu.“

Ein junger ungenannter Dichter, ſagen wir Tom hat ſein
Erſtlingswerk, betitelt „Zwillinge“, geschrieben.

Das Manuſkript ſchickt er Elli, dem Mädchen ſeines Herzens.
Ganz beſeeligt erſchien ſie am elterlichen Mittagstiſch.
„Was iſt Dir denn angenehmes widerfahren,“ fragte die Mut

ter, Du ſiehſt ja gang verklärt aus?“

der beſonders impoſant zu werden verſpricht, da etwa

„Ach, Mama,“ lächelte ſie glücklich, „ich habe „Zwillinge“ von
Tom X. geſchenkt gekriegt.“

Wirtschaft an Mantel
Maxrktberichte.

Berliner Getreidebörſe vom 3. Juli.

2. Juli Juli(ab märkiſche Station in Mark)

285 bis 287 bis 292172. bis 172 bis 177bis bis170 bis 168. bis 188150 vis 153 bis 162.
S bie bis33.00 bis 33.00 bis 41.00
22.75 vie 2275 bis 25.25Weisenkleie 8.00 bis 850 bis 8.75Röggenkleie 775 bis 8.00 bis 8.25

Amtliche Eiernotierungen vom 3. Juli. Preiſe in Pfennigen je
Stück im Großhandel: Deutſche Eier Trinkeier (vollfriſche,
geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 Gramm 12 Kl. A 60 gr. 112,
Kl. B 53 gr. 10, Kl. C. 48 gr. 9; friſche Eier Kl. B 53 gr. 9,5; aus
ſortierte kleine und Schmutzeier 7. Aus handseier: Dänen
Iser 18, 17er 12 151 ber 10, Holländer 60--62 gr. 1024 bis
I 57 8 gr. 1024— 16,5, leichtere 10; Belgier 68 gr. 13, 57—58
gr. 1025; Rumänen 8,5; Ungarn 8,5—82; Ruſſen, normale 8,5
Polen, normale 8, abweichende 7248. Kleine, Mittel und
Schmutzeier 65 7. Witterung: heiß, Tendenz: feſt.

Berliner Milchpreis vom 3. Juli. Auf Grund der erfolgten Neu
regelung der Milchbelieferung Berlins iſt eine Aenderung in der
Notierung eingetreten. Die Landwirtſchaftskammer für die Pro-
vinz Brandenburg ſetzte den Erzeugerpreis für 1 Liter Vollmilch
frei Berlin für die Zeit vom 4. bis 10. Juli wie folgt feſt: AMilch
17 Pfennig, Be Milch 11 Pfennig, E Milch 17 Pfennig Die A
Milchmenge iſt auf 20 Prozent des AMilchkontingents der einzel
nen Lieferſtellen feſtgeſetzt. Der Zuſchlag beträgt a) für tiefgekühlte
Milch 0,50 Pfennig, b) für molkereimäßig bearbeitete Milch 1,75
Pfennig je Liter.

Vermischtes.
Ein Dorf ohne Einwohner.

Weizen
Roggen
Bvraugerſte
utter- u. Induſtrie-Gerſte

Hafer
LocoMais Berlin
Weizenmehl
Roggenmehl

In der Umgebung von New Hampſtead in England exiſtiert ein
vor ungefähr 3 Jahren gebautes Dorf von 110 Häuſern, in dem bis
heute kein einziger Menſch gewohnt hat. Die Geſellſchaft die die
Ortſchaft baute, hat bis heute mit faſt unlösbaren Kanaliſations
und Müllabfuhr Schwierigkeiten zu kämpfen, ſodaß die Regierung

das Bewohnen verbot.

Frauen baden im Hyde-Park. Der 16. Juni dieſes Jahres bildet
einen Markſtein in der Geſchichte der eng liſchen Frauenbe-
wegung. An dieſem Tage nämlich um 16,30 Uhr iſt das große
Ereignis zur Tatſache geworden, daß die Londoner Frauen zum
erſten Mal in der ſogenannten Serpentine im Hyde Park baden
durften einem Schwimmbaſſin, deſſen kühle Fluten bisher nur dem
männlichen Geſchlecht vorbehalten waren. Jahrelanger Petitionen
und Kämpfe hat es bedurft, ehe die Londoner Behörden ihre mora-
liſchen Hemmungen überwinden und der ſchwimmluſtigen Londoner
Frauenwelt das Baden im HydePark geſtatten konnten. Demzu
folge geſtaltete ſich auch der erſte Kopfſprung des erſten weib
lichen Badegaſtes der Serpentine zu einem kriumphalen Ereignis für
die Londoner Frauen, die zu Tauſenden herbeigeeilt waren um ja
nicht den hiſtoriſchen Augenblick zu verſäumen, der erſten Schwim
mein im Hyde- Park feierlichſt eine Medaille zu überreichen, auf
der in Wort und Bild des neuſten Weges der engliſchen Frauen im
Kampfe um die Gleichberechtigung gedacht iſt.

Panik in der Tabakfabrik. Jn der Zigarettenfabrik Abdulla in
Berlin Johannisthal erkrankten am Donnerstag mittag meh
rere Arbeiterinnen an vergiftungsähnlichen Erſcheinungen, da ſich
die dem Tabak entſtrömenden Dämpfe infolge des heißen Wetters
anormal ſtark entwickelt hatten. Eine Arbeiterin fiel ohnmächtig

zu Boden, erſchreckt rief eine neben ihr ſtehende Kollegin „Au
weiahl!“ die geſamte Belegſchaft verſtand aber „Feuer!“ und
drängte in angſterfüllter Haſt ins Freie. Erſt nach einer ganzen
Weile bemerkten die 150 Arbeiter und Arbeiterinnen der Fabrik,
daß der Alarm ein Mißverſtändnis und die Aufregung umſonſt
war. Man kehrte in den Betrieb zurück, in deſſen Packraum 18
Arbeiterinnen ohnmächtig auf dem Boden lagen. 12 Arbeiterinner
hatten Herzkrämpfe bekommen und mußten in das Krankenhau
überführt werden.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A. -J.)

Unterbezirk HalberſtadtWernigerode. Die Teilnehmer am Ge
ländeſpiel treffen ſich morgen, Sonnabend erſt um Uhr am
Fürſtenhof in Halberſtadt. Am 26. und 27. Juli beteiligt ſich
her Unterbezirk geſchloſſen am „Feſt der Arbeit in Thale. Die
Unterbesirkstagung iſt auf Sonntag den 3. Auguſt verſchoben.

Unterbeßirk HalberſtadtWernigersde. Am Sonntag. den 27.
Jult, findet in Halberſtadt unſere fällige Unterbezirkstagung ſtatt.
Auf dieſer Tagung werden wir uns im beſonderen mit den Funk
kionärfragen beſchäftigen. Sämtliche, dem Unterbezirk angehörige
Ortsvereine müſſen unbedingt vertreten ſein. An kommenden
Freitag beteiligen wir uns an dem Marktfeſtſpiel in Wernigerode.

Am Sonnabend Geländeſpiel im „Oſterholz“. Treffvunkt 20,30
Uhr am „Fürſtenhof“ Halberſtadt.Wernigerode. Alle Geländeſpiel- Teilnehmer treffen ſich morgen
Sonnabend, pünktlich 1930 Uhr. am Monovol (Falkenkluft mit
Schlips) Es müſſen Schlafdecken mitgebracht werden. m
Sonntag Sprech und Bewegungschorprobe.Thale. Alle Gruppen werden hierdurch eingeladen, am 26. und
27. Juli nach Thale zu kommen. Für Quartiere wird in ausrei
chendem Maße geſorgt. Zelte bitten wir auch mitzubringen. An
meldungen ſind dein Gen. Heint Brandt, Thale, Roßtrappenſtr. 9
ſofort einzureichen.

Keirhsvanner
„SchrwarzKot Gold

An alle Mainzfahrer unſerer Umgebung.
Halberſtadt. Alle Kameraden aus den Kreiſen Blankenburg,

Halberſtadt, Oſchersleben und Quedlinburg -Thale, werden gebeten
ſich zwecks gemeinſchaftlicher Fahrt nach Mainz, bei dem Kamera
den Fr. Förſterling. Huyſtraße 15, zu melden. Dieienigen Kame-
raden, welche nicht auf Freiſchein fahren, werden erſucht, ihre Areſ
ſen ſofort an oben genannten Kameraden abzugeben. Sollten
ſich von dieſen Mainzfahrern 20 Perſonen melden. ſo könnten dieſe
Kameraden und deren Frauen ab Halberſtadt, auf Geſellſchafts-
e fahren, wodurch die Fahrt um 25 Prozent verbilligt
würde.

Halberſtadt. Jungbann er. Am kommenden Sonnabend
19 Uhr (7 Uhr), Antreten bei Otto Bollmann. Wir haben an die
ſein Abend eine ſehr wichtige und intereſſante Aufgabe zu erledi
gen, deshalb iſt es erforderlich. daß auch der letzte Mann zur Stelle
iſt. Beſonders die Schutzſportler müſſen alle zur Stelle ſein. An
zug: Bundeskleidung. Selbſtverſtändlich treten auch dieienigen Ka
meraden mit an, welche nicht im Beſttze eines grünen Semde ſind.

Schutzſportabtetlung. Am Sonntag fabren alle drei
Mannſchaften nach Quedlinburg zur Reichsarbeiterſportwoche. Die
Jugend die zweite Mannſchaft fährt um 7 Uhr. ab Hauptbahnhof.
Die erſte Mannſchaft 1055 Uhr. ebenfalls ab Sauptbahnhof. Alle
Radfahrer treffen ſich um 6 Uhr am HeinehausHalberſtadt. Morgen, Sonnabend, den 5. Juli, treten wir 730
Uhr geſchloſſen in der Spiegelſtraße-EckeSüdſtraße an. Da dieſer
Ausmarſch nach unſeren ſchönen Bergen, mit keinerlei Unkoſten
verknüpft iſt, werden die Kameraden gebeten möglichſt zahlreich zu
erſcheinen. Ob mit oder ohne Reichsbanneranzüg, jeder iſt will
kommen. Auch Freunde der Republik ſind freundlich eingeladen.

Halberſtadt. Die Unterkaſſierer werden hiermit nochmals an
die fälltge Abrechnung erinnert. eThale. Am Sonntag, den 6. Juli, vormittags 10 Uhr. findet
im Reſtaurant Steinbachtal früher Kurhaus) beim Kam. H. Felſch.
unſere Monatsverſammlung ſtatt. Da ſehr wichtige Punkte auf
der Tagesordnung ſtehen, iſt der Beſuch jeden Kameraden z
Pflicht gemacht. Vorſtandsſitzung eine halbe Stunde vorher Schon
heute ſei auf das Kreisfeſt in Suderode hingewieſen und die Ka
meraden gebeten, den Tag, 13. Juli, freizuhalten.

Amtliche Wetternachrichten.
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Zahlen gedeg die Lume mer en

Wetterdienſtſtelle Magdeburg
Vorausſichtliche Witterung bis 5. Juli abends.

Das Störungsgebiet, das ſich mit außerordentlich Iangſamer Be
wegung von Frankreich her gegen Mitteleurova vorſchob, führte am
Donnerstag in Mitteldeutſchland Bewölkung herauf. Jn Weſt
deutſchland gab es ſtellenweiſe leichte Gewitter.. Die Temperatür
ſtieg in Mitteldeutſchland im Raume zwiſchen Magdeburg Berlin
und Hamburg bis auf 33 Grad während es im Weſten im Be
reiche maritimer Luſtmaſſen einige Grade kühler war. Obwohl die
marikimen Maſſen zurzeit noch oſtwärts gegen die Elbe vordrin
gen, werden ſie keine große Wirkung auf das mitteldeutſche Wetter
austiben. Zwar wird vorübergehend leichte Gewitterneigung auf
kommen, die Temperatur wird auch nicht wieder ganz ſo hoch an
ehe im weſentlichen bleibt aber das warme und trockene Wetter
eſtehen.
Aus ſichten Meiſt nur leicht wolkig, ganz vereinzelt ört

liche Wärmegewitter, warm.
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Seitensprüönge der Fotografie:
Das fotogramm

enn man von „Potografie“ schlechthin spricht, Sso denkt man gewöhnlich nur daran, daß das
fotograſische Verkahren imstande ist, irgendein
Motiv der Natur in die technische Sprache des
„Hell und Dunkel zu übertragen. Lange hat
man geglaubt, daß alle Ausdrucksmittel der
Fotografie erschöpft wären und daß neue Mösg-
lichkeiten nur durch Verfeinerung unch Kompli-
zierung der Aufnahmeapparatur entstehen
Könnten. Aber Außenseiter unter den zünftigen
Fotografen und zwar Künstlerisch empfindsame
Amateure entdedckten als erste die erstaunlichen
Künstlerischen Möglichkeiten, die sich durch eine
Ausnutzung der lIichtempfindlichen Schicht des
Fotopapiers selbst ergaben. Man nannte diese
Erzeugnisse Fotogramme.

Drei große Arbeitsgebiete erschloß diese „Foto-
grafie ohne Kamera“. Die erste ist das reine
Fotogramm. Es entsteht dadurch, daß man in
geschmack voller Anordnung auf der Iichtempfind-
lichen Schicht des fotografischen Papiers einzelne

Der Basteltisch des Fotogrammfreundes

Rein technisch werden die von den Lichtstrahlen getroffenen Partien der Platte
weiß und die Schatten der Gegenstände dunkel erscheinen

Pine dritte Form, dieses Prinzip auszunutzen, Iiegt darin, daß man ein normales
Negativ mit den Mitteln des Fotogramms besonders lebendig gestaltet, in der
Weise, daß man bei der Belichtung des Abzuges zwischen die Schichtseite der
Platte und die Schichtseite des Papiers geeignete Objekte zwischen Iegt, wie 2. B.
Harren, Spitzen u. dgl. und je nach der Durchlässigkeit dieser Objekte wWärd man eine
weiß abgetönte, lebendig wirkende Ornamentik auf dem Abzug erscheinen sehen

Rein technisch müßten natürlich

die so entstandenen PVotogramme eoder ihre Kombinationsformen wie
normale Abzüge behandelt, d. h.
entwichelt, ſriert, gewässert und
getrocknet werden. Der geschickte

Liebhaberfotograf wird
durchsichtige oder durchscheinende aber nach einigen Ver-Gegenstände anordnet und dieses suchen erstauntundbe-Arrangement mit einer künstlichen glückt über die außer- S SLichtquelle belichtet. Je raffinierter ordentliche Mannigfal- Sdiese Lichtquelle angeordnet ist, tigkeit der mit diesenum so reizvollere Effekte entstehen. Kunstgriffen entstehen-
Das Potopapier zeichnet natürlich den Bilder sein.
das auftreffencle Licht als Dunkel- 7heit und den Schatten der Gegen- Untenstande als Helligkeit. Diese gleich- Schablonenfotogramm
sam durch Licht „verkehrte“ Welt Die Darstellong der figorenbesitzt aber eine hohe Künstlerische erfolgte mit Hilte erWirkung und mancher Kunst- net e lientardh
gewerbler wird aus solchen PFoto-
grammen Anregungen schöpfen
können. Der geschichte Fotofreund
wird weitere Bereicherung der
e nicht nur in derariation der Lichtstrahlung, son-dern auch in der Lageveränderung ne e e Jdes Fotopapieres selbst suchen edem o das einfaliende bichte e Zelluloidstfreifen nd Gelatinebald auf völlig ebenes, bald auf Kombinationsfotogramm
gewelltes oder gebogenes Poto- einer Negotivplatte Das Potogramm ist Beweisdafür, daß diePotografie durch-

aus noch weiter ausgebaut
werden Kann. Wir haben über
dieses Thema bereits bei frü-
herer Gelegenheit in diesen
Blättern verschiedentlich Aus- de
führungen gemacht. Für den so e
zialistischen Amateurfotografen
bietet der Arbeiter-Lichtbild-
Bund gute Schulungs- und
Ausbildungsmög lichkeiten

papier fallen läßt. Der Naturfreund
Wird im Potegramm überdies ein interessantes Mittel finden,
Pflanzen statt durch ungenaue Zeichnung in einem genauten
Abbild festzuhalten, denn die modernen Gaslichtpapiere nd so
empfindlich, daß sie auch feinste Formbildung wie Aederchen,
Behaarung und Zellen ganz genau registrieren.

Die zweite Gruppe des Anwendungsgebietes des Fotogramms
liegt darin, daß man statt eines lichtempfindlichen Papiers eine
normale Fotoplatte benützt. Man hat dadurch den Vorteil,
mehrere Abzüge herstellen zu Können, wenn eine Komposition
besonders geglückt ist, während man naturgemäß bei dem Zzuerst

beschriebenen Fotogramm nur jedesmal einen Abzug erhält.
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Trockengelegtes Allerbett
Zwischen den Bäumen lief vorher der Fluß

er Mittellandkanal der den
Rhein mit der Emse, der

Weser und der Elbe verbindet
und ein einheitliches Wasser-
straßennetz über ganz Deutsch-
land echafft, geht seiner Voll-
endung entgegen. Im Jahre 1937
soll er fertig sein. Bis dahin
wird auch der sog. Sücdflügel,
der von Magdeburg bis Halle
und Leipzig das mitteldeutsche
Wirtechaftsgebiet auf dem Wasserwege verbindet, hergestellt, und

Der Aller-Düker
Der Fluß wird unter den Kanal hindurch geleitet

sein. Dann ist das rheinisch-westfälische Industriegebiet (Kohle
und Eisen) und die mitteldeutsche Industrie (Chemie und Braun-
Lohle) mit Schlesien und dem agrarischen Osten und der Reichs-
hauptstadt als Verkebrszentrum verbunden. Dann Können die
Schleppzüge von Rotterdam bis Ratibor und von Berlin bis Ost-
elbien verkehren. Dann werden Binnenstädte, wie Hannover.
Hildesbeim, Braunschweig, Bernburg Halle. Leipzig sozusagen
Seestadte. Die Frachten, welche gegenwärtig mit der Bahn be-
fördert werden müssen, erfahren durch den Wasserweg eine ganz
erhebliche Senkung und werden auf etwa ein Drittel des gegen
wärtigen Satzes gedrückt. Der Ausfall, den der Güterverkehr der
Reichsbahn erleidet, muß durch gesteigerten Transport wert-

Zahlreiche Brücken über den Kanal

der Ihle- und Plauer Kanal sowie der Oder-Spree-Kanal ausgebaut.

vollerer Güter ausgeglichen

Ein kleiner Düker mit seitlichen
Abflußkanälen

schnell das hineingesteckte
Kapital durch den Betrieb
(Schiffahrtsabgaben) verzinst
zu erhalten. Die Kosten der
jetzt im Bau befindlichen
letzten 156 Kilometer langen
Strecke von Peine bis Burg
bei Magdeburg veranschlagt
das Reichsverkehrsministe-
rium insgesamt auf 278 Mil-
lionen Mark. Die bereits fertige Strecke von Hannover bis
eine und der Anschluß nach Hildesheim hat 88 Millionen ge-
Kostet. Für den Kanalbau sind gegenwärtig etwa 10 000 Ar-
beiter, Angestellte und Beamte tätig. Dabei herrscht besonders
bei den riesigen Erdbewegungen die höchst denkbare Ratio-
nalisierung. Die tägliche Arbeit von tausend Spatengräbern
leistet heute ein Riesenbagger mit einem Maschinisten in der

Moorbagger im Dromling

S J
azeeh

hauptsächlich für den Massentransport

die sonst durch die Bahbntarife zu sta
Volkswirtschaftlich hat der Kanal sicher
Trotzdem würde man ihn heute viellei
Baukosten und mit Rücksicht auf die
nicht mehr beginnen, zumal auch ſtarke
interessen, wie zu Zeiten der Kanalrebellt
hoch heute gegen den Kanal wirken.
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rtschaftliche Privat-
vor dreißig Jahren.

er zwei Drittel der
ße, vom Rhein bis
eine, sind bereits

da bleibt nichts
uch das letzte Drit-
den. Sonst wären
hundert Millionen.
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Links

Kanal
schlauch im

Bau

Rechts

FertigeKanal
üunterführung

Die Eisenbahn
unter dem Kanal

Darunter
Düker im

Bau
e

Stunde. Erdarbeit ist zu der höchst qualifizierten Tätigkeit geworden. Eine
wahre Herkulesarbeit leisten diese Mammutmaschinen. Wo gestern noch
Kühe grasten, fressen sich heute die Baggermaschinen durch die Landschaft.
Jeden Tag zwanzig Meter vorwärts in einer Breite von fast vierzig Meter. Das
ausgebaggerte Erdreich wird zum Kanaldeich und zur Erhöhung des Landes ver-
wandt. Flüsse und Bäche werden umgeleitet und durch Düker (Taucher) unter
den Kanal hindurch gezgwungen. Wenn man das Wasser der Kreugenden Flüsse
und Bäche einfach in den Kanal münden ließe, dann gäbe es Ueberschwvem-
mungen und Trochenhbeit. So muß auch die Aller, die hinter Verden in die
Weser fließt, durch einen Düker unter den Kanal hindurch geführt werden.
Das frühere Allerbett sieht heute aus wie eine Pappelallee. Wo das Niveau
tiefer liegt, wird der Kanal über Straßen und Bahnlinien hinweggekührt.
Hoch oben auf einem Künstlich aufgeschütteten Erdwall, von Unterführungen
durchbrochen, zieht der etwa 40 Meter breite und 5 bis 4 Meter tiefe Kanal
dahbin, um auf einer etwa 900 Meter langen Wasserbrücke mit 100 Meter freier
Durchfahrt bei Hohengvarte die Elbe zu überqueren und bei Burg in den
Strom zu münden. Gewaltige Hebewerke, deren Betonfundamente wie die
Pyramiden der Cheopse auesehen, sind bereits begonnen. Durch die Hochlegung
des Kanals erübrigen sich die Schleusen auf der ganzen Strecke Wer später
einmal mit der Eisenbahn von Magdeburg nach Stendal fährt, wärd die
Schleppkahne über sich scheinbar in der Luft fahren sehen Für die Speisung
des Kanals wird das fehlende Grundwasser und die natürliche Verdunstung
durch Talsperrenversorgung ausgeglichen. Wenn der Kanal in Betrieb ge-
nommen wird, hofft man bei einer jährlichen Verkehrsleistung von 5569
Millionen Tonnenkilometer 162 Millionen Mark einzunehmen und abzüglich
der Betriebs und Unterbaltungskosten von 1 130 000 Mark etwa 15 Millionen
Mark jährlich übrig zu behalten und das angelegte Kapital mit 4 Proz. zu ver-
zinsen. Mit Rücksicht auf den damit zu erwartenden starken Kanalverkehr
haben die berührten Städte, besonders Magdeburg, schon gewaltige Hafen-
bauten angelegt Für Arbeit und Wirtschaft bietet der Kanal jedenfalls
hboffnungsvolle Aussichten. Um so mehr, da mit der Vollendung des Mittel-

e landkanals auch das süddeutsche Wasser-
straßennetz seiner endgültigen Verbindung

mit Mittel und Norddeutschland naber
Kommt. Jede Bereicherung der Verkehrs-
mittel liegt im Interesse der deutschen
Wirtschaft, wenn auch die Reichsbahn den
Frachtenausfall. der vielleicht vorüber-
gehend eintreten wird, ungern erträgt und
die mitteldeutsche Braunkohle den erleich-
terten Anmarsch der Ruhrkohle mit mehr oder
weniger Berechtigung befürchtet. A. M.

Rechts

Kanal Unter
führung im

Bau

Darüber

Betongerüst
eines Dükers

m

n
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Haus Brandenburg im Hintergrund Koppe und Riesengebirgskamm

des Devbourclos

Rechts
Die Lage des Hauses

Unter dem Oval
Die Liegehalle

Unten

Patientenzimmer

Daneben

Unterhaltungsraum

Mir Mai Konnte der
Verband der Orts-

Krankenkassen der Pro-

vinz Brandenburg in Krummhübel
ein Heim eröffnen, das den Zweck
haben soll, Kranken und erhbolungs-
bedlürftigen Mitgliedern in ange-
nehmster landschaftlicher Umgebung
neue Lebenskraft und Arbeitsfreude
zuriückzugeben. Mit diesem neuen
Werk der vereinigten Kraft be-

m

Blick vom Eingang auf Straße
unck Hirschberger Tal

treten die Krankenkassen
cinen Weg, der zweifellos
zu den schönsten Erfolgen
führen dürfte. Losgelöst
von den Sorgen des All-
tages, herausgerissen aus
clem Hasten der Wirt-
schaft. finden die Kranken
und Kränkelnden Mitglie-

der der angeschlossenen Ortskrankenkassen der
Provinz in diesem mustergültig eingerichteten
Heim Pflege und Muße für eine Wiederberstellung
ihrer Gesundhbeit.

Das Heim hat nicht nur einen außerordentlich
günstigen Bauplatz gefunden, sondern paßt sich
auch in seiner vornehmen, dabei schlichten Bau-
weise ausgezeichnet in das herrliche Landschafts-
bild ein. Koppe und Riesengebirgskamm mit der
Prinz-Heinrich-Baude grüßen von oben und nach
unten öffnet sich dem Blich weit über Krummhübel
hinaus die Schönheit des Hirschberger Tales In
einer so reizvollen Umgebung ist der rechte Platz
neue Schaffenskraft, neuen Willen zur Gesundheit
zu finden. Dazu KLommt, daß die Einrichtung des
neuen Hauses ganz auf die sorgfältigste Pflege und
Bebandlung der Kranken eingestellt ist.

Man hat beispielsweise, um die Heilverfahren nach
ganz modernen Grundsätzen durchführen zu Können,
hydro-therapeutische und elektro-physikalische Be-
handlungseinrichtungen in dem neuen Heim geschaffen.
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Beim Gr Srzählanmy von Max Dortag
Beim Ahorn ist es schön. Nein, anders muß

ich sagen, Klarer, bildlicher, so: Schön ist es
unterm Ahbornbaum wüunderschön; drum
stehen hier beim Aborn auch zwei Bänke,
schneeweiß gestrichen hart neben der Pels-
wand. Die Velswand ist woosig bewachsen,
Farnkraut sprießt aus den Gesteinsspalten
üppig heraus Die Bänke beim
Ahorn. Den ganzen lieben, langen Tag
über sind diese Bänke besetzt da
Kommen Kinder, Greise, Kranke
Mütter, Wanderjugend, verstaubte
Fabrikarbeiter. gar ein Kriegs-
blnder kommt täglich auf ein Stünd-
chen zur Bank an die Felswand.
Aufmerksam sitzt der Blinde bei den
sSehenden auf was merkt er denn
der Blinde? Er borcht, er merkt auf
den Gesang des Windes in der Krone
des Ahornbaumes und er hborcht
dem Finkenlied und dem Amsel-
schlag er hborcht auf die Vöglein,
die im nahen Gebüsch den Sommer
loben und preisen. Der Blinde erlebt
den Ahorn nicht weniger freudig als
die Sehenden. Du siehst es dem Ant-
litze des Blinden an vie das
Blättergerausche im Abornbaum
seine Seele berührt. Es ist wie
Saitenspiel wie doppeltes Saiten-
spiel: droben im Baum und drunten
im Herzen des Blinden. Der Blinde
sieht den Baum vicht aber er
empfindet ihn, sein Innenauge
zeichnet des Baumes stolzen Wuchs.
Das Schauen des Blinden geht über
auf die Körperaugen des Ge-
sunden wie schön, unser Ahorn!
Schlanker Stamm, leicht mit Flechten-

noos umgrünt droben die sich
Verzweigenden starken Aeste und
dann. dann eben das Blätterspiel,
Horchen und Sehen wird Freude
Wie gern sitzen wir beim Ahorn.

Vorneweg läuft die Straße, immer
belebt Autos, Motorräder, manch-
mal sogar noch Pferdegespanne
und dann die bunten Menschen
wie sie da am Ahorn vorbeitängeln,
der Sommer macht den Menschen
den Schritt leicht, jawohl: leichten
Schrittes tänzeln die vielen bunten
Menschen alle am Ahorn vorüber
Alle aber heben sie für einen
Augenblick das Haupt den Baum 20 Toni Schönecker: Schichtwechsel

rüßen, der mit seinen grünen Händen jeden
erzensgruß freundlich zurück winkt.
Die Felswand, mit Moos und Barnkraut. Die

beiden weißen Bänke mit rubendem Volk
der Ahorn mit Blättergesang die Straße mit
ihrem Passantengewoge und dann: jenseits
der Straße das andere Gewoge: der Fluß der

(Bavaria-Verlag, Gauting bei München)

Fluß der Fluß! Ein Fluß der bunt schillert,
wie Perlmutterglanz, geweckt von Mutter Sonne
Und all die Nixen im Fluß die Badenden, rote
und blaue Badekappen, lustiges Kleines Geschrei

Albernes Wasserspritzen und wer pur
»urne Flaggen die im Winde wellen und leicht
nattern. Diese Flaggen sind Signalzeichen. War-

nungszeichen: sie sind das Grenz-
zeichen für Nichtschwimmer. Manch-
mal treibt ein Boot über den Fluß
ein braunes Paddelboot oder gar ein
kleiner weißer Segler. Ueber den
Fläßk hin tanzt die Schwalbe
KrikKri, Lrikri- frei, frei, frei!

Beim Ahorn. Die weißen Bänke
Den r Tag über ist Besuch
hier. Freut euch des ſchönen Bildes.
Baum, Straße, Flaß, Schwalben Und
die Arbeit? Drüben, am anderen
Flußufer, da schnurrt und spinnt die
Arbeit in der Fabrik. Drüben
schaffen die Väter, Männer und
Brüder hinter Milchglasfenstern.
Der Unternehmer hat seinen Ar-
beitern den Blick in die Schönheit
und Freiheit gesperrt undurch-
sichtiges Milchglas, der Blick in die
Freiheit ist gefährlich der Arbeiter
soll Glied seiner Maschine sein, nicht
mehr s0 will es der Prohßitgeist der
herrischen Fabrik. Aber es Wird der
Tag Kommen, da die Fabriken ihre
Fenster weit öffnen werden um
die Schönheit und Freibeit der Welt
mit vollen Lungen zu atmen Sind
die purpurnen Flaggen im Fluß
nicht Symbol einer freudigen Zu
Kkunft? Versprechen auf ein soziales
Zeitalter? Und der Fluß selbst
sein abfliebendes Gewoge ist das
Verströwen der hberrischen Zeit, ist
das Herbei kommen einer besseren
Zeit. Im Freibad, die Nixen, Im
Ried, das Gezwitscher der Schilf-
sänger, der lieben lIustigen Vöglein.
Und die Straße wogt auf und
ab alles Schreiten der Menschen
geht in die Zukunft das Lied von
der Zukunft singt der Baum
unser Ahborn, der große, grüne
Schirm über den weißen Bänken an
der Felswand. Den ganzen Tag über
sitzt hier Volk, Gesunde und Kranke,
Kinder und Alte aber jeder freut sich
Wie ist es so schön beim Ahorn!

F 3 Kreuzworträtsel
Waagerecht: 1 Frauenname,

4 Blutgefälte, 5 Lebensende,
6 Stackt in Südtirol, 8 West-
deutsche Stadt, 11 Versteige-
rung 13 Versammlungsraum,
15 Frauenname (Koseform),
16 Germanische Gottheit, 17

IKörperteil, 18 Griechische
scher Männername, 25 Erho-
lungsort, 26 Frauenname, 28
Alte Waffe 30 Gewässer, 51
Biblische Frauengestalt, 32 Teil
der römischen Kriegsschiffe,
55 Standesbenennung.

Senkrecht: 5 Zeitspanne, 25
Fragewort, 12 Erdteil. 1 Dip-
lIomat der Vorkriegszeit, 22
Männername, 9Pogel, 19 Bade-
stranch, 2 Nahrungsmittel, 29
Wirtshausbesucher, 10 Bibli-
scher Maännername, 20 Haut-
öffnung, 5 Südfrucht, 24 Zei
chengerät, I14Schöngeist, Fisch,

27 Indische Münze (Wir ge-
ben dieses Rätsel, das wir be-

J reits in Nr. 24 veröffentlichten,noch einmal, weil es verscuedene Unstimmigkeiten enthielt.)

Silbenrätsel
bak ber berg bo di dri drun e ell elt er eu gen gu
in in le le Ie lohn mann na re schach se se sels,
son ſpiel sten ta ten the vil. Aus diesen Silben biide
man 15 Wörter folgender Bedeutung Gestalt der
Siegfriedsage, 2. bekannter amerikanischer Erfinder
5. Veiblicher Vorname, S. Teil des Armes, 5. Klasse des

Iierreiches, 6. deutscher Maler der Jetztzeit, 7. Genußt-
mittel 8. Raubyogel, 9. Brettspiel, 10 Steuerart, 11. Stadt
am Rhein 12. berühmter Aussichtspunſet des Thüringer
Waldes, 13. Nebenfluß der Sau Güdslavien). Die An-

fangsbuchstaben dieser Wörter, von oben nach unten
und die dritten Buchstaben in umegekehrter Reihenfolge
gelesen, nennen ein Sprichwort.
Auflösungen der Rätsel aus der vorigen Nummer

Sälbenrätsel: Vetter, 2. Isoſcrates, 3. Eindecker,
4. Iebig. 5. Einhoro, 6. Seife, 7. Kleie, 8. Lukas

Artillerie, 10. Gounod, I1. Elektrotechniker, 12. Norden
15. Zisterne, 14. Ehrenpreis Vieles Klagen zerstreut
Keine Not Zahlenraätsel: K. Wiesbaden, 2. Ida,

ea 4. Seebad, 5. Baden, 6. Abend, 7. Diwan, 8. Eibe
Nied.

Göttin. et Uferweg. 23 Nordi-

Scha ch
(Geleitet von der Freien Arbeiter-Schachvereinigung

roß- Berlin.
Schachaufgabe Nr. 554 (6. 30)
C. Eckhardt, Hamburg (Original)

c 7

Matt in 5 Zügen

Lösungen
Nr. 550 (R. Büchner)- Kga4, Des, Td7, Lh3, b8, Ses,Bo6 (7) Keb, Dab, Tgg, kfe, g5, Sa?, et, Bbs, c2, d4,

d45. d6, g. hob (14) 2 1. Se Drohbt 2. d

2 86 foNr. 553 (E. Löbe): Kds, Hat Tdt, b6, Lb7, f6. Sb1, z

e4, 4, b (12) 2 Droht 2. Se e e d e 2. DogeBeide Aufgaben behandeln das Goethardt- Thema Weiß
entfesselt im Mattzuge eine Figur, die von Schwarz zuvor

yerstellt wurde. Der Mattzug muß ein Abzug sein. Was
die Nr. 552 an Erfindung vorweg hat, ersetzt die Nr. 555
an Schwungkraft der Darstellung. (Blockopfer auf c

Partienteil
Jeder Schachspieler, der schon an Turnieren teil-

genommen hat, wird aus eigener Erfahrung. wissen, daß
nichts ſchwerer ist, als eine gewonnene Partie zu ge-
winnen. Also die theoretisch gewonnene Stellung
in Partiegewinn umgusetzen, ist sehr schwer

Das erfuhr auch die Zehner-Mannschaft der Freien
Arbeiter-Schachvereinigung Groſt-Berlin bei ihrem Kampf
um die Bundesmeisterschaft. Nachdem Sie sich durch die
Bezirks-, Kreis- und Gauwettkämpfe siegreich hindurch-
gespielt hatte, mußte sie zur Vorrunde um die Meister-
schaft gegen Breslau antreten und unterlag dabei mit 5:5.Die P breaht war die gleiche, aber Breslau hatte am
4. und 6. Brett und Berlin nur am 5. und 9. Brett ge-
wonnen (alles andere wurde remis) und dadurch nach den
geltenden Bestimmungen verloren. Die folgende Stellung
aus dem Treffen ist sehr lehrreich

Nach mehr als fünfstündigem Kampfe war zwischen
Weiß (Pilarek, Berlin) und ſchwarz (Kindler, Breslau)
folgende Stellung entstanden-

Weiß: Kf4. Sds, Bbz. c3, g3 Steine);Schwarz: Kgs, Sf1, Bg7, b7 Steine)
Man sieht sofort, daß bei richtigem Weiterspiel die

beiden Freibauern des Weißen gewinnen werden. Der
Wesg dazu ist etwa folgender: Die beiden Bauern werden
bis nach bé und c Vorgeschoben. Der weiße Springer
deckt dann von hinten von ds aus den Bauern c
und verhindert damit jedes Schlagen, weil der b-Bauer
sonst immer zur Dame geht. Der schwarze König ist nun
an die beiden Bauern gefesselt. Der weiße König da-
egen Kann sich frei bewegen und wird trotz derßer ungsfreibeit des schwarzen Springers mit Leichtig-

Keit die Peiden schwarzen Bauern erobern Können
Anstatt diesen nicht allzu entfernt Hegenden Plan an-

zuwenden, Kommt Weißt auf die merkwürdige Idee, den
schwarzen Springer abschneiden zu wollen, und gestattet

dadurch dem Gegner das Remis. 40. Sch? Der weiße
Springer stand so gut wie irgend möglich. Der schwarze

önig gebrauchte sonst zwei Züge, um aus seinem Ge-
fängnis herauszukommen. 40. K7; 41. Se K6
42. Se4. Damit sind dem schw. Spr. wohl die Felder de
und es genommen. aber Schwarz hat auch begriffen, um
Was es geht, und er ermöglicht den Springerrückzug über
hege und f. 43. Kf3, her 44. Ket, 5,45. Se 46. Sd5- Kg5; 47. b4, S 48. b5, S
49. Kds3, Sf5; 50. bé, Sd6b; 51. c4, 5b7 52. Kes, h4, 55. Kk2
s 54. Kgs3, Kf5; 55. Se Kea; 56. S und der unentschfedene Ausgang ist sicher. Spieldauer 65 Stunden
Einige weitere, sehr originelle Beispiele folgen demnächst.
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Der Gesamtverbanck
auf der Ipa

Die im Gesamtverband organi-
Sierten Leipeiger Rauchwaren-

Markthelfer zeigen auf der in
Leipzig vom Mat bis September
Stattſindenden Internationalen Pelz
fach Ausstellung in einer beson-
deren Abteilung die Entwicklung
ihter Lohn- und Arbeitsbeclingun-
gen, sowie die Betriebsverhältnisse
im Leipziger Rauchwarenhandel.
Ebenso werden der Umfang, das
Wirken und die Bestrebungen des

Gesamtverbandes dargesfellt.

Unsere Bilder gewähren einen
guten Einblick in diese interessante

Ausstellungsabteilung

e un

Bahnumbau bei
Die Halberstadt Blankenburger Kisen-

bahngesellschaft führt 2. Zt. auf der Strecke
Blankenburg- Rübeland eine Streckenver-
legung durch, weil die Bahn seit langem
nicht mehr zeitgemäß ist und den heutigen
Erfordernissen in ihrem bisherigen Zustande
nicht gerecht werden Kann. Als die Bahn
errichtet wurde, bedeutete sie einen Glanz-
punkt der Technik, denn sie War als Zahn-
radbahn ausgeführt worden, um die großen
Steigungen zu überwinden. Es wurde aller-
dings nur eine Geschwindigkeit von sechs
Kilometer in der Stunde erzielt. In der
ſetztzeit ist natürlich eine solche Geschwin-
digkeit verkehrshemmend. Deshalb ent-
ſchloß man sich zur Gleisverlegung, bei der
die Steigung, die 1 17 beträgt. dadurch
überwunden wird, daß man mit ihr früher

Rübeland i. Harz
beginnt. Die Arbeiten bei Rübeland sind
bedeutungsvoll durch den Bau eines neuen
längeren Tupnels durch den Kochsteinberg,
der eine Länge von 350 Meter hat. Ein
interessantes Bauwerk ersteht ferner im
Kreuzbergtal, über das die Bahn auf einem
Viadukt geleitet werden soll Dieses Bau-
werk, das Krockstein-Viadukt, hat eine
Länge von 100 Meter und eine Höhe von
50 Meter. Wie unsere Abbildung zeigt, han-
delt es sich um eine Eisenkonstruktion, die
ohne jedes Gérüst aufmontiext wird. Man
hofft, bis Anfang Oktober die gesamten
Bahnumbauarbeiten vollendet zu haben. Die
Durchführung des Projektes bedeutet für den
Fremdenverkehr und für die Industrie des
Blankenburger Kreises die seit langem er-
wünschte Besserung der Verkehrsverbältnisge.

der schles schen Sertemetster n der Jahrhunderthalle in Breslcus
Aus Anlaß des 29. Verbandstages des Deutschen Werkmeister- Verbandes Sit- Düusseldorf, fand in Breslau eine große Kundgebung der schlesischen
Werk meister ſtatt. Es waren zahlreiche Vertreter der Behörden und Reichstagsabgeordnete nd u. a. Sprachen Reichstagsprasident Löbe,
Reichstagsabgeordneter Aufhäuser und der Verbandsvorsitzende Hermann Buschmann. Das Bild zeigt einen Ausschnitt dieser eindrucksvollen

Kundgebung (Bild oben links)

Internationales Schwinmnfest des Schiwämmner-Glzgbs Poseidonn Bresleazer Stacdfon
Kavlik Wien siegt im 100- Meter Kraulscnvtmmen vor Frohn-Berlin und Werner-Breslau (Bild oben rechts)

e

Christian Dietrich
in Oehrenstock-Ilmenau,
Lampft seit 40 Jakren

für imsere Ideale

Eduard Franz
ein Parteiveteran in

Chemnitaz-Reichenhain,
wurde 70 Jahre alt

Krerstreffen der Arbeiter-
s en Provinz Sachsen, Anhalt und Braunschweig) m Gernvrocde

an Herr
Oben

ine Das Kreisheim zu Gerntode im
e FestschmuckRobert Böhme echte Hermann Rysselein Parteiveteran in z t Emt ne ein bewahrter Partei-e e e Morgen eierstunde e e e n Kampfe in Aefßen,würde 70 alt e Ferl halt die Ansprache einem halben Jahrhundert für die Partei das e en r

inks s Links
Otto Drechsler

in bewäahrter Genosse
in Stelzendorf, ist,

Gottfried Ettlich
ein alter Partei

Fämpfer in Dessau
vollendetedas 70. Lebensjahr eecht Rechtst Karl Bethi ar Bethien

Bernhard Hull ein Oldenburger
Parteikämpfer, voll

endete dasein Parteiveteran in
Oldenburg, wurde

65 Jahre alt 65. Lebensjahrn

Gruppenbilder kö keine Aufnahme find Bildern aus dem Organisationsleben muß die Kostenfreie Nachdruckerlaubnis des Photographen belegen. Bilder und Kri ind x an die Redaktionvon Volk und Zeit Berlin. Lindenstraße 3, zu den. i dungen für eine bestimmte Nummer sind 15 Tage vorher S enreicten W Reden L. Sal e e de Aen bei en Ein
dungen ist geben Ausgabe I Druck und Verlag Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanstalt, Paul Singer Co. G. m. b. H. Berlin SW 68. Ligdenstraße 5

ſer
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